
m o

Expedition Harz 42/43.

M letzter Stunde!
Eine weltumfaſſende Wirtſchaftskriſe verheert ſeit Jahres-

friſt durch Arbeitsloſigkeit und Entbehrung die Volkswohlfahrt
in unſerem Vaterlande.

Gleichzeitig offenbarte ſich die Unfähigkeit und Gefährlichkeit
des perſönlichen Regiments durch eine Reihe v n hüllungen
aller Welt. Unwille und Empörung darüber z die Laune
eines einzelnen entſcheidend ſein kann für das Schickſal eines
großen Volkes, loderten in ganz Deutſchland empor. Der
Volksgrimm fand ſeinen Widerhall auch im Reichstag.

Redner aller Parteien gaben ihrem Unwillen über dieſe
ſchmachvollen Zuſtände kräftigen Ausdruck. Aber den großen
Worten ſind keine Taten gefolgt. Alle Anregungen und An
träge der Sozialdemokraten, die eine ſofortige Stärkung des
Reichstags gegenüber der Macht des Kaiſers und der Bureau
kratie verlangten, wurden von den anderen Parteien nieder
geſtimmt. Die Reichstagsmehrheit bebte zurück ſelbſt vor Aus
nutzung derjenigen Machtmittel, die dem Reichstag jetzt ſchon
zur Verfügung ſtehen.

Tach wie vor werden alſo die einflußreichen Jntereſſenver-
bände der Großgtzrundbeſitzer, der Großinduſtriellen und der
Großkapitaliſten durch unkontrollierbare Hintertreppeneinflüſſe
den maßgebenden Einfluß auf die Regierung ausüben können.
Nach wie vor werden die Ausbenterintereſſen unbedingt die
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vertretnng Deutſchland ber Racht in einen Krieg verwickelt
werden kann. Nur wenn das Volk durch ſeine Vertreter über
Krieg und Frieden entſcheiden kann, nur wenn der Reichs
kanzler und die Miniſter dem Reichstag wirklich verantwortlich
ſind, nur wenn Berufung und Entlaſſung der Miniſter nicht
mehr abhängt don Wille oder Laune eines einzelnen, iſt das
deutſche Volk vor der Wiederkehr ſolcher Vlamagen gefichert,
wie wir ſie im November erlebt haben. Die Erwartungen des
Volkes wurden ſchmählich getäuſcht!

Statt neuer Rechte ſtehen ihm nene Laſten in Ausſicht.
In der Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis wird der

arbeitenden Bevölkerung zugemutet, jährlich 500 Millionen
Mark neuer Steuern aufzubringen. Von Jahr zu Jahr ſind
die Ausgaben für Heer und Marine geſtiegen bis zur unge
heuerlichen Summe von 1500 Millionen Mark im Jahr. Zu
einer Einſchränkung der Rüſtungen und damit der Ausgaben,
ſind die Regierung und die herrſchenden Parteien nicht zu be

wegen geweſen. Vor wenigen Tagen erſt wurde ein Antrag
der Sogzialdemokratie, mit England wegen Einſchränkung des
Flottenbaues zu verhandeln, vom Reichstag abgelehnt.

Werden aber die Rüſtungen nicht eingeſchränkt, ſo iſt die
weitere Erhöhung der Stenerlaſten die unvermeidliche Folge.

Die Vertreter der beſitzenden Klaſſen und die Regierung, die
für dieſe Rüſtungspolitik verantwortlich ſind, wiſſen aber die
dadurch entſtehenden gewaltigen Mehrausgaben auf die Schul
tern der beſitzloſen Klaſſen abzuwälzen. Einig ſind ſie darin,
daß mindeſtens 400 Millionen Mark durch Belaſtung des
Maſſenverbrauchs aufgebracht werden ſollen. Gegen dieſe in
direkten Steuern treten nur die Sozialdemokraten auf. Streit
iſt zwiſchen den Vertretern der Beſitzintereſſen nur darüber
entbrannk, ob und wie noch etwa 100 Millionen Mark mehr
durch direkte Reichsſteuern aufgebracht werden ſollen. Gegen
die Einführung einer Nachlaßſtener wehren ſich erbittert die
Agrarier. Sie fürchten, daß durch die Feſtſtellung der Erb
ſchaftsbeträge die großen Stenerhinterziehungen an den Tag
kommen und künftig unmöglich gemacht würden.

Noch ſind dieſe Jntereſſenkämpfe nicht zum Abſchluß ge
kommen. Noch iſt es Zeit einzugreifen.

Männer und Frauen des arbeitenden Volkes! Erhebt Eure
Stimme und zeigt den herrſchenden Klaſſen, daß Jhr nicht ge
willt ſeid, Euch weiter ſo behandeln zu laſſen

Proteſtiert gegen weitere indirekte Stenern!
Proteſtiert gegen das verderbliche, völkerverhetzende Wett-

rüſten!

Proteſtiert gegen perfönliches Regiment und Beamtenwill
kür!

Verlangt Rechenſchaft von Enren Abgeordneten wegen ihrer
Richtachtung der Volfsrechte!

Fordert die Selbſtregierung der Nativn und die Demokrati
ſierung des öffentlichen Lebens in Staat und Reich!

Berlin, den 2. April 1909.
Die ſozisldemokratiſhe Fraktion Der Varteivorſtand

alle a. S., Sonntag den 4.

Wiſffen und Wien der Vor

Grade von der

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Rreiſe.

Poſt Sozialismus.
Jn ſozialiſtiſchen Agitationsſchriften dient der Poſtbetrieb

oft als Beiſpiel für die Zweckmäßigkeit einer ſozialiſtiſchen
Regelung der Produktion. Die Verteidiger der beſtehenden
Ordnung verherrlichen die privaten Unternehmungen, die durch
ihre gegenſeitige Konkurrenz geawungen ſeien, den Bedürf-
niſſen der Konſumenten möglich. qut und billig zu genügen.
Sie fragen, wie es überhaupt möglich ſei, irgendein allge
meines Volksbedürfnis durch einen nzigen zentraliſierten
Rieſenbetrieb zu befriedigen. Als Antwort weiſen die Sozial
demokraten dann auf den Poſt oder den Eiſenbahnbetrieb hin.

Aber von einer anderen Seite, von Anarchiſten und Man
cheſterliberalen, wird derſelbe Poſtbetrieb nicht weniger gegen
den Sogialismus ausgebeutet. Gerade dieſen Poſtſozialismus
führen ſie als ein abſchreckendes Beiſpiel an, das uns das Ver
langen nach Vermehrung der zentraliſierten Staatsbetriebe
gründlich austreiben könnte. Die unteren Beamten ſind recht-
los, während der Dünkel und die Unfähigkeit der leitenden
Beamten den fortwährenden Aerger des Publikums über die
Rückſtändigkeit der Organiſation wecken. All dieſe Mängzel
ſind bei der letzten Behandlung des Poſtetats im Reichstage
wieder einmal grell beleuchtet worden. Aber ſie ſind keine
ſpeziellen reichsdeutſchen Mängel; in Frankreich wird womög-
lich noch ſchlimmer geklagt als hier. Wir haben unſeren
Krätke, aber ſie haben ihren Simhan, deſſen Günſtlingswirt-
ſchaft den Pariſer Poſtſtreik hervorrief. Hüben wie drüben
dasſelbe Syſtem. Das beweiſe, daß dieſer Staatsſogialismus
notwendig zu der Herrſchaft einer unfähigen Bureaufratie
werde, die noch ſchlimmer ſei, als die Herrſchaft der Pripat
unternehmer.

Wie erklärt ſich dieſer Widerſpruch
Es iſt vollkommen vichtig, daß der ieb als Beiſpiel

für die Zweckmäßigkeit einer r i Betriebsordnung
dienen kann. Man denke ſich nur den Fall, daß die Beförde
rung von Briefen und Paketen dem Privatbetrieb überlaſſen
wäre. In jedem Städtchen befänden ſich dann mehrere mit
einander konkurrierende Unternehmer, die durch Reklame ein
ander die Briefe der Kunden abzufangen verſuchten und alle
ihren eigenen Verkehr mit anderen Städten und ihre eigenen
Briefträger haben würden. Durch dieſe enorme Verſchwendung
würden die Portoſätze, trotz der Konkurrenz, bedeutend höher
ſein als heute. Zwar würden ſie Unternehmer einander in
den Großſtädten zu unterbieten uchen, aber dafür müßten die
Bewohner entlegener und zugänglicher Land oder
Jnſelorte bluten. Hier ſieht jed klar, daß nur ein einziger
Monopolbetrieb die Organiſation ſchaffen kann, die eine raſche,
ſichere und gleichmäßig billige Briefbeſorgung ermöglicht.

Die Notwendigkeit eines raſchen und billigen Briefverkehrs
für die ganze Bourgeoiſie hat bewirkt, daß die kapitaliſtiſchen
Regierungen überall dieſe ſozialiſtiſche Organiſation eingeführt
haben. Der kleine Nachteil, daß ein einzelner Betriebszweig
der Profitſucht der Privatkapitaliſten entzogen wurde, konnte
neben dem Schaden, der der ganzen Klaſſe, der ganzen Ge
ſchäftswelt, aus einem ſchlecht geregelten Poſtverkehr erwachſen
würde, nicht in Betracht kommen. Deshalb mußte hier das
Prinzip des Privatbeſitzes geopfert werden.

Es kam noch etwas hinzu. Dieſelben Gründe ſprechen ja auch
überall für eine Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, ohne daß
dieſe deshalb, z. B. in England, ſtattfindet. Auch eine Ver
ſtaatlichung der Bergwerke und Hütten in Deutſchland, damit
die Syndikate nicht mehr alle Eiſen und Kohlenkonſumenten
ſchröxfen können, wäre im Intereſſe der Maſſe der Kapitaliſten
Aber hinter den Eiſenbahnen in land und den Bergwerken
in Deutſchland ſtehen mächtige Kapitaliſtengruppen, die ſich dem
Geſamtintereſſe der ganzen Klaſſe widerſezen. Der Staats
poſtbetrieb wurde eingeführt, als auf dieſem Gebiete noch
keine mächtigen Sonderintereſſen en bilden können; daher
ging die Einführung glatt ohne Widerſtand vonſtatten.

Aber ein ſozigliſtiſches Prinzip läßt ſich in einer kapitali-
ſtiſchen Geſellſchaft doch nicht durchführen, ohne zugleich einen
kapitaliſtiſchen Charakter anzunehmen. Das Organ,
das hier als Vertreter der Allgemeinheit auftritt, iſt der
kapitalrſtiſche Staat, der in Wirklichkeit nichts anderes als der
Vertreter der Kapitaliſtenklaſſe iſt. Die Kapitaliſten ſind nicht
geneigt, die Proletarier, die ſie in ihrem gemeinſamen
Dienſt haben, anders zu behandeln, als die Proletarier, die
jeder in ſeinem Privatdienſt ausbeutet. Daher iſt Staats
ſoziolismus genau dasſelbe wie Staatskapitalismus;
tritt der kapitaliſtiſche Staat als Unternehmer auf, ſo iſt er
notwendig ein ſtaatlicher Ausbeuter. Und zwar ein Aus-
benter, der viel mächtiger als der einzelne Privatunter-
nehmer iſt.

Aber damit ift der Charakter des Staates und der Staats
betriebe nicht erſchöpft. Die Staatsgewalt iſt nicht bloß eine
Vertreterin der Kapitaliftenklaſſe, ſie bildet auch in den Per-
ſonen dieſer Vertreter eine eigene Klaſſe, die Bureau-
kratie. Und d Klaſſe macht ſich bis zu einem gewiſſen

ourgeoiſie unabhängig und vertrit! thre
eigenen beſonderen Intereſſen oft gegen das Intereſſe der

Klafſe, in deren Namen ſie regiert.
Die Bureaukraten bilden auch eine Klaſſe von Ausbeutern.

Sie ſind Angehörige der beſitzenden Klaſſe die aus ihren
Poſten bei möglichſt wenig Arbeit eine ſchönes Gehalt be
ziehen. Dieſe höheren gut bezahlten Poſten ſtehen gut veran

zroletarierlindern nich da ſie beſtimmte z
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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikterfeld,
Daumburg Weißenfels Zei, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga
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nicht ſchwere, aber koſtſpielige Studien erfordern: ſie bleiben
als Verſorgungsinſtitut den Kindern der höheren Klaſſe vorbe-
halten. Wie die ganze ſcheinbar verſelbſtändigte Staatsgewoalt
ſich als Selbſtzweck betrachtet, ſo ſehen dieſe höheren Beamten
im Staatsbetriebe ſich ſelbſt nicht als verantwortungsvolle
Diener des Publikums an, ſondern das Publikum iſt für ſie
da. Kein Wunder, daß ſie kein höheres Jdeal kennen, als
ruhig ihr Gehalt zu beziehen, daß ſie eine Abneigung gegen
alle Neuerungen haben, die ihre Ruhe ſtören, und daß ein ver
knöcherter Bureaukratismus einreißt.

Nicht alſo die Tatſache, daß Staatsbeamte ſtatt Privatleute
einen Dienſt beſorgen, iſt die Urſache einer Lotterwirtſchaft,
ſondern die Tatſache, daß dieſe höheren Beamten ſich zugleich
als Mitglieder einer herrſchenden Klaſſe betrachten, die glauben,
die ganze Geſellſchaft ſei nur dazu da, ihnen ein ſchönes Leben
bei geringer Arbeit zu verſchaffen. Daher müſſen Staats
monopole unter dem Kapitalismus notwendig zu einer Miß-
wirtſchaft paraſitiſcher Bureaukraten führen. Der Aerger, den
die Bourgeoiſie darüber empfindet, iſt alſo im Grunde nur
Aerger über ihre eigene paraſiliſche Natur. Eine Waffe gegen
den Sozialismus kann aus der Eigenart des kapitali-
ſt i ſchen Staates nicht geſchmiedet werden.

Das Ziel der Sozialdemokratie beſteht daher auch nur zur
kleinſien Hälfte in der Erſetzung der Privatbetriebe durch
Staatsbetriebe. Der wichtigſte Hauptpunkt iſt die Demo
tratie, die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe über
den Staat, die Aufhebung der Herrſchaft der ausbeuten-
den Klaſſe.

Zeppelin und der Luftmilitarismus.
Die Luftreiſe des Grafen Zeppelin vom Bodenſee nach

München iſt ein epochales Ereignis in der Kulturgeſchichte der
Menſchheit. Daß ein Luftſchiffer es unternimmt, ſich für ſeine
Reiſe ein ſo weit entlegenes Ziel zu wählen, daß er dieſes
Ziel auch wirklich erreicht und dann wieder ſeinen Kurs
heimwärts wendet, iſt, ſeit Menſchen leben, auf Erden nur
ein Traum geweſen und wird in dieſen Tagen wirklich. Daß
Gefühl der Größe eines ſolchen Augenblicks drängt ſich allen
ſo unmittelbar auf, daß jedes Wort, das darüber geſprochen
oder geſchrieben wird, wie eine Banalität klingt.

Anders aber als vom Standpunkte der Kulturgeſchichte, die
mit weiteſten Zeiträumen rechnet, ſind die wunderbaren Reiſen
Zeppelins für die Gegenwartspolitik zu werten.
Die Reiſe nach München hat die prinzipielle Löſung eines
früher für unlösbar gehaltenen großen techniſchen Problems
gebracht, darin liegt ihre wegen Bedeutung. Wenn
aber Leute diesſeits und jenſeits der Nordſee davon reden,
daß eines Tages eine deutſche Luftflotte von ſoundſoviel
Hundert oder Tauſend Zeppelinen über England erſcheinen,
London beſchießen und eine Jnvaſionsarmee landen könnten,
ſo ſind das weiter nichts als kindiſche Faſeleien. Denn die
neue Reiſe des Grafen Zeppelin hat abermals gezeigt, daß
man mit einem Billett vierter Klaſſe in der Taſche heute
mmer noch bedeutend billiger, bequemer, ſicherer und raſcher
reiſt, als mit einem Millionen koſtenden Reichsluftſchiff Zeppe
linſcher Konſtruktion. Die Lufrtſchiffahrt befindet ſich heute
trotz ihrer wunderbaren Je ritte immer noch im Stadium
des Experiments, und ihre Bedeutung für die militäriſchen
Kräfteperhältniſſe iſt noch außerordentlich gering. Riemand
leugnet die Möglichkeit, daß das lenkbare Luftſchiff zu einem
Enkſetzen einflößenden, geradezu Kriegswerkze
„vervollkeommnet“ werden könnte, aber niemand vermag au
zu ſagen, wieviel Jahre oder Jahrzehnte nötig ſein werden,
um dieſes Ziel zu erreichen. Die Hoffnung braucht nicht auf
gegeben zu werden, daß noch ehe ein „zuverläſſiges“ Kriegs
luftſchiff in Aktion tritt, eine Vereinbarung unter den zivili
ſierten Völkern durch die Arbeiterklaſſe erzwungen wird, die
es ihnen möglich macht, lieber den großen Aufgaben auf
vauender Kultur nachzugehen, ſtatt auf immer neue Werke der
gerſtörung zu ſinnen.

Vielleicht hat es einmal eine Zeit gegeben, in der man die
nicht minder epoch ende Entdeckung des Feuers pries,
weil man dadurch der Rotwendigkeit enthoben wurde, Men
ſchenfleiſch roh verzehren zu müſſen. Die Jubelhymnen, die
unſere Luftmilitariſten über die Erfindung des Grafen Zeppe-
lin anſtimmen, entſpringen einem ähnlichen Gedankengang.
Man freut ſich eines großen Kulturfortſchritts, weil man in
ihm ein Mittel erblickt, Kultur gründlich zu zerſtören.
Aber da der Gebrauch des Feuers den Kanniballsmus über-
(ebt hat, iſt wohl auch die Hoffnung berechtigt, daß das lenk
bare Luftſchiff den Militarismus überleben wird!

Politiſche Uebersicht.

Halle, den 8. April 1909.

Reichstagsferien.
Der Reichstag iſt am Freitag in die Ferien gegangen. Die

allgemeine Erſchöpfung, das notwendige Reſultat aufreibender
ng der ſehr um

reichen Etatsreſte größere Debatten. provozierendenſener die beim Kolonialetat vom nationallibe-
ralen Stabsarzt Arning und vom Kolonialteutonen Arendt
losgelaſſen wurden, fan

verſtändige F un
den vom Staatsſekretär Dernburg recht



lichem Einkommen eingeſ

n.Troß der allgemeinen Ferdenſehnſucht wurden am Jreſtag
zwei Sitzungen abgehalten. Und das kam ſo. Bei der m
mung über eine ſehr angebrachte Zentrumsreſolution, die den
Unfug der Abonnentenverſicherung beſeitigen will und gegen
die der Block ſich erklärte, das Haus wegen Beſchlußun
fähigkeit auf. In der neuen Sitzung wurde die Reſolution mit
großer Mehrheit angenommen. Die Konſervativen ten,
mm nur ja recht bald zu Muttern zu kommen, für die vorher
abgelehnte Reſolution. Ferner wurde eine ſehr notwendige
Reſolution gegen den groben Unfug der imen Qualifikationsberichte, dieſer modernen Jean angenom
men. Und dann quittierte allgemeiner Beifall die wohl
wollenden Oſterwünſche des Präſidenten und man trennte ſich,
um fich für die ſommerliche Steuerſeſſion zu ſtärken. Am
20. April, dem erſten Sitzungstage nach den Ferien, ſtehen
allerdings nur Petitionen auf der Tagesordnung. So

E e
Die geſetzgeberiſche Arbeit des Reichstage

Seit dem Beginn des laufenden Seſſionsabſchnitts ſind diefolgenden Geſetze verabſchiedet worden c Gade
nungsnovelle, die ſich auf den Frauenſchutz bezieht, das Wein
geſetz, die Novelle zum Doppelbeſtenerungsgeſetz, das Geſetz
über die Poſtdampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen
Ländern, das Geſetz über die Einwirkung der Armenunter
ſtützung auf öffentliche Rechte, die Novelle zum Wechſelſtempel
ſtenergeſetz, das Geſetz über die Preisfeſtſtellung beim Markt
handel mit Schlachtvieh ſowie das Geſetz über die Kraftfahr-
seuge. Außerdem ſind vom Reichstage erledigt worden zwei
internationale Abkommen, und zwar der Handelsvertrag mit
San Salvador und das Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland
a e nen über den gegenſeitigen gewerblichen

Der Gipfel des Stumpffinnd
Das breußiſche Dreiklaſſenhaus zeigt ſich ſeit

drei Tagen auf der Höhe ſeiner geſetzgeberiſchen Leiſtungen.
Die diesjährige Sekundärbahnvorlage gab etwa 100
Abgeordneten Veranlaſſung, gerade für ihren Wahlkreis neue
Bahnlinien zu fordern. Wie jede Sektfirma behauptet, daß nur
ihr Sekt der trockenſte iſt und daß nur ihr Sekt am meiſten ge
trunken wird, und wie jede Fahrradfabrik behauptet, daß nur
ihre Fobrikate irgend welchen Wert haben, ſo behauptete jeder
dieſer 100 Abgeordneten, daß nur die von ihm verlangte Bahn
notwendig ſei und im Jntereſſe des weiteren Gedeihens
Preußens liege. Dem Schauſpiel wohnten freiwillig ſechs Zu
hörer auf den Tribünen bei. Man muß dieſen Leuten wegen
ihres Heroismus unbedingte Hochachtung zollen. Unfreiwillig
waren der Präſident, ein Schriftführer, ein Geheimrat und
ſechs Diener genötigt, ſich im Saal aufzuhalten. Außerdem
waren immer die jeweilig vier nächſten Redner anweſend.
Natürlich wird jedes Kreisblatt die Rede „ſeines“ Abgeordneten
im Wortlaut bringen, was ja der ganze Zweck der Uebung iſt.
Die Abgeordneten wollen ihren Wählern gegenüber diligentiam
präſtieren. Möchten doch nur einmal einige ſolcher Wähler
aus Pillkallen, Stallupönen und anderen Gefilden unſeres
lieben Oſtens nach Berlin kommen und ſich anſehen, welchen
Eindruck die Rede ſeines Vertreters auf die leeren Bänke macht.
Nach dieſer dreitägigen Arbeit war das Haus erſchöpft und
gab ſich der wohlverdienten Ruhe der Oſterferien hin.

Die weimariſche Wahlrechtsreform.
Am 1. April begannen im Weimariſchen Landtage die Ver

hondlungen in der Wahlrechtsfrage. Am erſten Tage wurde
nicht einmal die allgemeine Beratung zu Ende geführt. Außer
den Eventualanträgen hat Genoſſe Baudert im Ausſchuß
21 Abänderungsanträge geſtellt. Präſident v. Rotenhahn be
zeichnete dies als eine bewährte, ſchlaue Taktik der Sozial
demokratie. Sie beweiſe damit, daß ſie, wenn auch nur Schritt
für Schritt, ihrem Ziele immer näher komme. Die Regierung
gab die Erklärung ab, daß ſie ſich mit aller Entſchiedenheit
gegen Zuſatzſtimmen und eine weitere Beſchränkung der
paſſiven Wahl durch Feſtlegung des Wohnſitzes für den Abge
ordneten wenden müſſe. Gegen die Verlängerung der Wahl
perioden, ſowie gegen die Heraufſetzung des Wahlalters anf
W Jahre wolle ſie keine weiteren Einwendungen machen. Der
Freiſinn erklärte ſich mit der Heraufſetzung des Wahl
alters einverſtanden, da könne doch die Sozialdemo
kratie nicht ſo viel Stimmenfang betreiben. Genoſſe Baudert
wendete ſich ſcharf gegen die Vorlage und hielt den Liberalen
ihre Wandlungsfähigkeit vor.

Großagrariſche Stenerbetrüger.
Mit großer „Entrüſtung“ weiſen die Agrarier die Behaup

tung der Wiſſenden zurück, daß ſie ſich von den Steuern zu
drücken pflegen. Trotzdem beweiſen eine ganze Menge Bei-
ſpiele das Gegenteil. Ein Poſener Blatt ſtellt feſt, daß der
Beſitzer zweier Rittergüter in der Provinz Poſen, der auch
ſeinen Kindern Rittergüter gekauft hatte, jährlich 40 Mk.
Einkommenſteuer zu bezahlen hat, weil er bei der Selbſtein
ſchätzung ein jährliches Reineinkommen von 1800 bis 2100 Mk.
angegeben hatte. Die Behauptung des Profeſſors Delbrück,
daß den Agrariern gegenüber außerordentliche Nachſichtigkeit
bei der Steuereinſchätzung geübt wird, wird auch durch dieſes
Beiſpiel neuerdings bewieſen.

Uebrigens führt der konſervative Profeſſor Delbrück ſeinen
Kampf gegen die agrariſche Gewohnheit des Steuerhinter
ziehens mit unverminderter Schärfe weiter. Aus der großen
Anzahl ron Beiſpielen, die er im Aprilheft der konſervativen
Preußiſchen Jahrbücher“ anführt, ſeien einige herausge-

griffen:
Eine Dame im Oſten beſitzt ein Gut von weit über eine

Million Mark Wert. Sie hat darauf 500 000 Mk. Hypotheken-
ſchulden und bezahlt 60 Mk. Einkommenſtener. Ein
Ziegeleibeſitzer in der Provinz Brandenburg erhielt von einer
Wohlfahrtsanſtalt eine Hypofhek, nachdem er eine Jahresein-
nahme von 30 000 Mk. nachgewieſen hatte. Später wurde feſt
geſtellt, daß er ſein Einkommen bei der Steuerveranlagung
auf 4500 Mk. angegeben hatte.

Ein Gutsbeſitzer in Pommern deklarierte 18 Mk. Ertrag vom
Hektar, zog dann ſeine Schulden ab und hatte dann faſt gar
keine Steuer zu bezahlen. Ein Bauer aus demſelben Dorfe
deklarierte 82 Mk. vom Hektar. Als ein Mitglied der Veran-
lagungskommiſſion verwundert fragte: „Jch denke, der Boden
iſt dort ſo miſerabel, daß bloß 18 Mk. herauskommen,“ belehrte
ihn die Majorität der Veranlagungskommiſſion, daß dies daher
komme, weil bei der Separation die Bauern die „fetten Stücke“
Land bekommen haben, während die Großgrundbeſitzer ſich mit
dem „Unland“ begnügen müßten. Eine fidele Finte!

Ein höherer Beamter aus Ponimern ſtellte feſt, daß Groß-
grundbeſitzer, die für ihren Hausſtand, geſellſchaftlichen Auf-
wand, 20 000 Mk. jährlich ausgeben, mit 15--1800 Mk. jähr-

ſind. Bei den Bauern herrſcht
vielfach die Gewohnheit, als Einkommen den Betrag anzugeben,
den ſie am Jahresſchluß auf die Sparkaffe tragen. Ein
Geiſtlicher in Thüringen hat feſtgeſtellt, daß in einem kleinen

loſe Ehegatten
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Ortem r el n
Wer in den Veranlagungsekommiſſionen auf eine ſchärfere

Her r einzelnen Zenſiten dränge, könne ſicher ſein.
u al nicht wieder in die Kommiſſion gewählt zu

en.
Dieſe kleine Blütenleſe iſt um ſo beweiskräftiger, als ſie aus

einer ſtreng konſervativen Zeitſchrift ſtammt.
Der „Kladderadatſch“ kleidet die notoriſche Steuerſcheu der

Agrarier in folgende Verſe:
Seh ich den Agrarier,
„Höchſten Guts“ Bewahrier,
Gibt's mir ſtets im Herzen einen Stich.
Wieſen, Park und Schlöſſer,
Stall voll edler Röſſer
Doch Einkommenſteuer zahlt er nich
Mittags Hummern ſchleckt er,
Abends pichelt Sekt er,
Lebt von Rotſpohn bis die Nacht entwich;
Schönſte Schinkenbröter
Kriegen ſeine Köter
Doch Einkommenſteuer zahlt er nich.
Dann hat auch'n Sohn er,
Dient bei die Dragoner,
Koſt' fünfhundert Meter monatlich.
Brauchen tut's der Franz ja,
Und der Olle kann's ja
Doch Einkommenſteuer zahlt er nich.
Tochter feines Meechen!
Will en Attachéchen,
Vater ſagt: „Denn nimm ihn dir ihn dich!“
Mitgift: Nich von Pappen:
Hundert braune Lappen
Doch ESinkommenſteuer zahlt er nich

Deutſches Reich.
Die Reicheverſicherungsordnung, die am Donnerstag vom

Bundesrat den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen worden iſt,
wurde am Freitag abend veröffentlicht. Wir geben in der
nächſten Nummer die wichtigſten Beſtimmungen daraus wieder.

„Erſparniſſe“ beim Etat. Der Reichstag hat bei der Etats
beratung in dieſem Jahre insgeſamt 15 305 156 Mark geſtrichen,
und zwar rund 10 Millionen im Etat für das Reichsheer,
5 Millionen im Poſtetat, der Reſt verteilt ſich auf die übrigen
Etats. Statt 2 865 409 018 Mark wurden nur 2 850 013 863 Mk.
bewilligt.

Hungersnot in Deutſch-Oſtafrika. Die „DeutſchOſtafri-
kaniſche Rundſchau“ teilt folgendes mit:

„Von der Hungersnot am meiſten heimgeſucht ſind die öſt
lichen Landſchaften Gaſeni, Uſeri und Dolole; auch in
Maiſchani, Keni und Kerua ſind die Nahrungsmittel knapp,
aber eine wirkliche Hungersnot iſt dort nicht eingetreten. Grund
der Hungersnot iſt die ſchon ſeit zwei Jahren anhaltende
trockene Witterung. Am öſtlichen Kilimandſcharo wurden bis-
her nur Bananen angebaut. Die Banane hält bei mangelnder
oder ſchlechter Feuchtigkeit zwar eine Zeitlang aus, dann aber
rerſagt ſie gründlich und erholt ſich nur langſam. Die Einge-
borenen haben ſelbſt einen großen Teil ihres Viehes verkauft,
und zum Teil zu Spottpreiſen. Die Verteilung von Lebens
mitteln hat bereits Anfang Februar begonnen.

Die Freikonſervativen und die Nachlaßſteuer. Der Abge
ordnete Fürſt Hatzfeldt hat in der Sitzung des Reichstags am
30. März erklärt, daß die große Mehrheit ſeiner Partei der
Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf Deſzendenten und kinder

zuſtimmen werde. Die parteioffiziöſe frei
konſervative Korreſpondenz unterzieht ſich nun der Aufgabe,
die Erklärung des Fürſten Hatzfeldt zu kommentieren. Es
werden ſichere Garantien für den Grundbeſitz
verlangt und zwar nach der Richtung hin, daß Objekte, die der
preußiſchen Ergänzungsſteuer nicht unterworfen ſind, außer
An ſah bleiben müſſen, der Grundbeſitz iſt nach dem durch-
ſchnittlichen Ertragswert einzuſetzen und vom Reinertrag iſt
ein angemeſſenes Arbeitseinkommen des Wirtſchafters in Abzug
zu bringen. Dann wird allerdings zur Beſteuerung nicht
mehr viel übrig bleiben.

Die badiſchen Landtagswahlen ſollen diesmal in der
zweiten Hälfte des September ſtattfinden. Die Regierung be
abſichtigt, den Landtag früher als ſonſt einzuberufen.

England.
Die Flottentreiber an der Arbeit.

Jm Parlament ſind die Debatten über die Seerüſtungen be
endet, außer dem Hauſe werden ſie weiter geführt. Der Aus
gang iſt nicht nach dem Wunſche der Flottenſchwärmer geweſen;
ihnen ſind die beſchloſſenen vier neuen Dreadnoughts nicht ge
nug. So ſuchen ſie weiter die Bevölkerung aufzuregen, eine
neue „Aera der Gefahr“ und eine neue Panik hervorzurufen.
Dieſer Tage ſprach Balfour in einer großen öffentlichen
Verſammlung. Er wiederholte die bekannten Vorwürfe gegen
die Regierung. Seit drei Jahren werde ſie von der konſerva
tiven Partei auf die „Gefahr“ aufmerkſam gemacht, die dem
Lande drohe, erſt in den letzten 10 Tagen habe die Regierung
gezeigt, daß ſie ſich deſſen bewußt ſei. Es ſei der Agitation
ſeiner Freunde zu danken, daß die öfentliche Meinung in Eng-
land von einer tiefgehenden Beſorgnis für die Zukunft des
Reiches beherrſcht werde, die die Regierung nicht ignorieren
könne. Und in jener Verſammlung wurde in einer Reſolu-
tion gefordert, daß acht neue Schlachtſchiffe auf Stapel gelegt
werden müßten.

Herr Balfour hat recht. So erfolgreich ſind die chauvini-
ſtiſchen Jnſtinkte in England wohl ſelten erregt worden, als
jetzt. Und ſo wahr es iſt, daß hieran die deutſche Regierung,
die jede Diskuſſion über die Begrenzung der Flottenrüſtung
von vornherein ſtrikte ablehnte, die Hauptſchuld trägt, ſo ſicher
läuft auch die Agitation der engliſchen Flottenſchwärmer auf
eine Täuſchung der engliſchen Bevölkerung hinaus, die in einen
Schrecken gejagt wird, damit die Regierung gezwungen werde,
mehr Schiffe zu bauen. Denn es liegt bei dem gegenwärtigen
Stande und auch nach Fertigſtellung der im Bau befindlichen
deutſchen Schiffe für England noch lange kein Grund vor, den
Verluſt der Suprematie auf dem Meere befürchten zu müſſen.

Auch die „Times“ fährt fort, Hetzartikel gegen Deutſchland
zu bringen. Leider kann ſich die chauviniſtiſche Preſſe des Aus
landes dabei immer auf Ausſprüche und Handlungen der deut
ſchen Preſſe, Staatsmänner uſw. berufen. So ſind hüben wie
drüben kleine, aber einflußreiche Kreiſe unausgeſetzt bemüht,
die gegenſeitige Verhetzung zu ſchüren. Aufgabe der Arbeiter
ſchaft beider Länder wird es ſein, die Abſichten der Kriegs
hetzer zu vereiteln.

Fabrikardeiter 126 Mk, der reichte Vauer
*7 33 2

Streikunruhen.
Hazebrouk, 2. April. Infolge neuer Kundgebungen der

ausſtändigen Weber kam es geſtern abend zu ernſten Zwiſchen
fällen Die Gendarmexie ſchritt ein und nahm mehrere Ver-
haftungen vor. Das Schwurgericht verurteilte einen aus
ſtändigen Weber wegn Beleidigung der Gendarmen zu ſechs
Tagen Gefängnis. uſende von Demonſtranten zogen durch
die Straßen zum Ge laſt. Umfaſſende Vorſichtsmaß-
regeln d getroffen. Eine große Anzahl Gendarmerie-
e fur umziehen die Stadt, trotzdem befürchtet man weitere

vi e.Paris, 2. April. Jn Meru haben in einer Verſammlung
eine Anzahl Knopffabrikanten einen Beſchluß gefaßt, ihre
Fabriken bis auf weiteres zu ſchließen. AchtFal rikanten ſollen dieſem Beſchluß zugeſtimmt haben. Dadurch
dürften 1800 bis 2000 Arbeiter beſchäftigungslos wer
den. Die Fabrikbeſitzer erklärten, daß die Bedingungen, die
ſie unterſchrieben haben, nicht von ihnen eingehalten werden
ennen. Man befürchtet infolge dieſer neuen Wendung der
Dinge neue Zwiſchenfälle.

Serbien.
Peter ſoll umziehen.

Belgrad, 2. April. In der heutigen Sitzung der Skup
ſchlina wurde eine von 72 Abgeordneten unterſchriebene
Petition eingebracht, worin die Regierung aufgefordert wird,
die Hauptſtadt in das Jnnere des Landes, eventuell
nack Niſch, zu verlegen.

Die Unzufriedenen.
Belgrad, 2. April. Nächſten Sonntag ſind hier und in der

Provinz große Proteſtmeetings gegen den Rückzug der Regie-
rung gegenüber Oeſterreich anberaumt.

Türkei.
Hungersnot.

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, weiſen die türkiſchen
Blätter nachdrücklich auf den Notſtand und die beginnende
Hungersnot in einzelnen Gebieten Anatoliens und ſogar im
reichen Wilajet Bruſſa hin. Die Steuererhebung ſei infolge
deſſen ſchwierig und die Frühjahrsausſaat im Rückſtande.

Parteinachrichten.
In letzter Stunde!

Man ſchreibt uns aus dem Parteibureau in Berlin
Jm Anſchluß an den Aufruf der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion und des Parteivorſtandes muß eine leb
hafte Proteſtbewegung gegen die Steuerpläne und gegen die
völkerverhetzende Flottenpolitik im ganzen Lande einſetzen.

Nähere Mitteilungen in dieſer Angelegenheit erfolgen in
den nächſten Tagen an die Organiſationen.

Genoſſinnen im Stadtparlament Kopenhagens.
Unter den 20 Vertretern der Sozialdemokratie, die kürzlich

bei der Stadtverordnetenwahl in Kopenhagen gewählt wurden,
ſind auch zwei Frauen, die Genoſfinnen Anna Johanſen, Vor
ſitzende der Abteilung der Herrenſchneiderinnen des Däniſchen
Schneiderverbands, und Crone, Organiſationsvor
ſitzende der Druckereiarbeiterinnen. Nachträglich iſt nun goch

eine Genoſſin in das r eingezogen, Frau Olivia
Nielſen, die auch in der Gewerkſchaftsbewegung wie in der
Partei eine umfangreiche und Tätigkeit entfaltet
und ſeit 17 Jahren im lichen Arbelterverband“ die
leitende Stellung einnimmt. Dieſer Tage hat ein ſogialbemo-
kratiſcher Stadtverordneter, Genoſſe Martin Olſen, ſein Man
dat niedergelegt und hat das beſoldete Amt eines Kommunal
reviſors übernommen. Gemäß dem neuen Kommunalwahl-
geſez ging ſein Mandat auf den nächſten nicht gewählten
Kandidaten derſelben Parteiliſte über. Jm gangen ſind unter
den 42 Mitgliedern des Kopenhagener Stadtparlaments jetzt
acht Frauen.

Der Parteitag der ukrainiſchen Sozialdemokratie, der am
Sonntag in Lemberg abgehalten wurde, war von 150 Dele-
gierten aus Galizien beſucht, die ſich aus Stadt und Land
kreiſen zuſammenſetzten. Nach dem Bericht des Genoſſen
Lewinskyj über die Tätigkeit der Parteiexekutive und nach dem
Referat der Abgeordneten Oſtapczuk und Wityk, die ausführ-
lich über die parlamentariſche Tätigkeit des ſogialdemokratiſchen
Verbands ſprachen, wurden einſtimmig die Reſolutionen gegen
den Krieg, für die Gründung der ukrainiſchen Univerſität in
Lemberg angenommen und der parlamentariſchen Wirkſamkeit
des ſozialdemokratiſchen Verbands die vollſte Anerkennung aus
geſprochen.

Die Hauptaufgabe des Parteitags galt der Organiſierung
des ukrainiſchen Proletariats in politiſcher und gewerkſchaft
licher Begzrehung. Außerdem wurde die Gründung von Land
arbeiterorganiſationen und Bildungsvereinen beſchloſſen. Eine
Reſolution, die für die Wahlen zur Dorfgemeinde allge
meine Wahlrecht fordert, wurde angenommen. Alles in allem
war der Verlauf des Parteitags ein ſolcher, daß die ukrainiſche
Sozialdemokratie frohen Muts in die Zukunft blicken kann.

Kompromißler.

Von Peter Schlemihl.
Das r in ſeiner BruſtTritt der liberale Streiter
Vor den Kanzler froh und heiter
Und auch ſtolz und ſelbſtbewußt.

Wie er ſteht im hohen al,
er in die Gnadenſonne

Und er fühlt mit ſtiller Wonne
Jhren holden Wärmeſtrahl. 1:
Bei der ſelt'nen Götterkoſt,
Die ihm Adelige bieten
Lockern ſich des Herzens Nieten,
Taut der liberale Froſt.
Selig lächelnd fällt er um.
Und in ſeiner Buſentaſche
Schmilzt zur pulverigen Aſche
Müllern ſein Prinzipium.

(„Simpligziſſimus.“)

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaftliches,
v Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für

W Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
alle.
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ca, 15 em breit

Genonkftohaus

Malle a. S. Marktplatz 2 und 3.

Damenputz u. Weiss waren.
Neuheiten in Spitzen und Einsätrzen, Spitzen-, Stickerei- und Spachtel-Stoffen,

Valencienne-Spitzenstoffe
in woeiss, creme und eeru,

45 em breit, in den neuesten Dessins,
das Met. 4.50, 3.50, 2.90, 2.25, 1.75, 1.20 b. 65 Pf

sowie Waschtülle, Erbstülle und fFältrhen- Tülle

Tüll-Spitzenstoffe
in weiss, creme, ecru und schwarrz,

45 em breit, in den neuesten Dessins,
das Met. 3.50, 3.00, 2,75, 2.25, 1.75, 1.40 b. G5 Pf.

Spachtel- Stoffe

in weiss, creme und eeru,
45 em breit, in den neuesten Dessins,

d. Met. 4.50, 8.75, 3.25, 2.75, 2.25, 1.75 b. 0 M.

Fältchen Tülle
in weiss, creme urd eeru,

45/50 em breit, Neuheiten der Saison,
das Mtr. 3.50, 2.75, 2.50, 2.25, 2.10, 1.90 bis I. 50.

Tüll- Spitzen
in weiss, creme, beure und schwarz,

alle Breiten, in den neuesten Dessins,
das Meter 95, 75, 65, 55 bis 15 Pf.

Valencienne- Spitzen
in weiss und creme,

alle Breiten, in den neuesten Dessing,
das Meter 65, 55, 45, 35, 25 bis 15 Pf.

Imit, Klöppel-Spitzen
in weiss und creme,

alle Breiten, in den neuesten Dessins,
das Meter 75, 65, 50, 38, 25 bis 15 Pf.

Chantilly-Spitzen
in weiss, creme, champagne und schwarz,

alle Broiten, in den neuesten Dessinsdas Meter 1.50, 1.25, 1.00, 75, 60, 42 bis 29P.

Valencienne-Einsätze
in weiss und creme, Val.- und PFilet-Gewebe,

alle Breiten, in den neuesten Dessins,
das Meter 1.10, 85, 65, 55, 48, 35 bis S Pf.

Imit. Klöppel-Einsätze
in weiss und creme,

alle Breiten, in den neuesten Dessins,
das Meter 38, 35, 25, 20 bis 13 Pf.

Kunstseide-Klöppeleinsätze
in elfenbein, schwarz und champagne,
alle Breiten, in den neuesten Dessins,das Meter 1.50, 1.25, 95, 80, 60 bis 25 Pf.

Spachtel-Pinsätze
in weiss, elfendein und beure,

alle Breiten in den neuesten r
das Meter 70, 60, 50, 35, 30 bis 20

Neuheiten in Halsrüschen
Chiffon plissiert, weiss und crème
Valenciennespitze, weiss und créème

Batist Plissee, weiss, Neubeit
Wassehtäül] Plissee, weiss und créème

das Meter 1.50, 1.25, 1.00 MK., 75, 60 bis 25 Pk.
das Meter 1.00 MKk., 75, 60, 40, 35 bis 15 Pk.
das Meter 1.00 MK., 75, 60, 48, 32 bis 20 Pf.

das Meter 90, 75, 60, 50 bis Z35 P.

Battist mit Stüfchen und Einsatz, weiss
Batist mit farbiger Bordüre, sehr apart
Tüll mit Goldbordüre, elegante Neuhbeit

Neuheiten in Golliors
das Stack 1.00 MK., 80, 68, 55 bis 35 P.

das Stäck 1.50, 1.20 1.00 MK., 90, 75 bis 50 Pf.
das Stück 2.00, 1.75, 1.50, 1.25, 1.16 MK. bis 8S5 Pf.

TulI mit Goldbordäre, Spitze und Einsatz das Stück 4.00, 3.50, 3.00, 2,75, 2.25 bis I. 75 Mk.

Neuheiten in Mozart-Jahots
Batlst mit Valenciennespitze, weiss ohne Kragen das Stück 1.25 MKk., 95, 75, 58, 45 bis 30 Pf.
TlI mit Goldbordüre u. Schnalle ohne Kragen das Stück 2.00, 1.50, 1.30 Mk., 95, 68 bis 40 Pf.
Batist mit Fuültchen und Kragen
Tull mit Goldbordüre und Kragen

das Stück 1.50, 1.25, 1.00 Mk. 90, 75, bis GO Pf.
das Stück 2.25, 1.75, 1.65, 1.50, 1.40 Mk. bis 98 Pf.

Panama, getupft, neue Farben, sehr chik
Selden Japon, einfarbig. alls modernen Farben
Seiden Liberty, einfarbig, alle modernen Farben

Neuheiten in Diplomatenbindern
Welss Panama, sehr vornehmer Binder, waschbar das Stück 20 Pk.

das Stück 28 Pf.
das Stück 33 Pf.
das Stück 55 Pf.

Tressengürtel
weiss mit Gold, aparto Neuheit
das Stäck 95 Pf. bis GS Pf.

Gold-Chiné-Gummigürtel
in hochaparten Ausführungen, aparte Schliessen

das Stück 3.50 bis 90 Pf.

Seiden-Chinébänder

es. 12 em breit

das Meter 58 Pt.

Reinseiden sechott. Band
das Meter 65 Pf.

Reuheiten in
Gummigäürtel

prima Qualitäten, aparte Schliessen

das Stück 4.00 bis 95 Pf.

Waschgürtel
neuo Desesins in eleganter Ausführung

das Stück 1.50 bis 45 P.

em breit

Cestreifte
ca. 11 em breit

ca. 11

Damengürteln
Gold-Gummigürtel

in aparten Chinémustern
das Stück 83.50 bis 90 Pf.

Directoiregürtel
in schwarz u. weiss. Taffet, in Sttchen gesteppt

das Stdek 4.50 bis 2.85.

das Meter 48 Pk,

Hutbänder
das Meter 25 P.

Sammet-Gummigärtel
schwarz und farbig, aparte Schliessen

das Stück 3.50 bis I. 75.

Directoiregürtel
in Liberty-Seide, mit Schnalle garniert

das Stack 12.00 bis 8. 50.

exira- Knungebot in Seiden-Zand
Reinseidenes Taftetband Reinseidenes Libertyband

ca. 13 cm breit

Reinseid. mod. Hutbänder
ca. 11 em breit

das Meter 88 Pf.

das Meter 45 Pt.

Schleier-Tülle, schwarze und farbige Chant
Gittertüll mit eingowebten Tupfen, weiss, braun, marine, eehwarz ete.
Gnttertüll mit Punkten, woiss, draun, marine, echwars ete.
Gittertäll mit eingewirkten Tupfen, weiss, draun, marine, eschwarz etc.
Gittertüll mit Chonilletupfen, braun, marine, sch warz ete.

Meter 55 Pf.
Meter 45 Pf.
Meter 65 Pf.
Meter 75 Pf.

Gittertüll, weiss, braun, marine,

Malinentüll, doppeltbreit, in allen modernen
Waschtüll, abgepasst, in modernen Dessins

lIy-Schleier, Wasch-Sohleier, Trauer-Sohleier
sehwarz, grau ete.

Zeidentüll mit Ghenilletupfen, sehwarz, marine, welss ete.,
das Meter 20 Pf.
das Meter 40 Pf.
das Meter 38 Pf.
das Stück 50 Pt

Farben

Hnfardige Wndersehtrpen 14 em breit 190 cm lang mit Fransen
Elafarbige Klnderschärpens 18 em breit 200 cm lang mit Fransen

90 bis 45 Pl.
1.45 bis 1.O00 M.

Seidene Damen- und Kinder-Schärpen
Einfarbige Damenschärpen 20 cm breit 225 em lang mit Frangen das r 7
Einfarbige Damenschärpen 28 em breit 250 cm lang mit Pranges das Stdek

dis 1.75 Mk.
die 2.25 Mk.

Moderne Damentasche
Kunstleder mit Metallbügel und Kette

das Stock 65, 58, 45 Pf.

Moderne Flügeltasche
prima Leder mit Lederhenkel

das Stück 5.75, 4.75, 4.00, 3.50, 2.86, 2.25 Mk.

Matrosen- Mützen
aus marineblauem Filztuch

das Stück 90, 70, 55 bis 25 Pl.
Tuch -Käppis

rot, marine, weiss Neuheiten
äas Stück 90, 76, 48 bis 28 Pf.

Matrosen-Mützen
aus Filatneh, mit Tresso besetzt,

das Stück 1.45 1.25, 90 bis 50 Pf.

Schotten-Mätzen
ans marineblauem oder braunem Tuch

das Stück 3.60, 2.75, 2.25 bis L. 75

dacnen-andtaschen
Moderne Damentasche

echt Leder mit Metallbügel und Kette
das Stöck 1.50, 1.25, 95 Pl.

Moderne Flügeltasche
la. Leder mit Seitentäschchen, Lederhenkeln

das Stück 4.50 425, 3.85 2.50 Mk.

Knaben und NMadchen-Mützen
Kieler Mützen

marivneblau mit langem Sehriftband
das Stüek 4.00, 8.00, 2.50 bis 70 Pf.

Jockey-Mützen
aus blauem oder braunem Tuch

das Stück 1.50, 1.25, 1.00 bis 85 Pf.

a Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen,

Moderne Flügeltasche
echt Leder mit Lederhenkel

das Stock 3.50, 2.25, 1.50, O8 Pf.

Moderne FPlügeltasche
Krokodilleder in allen modernen Farben

das Stück 6.50, 5.50, 460, 8. 50 Mk.

Prinz Heinrich- Mützen

marineblau, moderne Façons,

äas Stück 2.85, 2.50, 1.95 bis 38 Pf.

Jockey-Mützen
aus weissem Rips od. gestreiftom Waschstoff,

das Stuok 75, 60, 40 bis 25 P.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck de r Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gro ß, je a. Jähnig. Sämtl. i. Halle a S.
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Sehutzzölle gegen Schutzrölſe.
Der Handel Deutſchlands mit Frankreich hat in den letzten

Jahren eine recht erfreuliche Entwicklung genommen. So iſt
die deutſche Wareneinfuhr aus Frankreich von 282 Millionen
Mark im Jahre 1601 auf 454 Millionen Mark im Jahre 1907
geſtiegen, die deutſche Ausfuhr nach Frankreich hat ſich während

derſelben Zeit von 250 Millionen auf 449 vermehrt. Noch kenn
25 ender ſind die Verhältniszahlen. Der Anteil Frankreichs

deutſchen Wareneinfuhr iſt während des erwähnten Zeitabſchnittes von 4,9 Prozent auf 5,2 Prozent, ſein Anteil an

der deutſchen Warenausfuhr von 5,9 auf 6,6 Prozent geſtiegen.
Die Produktion Frankreichs gewinnt alſo für Deutſchland eine
immer größere Bedeutung, ſelbſt im Vergleich mit anderen
Staaien, desgleichen die deutſche Produktion für Frankreich.
Die beiden Staaten ſind einander wirtſchaftlich näher gekom-
men. Daß dieſe wirtſchaftliche Annäherung auch zu einer
kulturellen und politiſchen führen mußte, wäre ſie nicht von
anderer Seite geſtört, das liegt auf der Hand. Um ſo mehr iſt
zu bedauern, daß dieſe wirtſchaftliche Annäherung beider Län
der gefährdet wird. Die kapitaliſtiſchen Politiker ſind bemüht,

Halle a. S., Sonntag den 4. April 1909

die Verbindungen mit Gewalt zu löſen, die die Entwicklung der
geſellſchaftlichen Produktion zwiſchen beiden Ländern herſtellt.
Jn dieſem Augenblick geſchieht der Eingriff durch die fran
zöſiſche Bourgeoiſie.

Dem franzöſiſchen Parlament wird ein neuer Zolltarif
vorgelegt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich dabei um Zoll-
erhöhungen. Man iſt es ja von einem kapitaliſtiſchen Jn-
duſtrieſtaat im 20. Jahrhundert gar nicht mehr anders gewöhnt.
Früher galten die Schutzzölle als Notbehelf für die in ihrer
Produktion rückſtändigen Länder, um ſie konkurrenzfähig zu
machen. Jetzt gilt der umgekehrte Grundſatz: je entwickelter
n Jnduſtrie, deſto größer der kapitaliſtiſche Drang nach Schutz
zöllen.

Nun iſt freilich der Zollſchutz in einem Ackerbauſtaat, der
hauptſächlich Gebrauchsartikel einführt, eine verhältnismäßig
einfache Sache; anders aber in einem Staate mit entwickelter
Jnduſtrie. Jn dem letzteren dient ein großer Teil der Waren
einfuhr gar nicht einmal dem perſönlichen Konſum, ſondern der
Produktion, und in dem weitverzweigten ſozialen Getriebe der
Induſtrie greift eins in das andere ein. Jn Frankreich, an
dem jetzt dieſe handelspolitiſche Viviſektion vorgenommen wer

20. Jahrg.

den ſoll, beſtehen nur 18 Prozent der Wareneinfuhr aus Fabri
katen, zwei Drittel ſind Rohſtoffe für Jnduſtrie und Land
wirtſchaft, der Reſt Lebensmittel. Dabei iſt noch zu berüdc
ſichtigen, daß unter den Fabrikaten ein großer Teil Maſch i-

nen enthalten iſt, die doch vor allem zur Förderung der Pro
duktion notwendig ſind. Da die Wareneinfuhr vor allem den

Intereſſen der Produktion dient, wird jeder Zoll, der beſondere
Vorteile einem Jnduſtriezweig gewährt, zum Nachteil für viele
andere. Um in dieſem Jntereſſenwirrwarr ſich zurecht zu
finden, werden un vor allem die Zölle in zahlreiche Poſi
tionen zerlegt. Der neue Zolltarif, der jetzt im franzöſiſchen
Parlament zur Verhandlung kommt, iſt ein wahres Monſtrum,
gleich dem neuen deutſchen Zolltarif, der ihm offen-
bar als Vorbild diente. Er beſteht aus etwa 1000 Poſitionen.
Je reicher die Jnduſtrie, deſto freimaſchiger das Zollſyſtem.

Dann werden Zölle auf Zölle geſetzt. Um den Nachteil des
einen Zolls aufzuwiegen, werden mehrere weitere Zölle ge
ſchaffen. Wird zum Beiſpiel ein Zoll für Farbſtoffe einge
führt, ſo muß auch der Zoll für gefärbtes Baumwollgarn er-
höht werden, weil es ſonſt gerade durch den Zoll vorteilhaft
gemacht wird, dieſes Garn einzuführen; wird der Zoll für ge

ber gro

Um meiner alten Kundschaft etwas Ausser-
gewöhnliches zu bieten und um mir neue Kunden

zu erwerben, habe ich mich entschlossen, mein

gesamtes arenſager zu bedeutend
ermässigten Preisen u Verkaufen.T Er

e

A V

n n

meines Ausverkaufs ist mir durch strengste Reellität gesichert. Die Preise für sämtliche
Waren (ausschl. der Arbeiter-Garderoben, die um 10 ermässigt ist) sind bis Ostorn

Pwien Herron-Anzüge Mark 137 en bie 28

1. wen Herren-Anzüge Mark 187 en vie 37

Aue Herren-Anzugo un 23 en vie 89

un bursehen Anzlze nen I en vie 25

ohm,

ermösgſet.

1 Puten Burschen Anzüge a I e
1Pwten Prüfungs Anzüge I0 wert vie 18

1 Poten Prüfungs Anzlgo e I55 wen v 23

Pten Herren Paletots a I wen vie 86

Leipzigerstr.
Rathaus).
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a a d a de r wo rfärbtes Baumwollgarn o für Wolle e ewerden, wei k Straßenüber im Nachteil fühlt; h ä verzollt, ſo müſſen ufoſt erl vom at in der vorigen
Zug die Webſtoffe verzollt werden; desgleichen die fertige Kon S nan u zzüthla ebrachte Antra u

ektion. tadtrat Krauſe ichkeit gegebenu e dieſe e tieren autonomen 257 h ehe h adeutſche zu iduktion Folglig n die Sarenpreife. Folgli ren ſich e Bom areet S e Wark Gehalt, ſtei n ſt n dre e ger T um je S

v el Arbeiter wie eine Ver r rn x im e u veneſen Porbkrung wminderung des Lohnes. Die Zollerhöhungen ſind eine Lohn ebenfalls di e n. r feine at zu en e

reduktion auf Umwegen. Dieſes Experiment wird ſeit drei Magdeburg, 2. April. Das Ende eines dähn äJahren in Deutſchland gemacht, jeht will man es in Frankreich z l n dem ſeit 15 de re c Gerichtsſaal.wiederholen. Die franzöſiſchen Geſchäftsleute können ſich mit d Rag c ant w e ver Sehökfe ericht.
Recht darauf berufen, de der neue deutſche Zolltarif zuerſt h h er zu Ter n Aneſicht ngdem gegenſeitigen Handelsverkehr Hinderungen in den Weg menen ne te die eine gien wil Eine Roheit am 17.legte. Deutſchland kann ſich auf die Zollerhöhungen in den zammer des hieſigen Landger van u rtcace weideäh z ein 26j r Ardeiter an einer 57 re enVereinigten Staaten begiehen. Amerika hinwiederum kann Abweiſung aller ne und 5 ſo rü feiner e uler e gen ehe S er u
auf die deutſchen Getreidezölle verweiſen. Uſw. Tatſache iſt. der Stadt Pudeie r gegenüber der Kupferſchiefer dane Wirt h d die Geſchiagene plotuch ohnmächtig

daß die kapitaliſtiſchen Jnduſtrieſtaaten ſich in einen Weit- den Gewerkf e ansfeld wurde Teil der Forde u annendrach und mit dem Krankenwagen in ihre Wohnung
bewerb der Schuhgölle hineinverrannt haben, der ebenſo maß rungen der Stadt anerkannt. In der Urteilsbegründung wurde u kam dieb gejahren werden mußte. Erſt nach lhigerer gen talos iſt, wie ihr Wettlaufen um die Kriegsrüſtungen. Schutz n r aaßer r n Mißhandelte wieder zum Bewußtſein. Sie w x jesölle ſchaffen Schutzgölle, Zoliarif ſchafft Zolltarif. de 5 Verkehr zu dienen und auch die Ausflüffe der Jndu Schmerzen perpäre Der Angeklagte wurde mit

kennen a ehe darauf, daß er ſich als junger Mann an einer reehten
Frau vergriff, r xw Gefangnis verurteilt.Aus den Hachbarkreiſen. s a nZeit, 3 Aprik. Sine öffentliche Volkeverſgmm Aus den Gemeinden. Warenhauſe eine a Tagen ger und drei ochiſegen

n S die von den Vorſtänden des Gewerkſchaftekartells und Beeſedan. Gemeinderatsſihung vom 28. Februar. Es wurde weggenommen u ie dedauernswerte
es So

zial demokratiſchen Vereins einbernfen iſt, wird am ingen. in Ki die Sitzungen vor Gericht, ſie Die hrlich nicht, wie e als 66jährige un
Dienstag, den 0 April, adends 8 Uhr, in der Bürger ken Tr Kaſten e rer S ehanmer, dere e at J ei. Als ſie merkte,
erholung ſtattfinden. Es ſoll Stellung genommen werden nicht ein Fünftel, ſondern nur ein atei von ſeiner Ge- daß ſie r t Se r Der weſa r e abzuziehen, ne z der n r wußte bie Frau De zwei Tagen
1 a unſere Arbeiterſcha i meindehirten wurde für den o gedieſer Frage hat; die Gewerkſchaftsvorſtände beſonders ſollen iidniat. m Witwe erhält ſtatt 1,50 Mark 2 Mark fängnis verurteilt werden. Sie r ev. er i

alle kommen, da ſie Mitteilung machen ſollen über die Veſchllſſe wöchentlich zur Erziehung des Waifenknaben Baldauf. Wegen Einf a rung eine n
ihrer Gewerkſchaften. Die Maifeier wird in dieſem Jahr don e Gemeindevertreterſitung am 27. März 1909. Der modus auf einem Neubau we7 e 2 erden beiden Organiſationen gemeinſam veranſtaltet. fendorf. Gemeindeve s 3 t Polier in Differenzen geraten end deGemeindeetat wurde vorgelegt. Die Einnahme belanciert mi wurde dann ein Bauarbeiter nach veendigter Schicht beim„Zris, 3. April. e Jugend! Am Sonntag, den der Ausgabe in der Höhe von 16 299 Mk. Davon werden Hoſier vorſtellig, um mit ihm Aber den Streit zu reden. Der
Im e hre in Wlußanseet Aue geg an t S t e er an (ſag, auf. Jolier wies ihn kurz ad und ſagte, der Ärbelter ſolle in ſeineum 163 Uhr im Auge Saal in AueZeitz zuſammen. Es Staats und ealſteuern vleint 150 Prozent. Da die Etats Wohnung kommen, wenn er etwas 3 8 Der Arbeiter deu
ſeien ſich recht viele junge Leute beiderlei Ge ein gufſtelung vom Gemeindevorſteher nur verleſen wird und kein Kte dann an, wenn man ſie nicht tömmte eventi, die
finden, jeder ſoll möglichſt ſeine Bekannten mitbringen. r vorher etwas v ie Hände bekommt, wurde von e verhängt werden. Daran olier grob undDie Jugendkommiſſion. unſern Genoſſen der Antrag geſtellt, die Etatsaufſtellung für Fſu chte einen am Bau vorbeige m eingufchrei

Zeis. Vereinigte Bibdliothek. Jm Monat März iſt dieſes Suuerele den Vertretern len nachträglich r ten, der n Arbeiter unter ſchwieri nach
die Bibliothek von 115 Lefern 277 en, die 282 Bücher Die Diskufſion e wen ighens jeder Klaſſe ein Vor der Wache drachte. Der Mann wurde Wer de andes zu
entliehen und 201 Bände abge Die tn rmnenen anſchlag zugehen ſoll. aſſerleitung ſind nun einer Woche Gefängnis verurteiltBücher hatten folgenden ger g San gemiſchten Jn ſämtliche Vorbedin d A h tra Eine nern Seine recht erhebli hat
halts 17, Schöne 125, Geſchichtewerke 60, National- waltung. Dies ſo nell z ſke v erle er nu, ein hiefiger Atbeiter. Der Mann mietete ſiökonomie und u. 30, nan z haften und Reiſe mit nun endli mit e e ſeWg weil (che ver unter der Vorſpiegelung, er vabe feſte ächen ein und ließ ſich
beſchreibungen 41, Geſehbücher 8, Gefunddeitslehre und Natur- Die Srreeſt e ſoll Wieder mit Bäumen, ſoweit ſo wochenlang Speiſen und Getränke geben, ne begehen ls
heilkunde 5. Puten ſind t W gemacht worden: dörrt find, bepflanzt werden. ein Schuldbetrag von etwa 60 et aufgeſummt war der
vom Konſumbverein 2 n des Zentralverbandes Weißenfels. de u er Schuldner zum Zahlen aufgefordert wurde machte er ausdeutſcher Konſumvereine und W n beiterVerband ein Tagesordnung Se 8 Punkte rade en Staube und nahm der Wirtin noch einen u und ein
B „Zwiſchen Himmel und Erbe. e Sibliothekskom arbeiter um n des Stundenlo e z Referent Paar Stiefel weg. Vordem hat der Menſch ſchon eine Frau
miſſion erſucht alle d daß ſie u h mmer Sonntags vor e tehlt Abkehnung. Bisher ſind 25 Pfennig gezahlt worden, mit 10 Kindern in ähnlicher Weiſe betrogen. Er wurde zu
mittags 411--12 einf Wahe Ah damit auch die Biblio 80 Pfennig werden verlangt. Chemnitz zahle auch nur 25 Pfg. einem Monat Gefängnis verurteiltthekare r heit dinh die Ledigen erhielten dort nur 15 Pfennig. Stadtverordneter Unehrlich handelte ein Hausdiener, der einem Kaufmanmm,

Weißenfels, 8. ws n Wie jebt g eöffnet Bachmann tritt r ein, daß denen, „die den guten Willen hei dem er in Stellun r Kleidung 1 m Werte von
Sonntags von 10 bis 1 Pr. ſttags geſchloſſen. r „mehr gegeben werde. s Geſuch wird W Die 340 Mk. wegſchleppte. d r Menf chlechtengraphie. Der ch r J e n am Nitt eitsloſenfürſorge der Stadtverwaltung l erſt richtig Ümgang zu der Tat verführi worden. Er i ingt zu
woch, den 7. W Volkshaus. Alle, die bewerten. wenn man berückſichtigt, daß nur 2,18 Mark pro Tag zwei ochen Gefängnis ldaran teilnehmen n h n W men pünktlich verdient, dabei aber in der Regel nur drei Ta e gearbeitet

t Jn Ausſicht ein Unterricht in wurde und von dieſem wenigen Verdienſt auch d Steuereutſch, deſſen Be für un r notwendiger und rückſtände abgezogen wurden. Es wurde beſchloſſen. die Ver

ſein dür die der Stenographie en e r
i betragen die Stadt ark und u die der Gemeinde einenMerſeburg, 3. April. (Eingeſandt.) Arbeiter, wieder Vehmen. An 5 Der Züricher Stadtrat verlangt v enendie Zeit erſchienen, wo ein großer Teil eurer Kinder die je er n r Be m Kallmeyer i don s 151 o00 Frau zum Ban don ſtädtiſchen Wohn

chule verläßt, und nicht m lange, ſo treten ſie mit ber Regierung Dieſes reich ve St die Star n häuſern, diesmal im vierten Kreiſe.
in den Kampf des Lebeng. Unſere e ſind aber auch je Jahren und iſt jetzt nur wieder in genommen, weil, wie Zürich liegt allerdings in der Schweiz. Bis ſich bei uns ein

h dabei die jungen Proleten für ſich zu ergattern. der erent ſfagt, die Regierung dr gelt. Zur Ausführn kommunales Gemeinweſen zu einer ſolchen Tat aufſchwingt, wirdem Grunde veranſtalten dann die Jünglingsvereine, da önne Projekt w Geidmangel jert micht kommen. c Roy gute Veie heben
Arbeiter-Vereine uſw. zu den Konfirmationen Familienabende. olle nur im Prin ip beſchloß loſſen werden. Auf der Promenabe a S
Um nun die Jugend von dieſen reaktionären Veranſtaltungen &4 eine S errichtet und an der Burgwerdbenerfern Zu halten. at die hieſige 77 d Jugend Grenze die Kläranlage angelegt werden. Die Koſten belaufen Humor ung Sanire.
organiſation“ einen Unterhaltungsabend zum Sonn- ich, e 226 000 Ka r Straßenbaukoſten, auf e Wahres Geſchichtchen.
tag den 4. April abends a Uhr. arrangiert, wozu liche ark, pro Kopf 18,50 Mark bei 83 000 Einwohnern. Die de dem Lande herrſcht in manchen Gegenden der Brauch,
2onfirmanden mit ihren Sltern herzlich einge triebskoſten betragen 54 000 er pro Kopf 1,64 Mark pro die Kloſterbrüder von Ort zu Ort und von Haus vladen werden. hr. Nagiſtrat, v und Abrei es e en, um milde Gaben zu ſammeln, die in Eßwaren oderilie eines Lenberomanns die nes u mit dem ausdrück S da eine u z ommt da nun e fing e ſpiug aufau des Handelsmanns hatte der n n nahme infolge der ſchlechten W. en peig einen Bauernhof, deſſ Wert des Schenkens

war die Flaſche. in welcher dieſer u die Stadt befindet, dam verdu z recht Friede s e läßt n durch die Kinder demgatſprechend aufbewahrt, ſo daß das zwei v n die wird angenommen. Der Reuban der s 3 7 Mönche ſagen, es ſei z Haus und verſteckt ſich unter
Faß e erreichen und daraus Linſen konnte. den Folgen FKeform aſium ruft wiederum eine längere Debatte her einem leer wg Trog. Der M r

ergiftung hat das Kind ſterben müſſen. vor. Die Koſten der beiden Projekte belaufen ſich 410 000 vor dem was vorging, g gedachte z
tödlicher Unglücksfall tru Mitt- bezw. 3836 000 Mark. Beſchloſſen wird, die twürfe ihren Sei a pielen.reheet 8. April. Ein tödlicher Unglücksf 1 zw ar f tritt ſpeaie und fragt die An r

den 81. Mär mittags en 4 Uhr, auf der Merſe Schöpfern nochmals marbeitung zurückzuſenden unde fraße Ver ieben c ite hn des Arbeiters an ſämtliche Projelte dem Baurat Profeſſor Licht Leipzig iſt weit drauß am Feld.“d verſuchte einen Stei en von r Prüfung einzuſenden. Die Erhöhung des „Die iſt nicht eim.“ F. n J i
tt wurde aber von den erfaßt und ſo e oberen Klaſſen der Oberrealſchule g. des Reformgym kommt ſpricht's und ſetzt ſich auf den

e er Paret tat des eben m die e en naſiums von auf 150 Mark Sehr wird beſchlo e j Da h es die Kinder mit der e W
r e ndet wi m Landtag reien:a J an Den ung der Sir Referent empfiehlt für d ber an re r end

e Herren Jackett Anzäge
Moderne Formen Brtraleino Qualitäten und prims Mit Borto eingeleret, in vohwarg

in soliden dunklen, bräunlich und Ausfühbrung, Cheviot, gestreift u. schwarz- weise
hellgras gemusterten Stoffen moderno Muster Nouveantés. Brtr. lang. Jackottiorm

Mark 15. bis 40. Mark a. bis 70. Mark 80. bie rin Herren-, JGnglings- u. Knaben-Garderoden

e e en ne Bozener Frühj ars an Paletots Ioden-
und Stoff- Qualitäten sind unübertroffen. den in marengo, dunkelgemusterten und modefarb. Stolfen.

uister nenaparte Fatasieſarden, gestreift und Kariort a allen Langes,
eiten und

Fär jede Figur, für dio Kkorpulenteste als
auch fäür die schlankeste, sind Kleidungs-

stücke in allen Preislagen vorrätig.
c

n
far extrateine fertige Herren Kontektion, weneets Fae Gehrock-Anzäge. Smoking-Anzäge. Qualitttes.
Besonders beachtenswert ist die Abteilung

und zeigt diese die höchste Vollendung
der modernen Konfektionserzeugnisse.

im nunooo och
S. Weiss, Halle a. S.
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Berüecksichtigt pei Frrer Finraufen nur die im
S. Volte inserierenden Firmen.

Eugen Freund
Grösstes Speziagal-Damen-Konfektions-Haus,

r uPaletots
von M. 80-- bisS Unterröcke

Leipzigerstr. Sout., Part. u. I. Et.

Täglicher Eingang der letzterschienen Neuheiten
HALLE a. S. Leipzigerstr. 5, nahe am Markt.

in unühertroffener Auswahl und Preis würdigkeit.
Unsere Dervise:

reine Her 15
6* achetts

von M. 60-- b

von M. 45 b

Vom Schönen das Schönste, vom Guten das Beste, vom Neuen das Neneste, immer das Preiswerteste.

n7 Umhänge bis T von e 50 bis g“

„Morgenröcke, Nanigees. in u. Kinder-Konfektion.
Sämtliche Artſel sind auch für ganz grosse und gtarke Damen vorrätig

e n n
wen t l

Ankerfigung nach Huxr,

pilligor Ogter-Vorkalſ,

Besichtigung unserer O -Auslagen sowie unserer Läger (ohne Kaufzwang) erbeten.

W extra

billigen Preen

Kyrsoheint uwöohentlioh

Gr. Ulrichstr. 20, I.
10

an Wnner, I. 7
M. Thlolo, äobenetr. 1

Bottäioderu,

Herm. BaumüllerBrummer 4 ehe burre Vlriohatr. T

Otto Barkhardt, Gr. Märkeretr. 17.

re
Gustav äFaul HRoriobeckK, 65.
Friodr. Scherner, Fareibervtr. 34.

e J
u kreyergsg

Brauerei
empflohtt hre Bleorso.,

f. Canther, holle
Hileides Aben hin

ist das Beste.

8ehutzm. Feiſxas mit Aonger

Hotſurtoh Malors Ww.,rauersi,
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Branerel Stornhbarg, Lütaschena

Potxbräa, Kuimbaeh. Niederl. Halle.

Friedrich Jesan, Gr. Stoinetr.
M. Jeesnitzer NA., Oanenaerwegn Wordoktlhbe en e
Richard Wolf, verläng. Königstr

Controll-Kaasen
le innern r Zimmer,

örrt Bieler Thomasiuserr.

W. Durow, PDreyhauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernet Fizehker, Moritagwinger I.Friedrich-Drog, Feke Weidenplan.
Paul Fritaecue, Delitzscherstr.74,
Germania-Drogerie, Kaigersüle.r ins 55.O. Krawer, geg. d. Glauch. Kirchoe.
Merkur-Orogerie, Wachererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
e

ans Poppe, bergerweg 1.M. RKädler, Rannischestr. z

Reillsberg-Drogerise, Reilstr. 111.
Stern-Drogerie, Geiststr. 6.

s ottNehfi., Gr. UIrichst. 30.

Aaoit Künvei, Leiprigerstr. 79.

Klara Leigenor, Lindenstr. 53.

Anna Schult?, tPu enkiinſt.r ung c
„NHikolaistr. 6.

Alfr. Bernhardt, Gr. Vlrichstr. 46.
Karl Henpig, Geiststr. 18.

Nothaagoel, Markt. Roter Turm.

I. gen Herrenstr. 20.
n und Stahlwaren
oFfnemann, r.K. oonler, Zwingerstrasse 3.

F. Lindenhahn, Königsetr. 8.
P. Sehnelder, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparm Gr. Steinstr. 47.

Oetfen
wer Gr. Klausstr. 24.

Wilh Heckert, Gr Ul—ichetr. 657,Am Guterbahnhbof G
F. Lindenhahr Löui 3

Paul n er 3Karl Hechler, TriſtetrLudwig Jong, e 31/83.
Henry Klepzig, Reilsf lauenroth S 16.

Z. SprtAiax Früfer, ör. e
Otto Sparmann, r Steinstr. 47.

Franx Sti-ler, T

Kleiner Gerka

ſriurhereien u. WFaocheroſon.

„Union““
Firberei u. chem. Reini Anstalt.

Laden in allen Stadtteilen.

ktam oft Inh. O. Spengler
Woeber, 14 eig. Läd.

e
Kapellengasse 4.Carl Pietrien Thomasiusstr. 12,

Otto Hoffm
Paul Kaiser,

Streiberstr. 8.
elitzscherstr. 14.

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegei. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz m Burgstr. 59.

Merseburger-un bangen strasse 105.
Robert Schfer, Konigsetr.

Rob. Thürmer jr. Alter Markt 26.

nur Verraul.n T e e 9,
e

Theodor Lühbr, Poststr. 6.

Gardinen, Teppiche
Arnold Troltzsch, Gr. Vlrichetr.Brummer& ßemamin, Vriehetr. 22/28.

müch Blumenhandlungen

er, el eA Küche d. Steinstr. 34 a

u. Streiberstr. 10.

Theodor Lühr., Leipzigerstr. 94.

Ernst Seltmann, Merzeburx erstr. 16.

vv ert, An üierhabnadeis

p
0 Gr. Steinstr. 36

z Schmeerstr. 21.
9

Ernst Gallmeyer, Steinweg T.
f. C Sebert, le

Doelit z286he

rstr. 9,
r

M. Sohmi
Abert Gentröch, S ralen

Gr. Steinstr. 34 a
u. Steinweg 17.

Rüte u. Mätzen
Aderhold MUIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Frieärieh Flietner, Geistetr. 23.
Magazin z. Pfau, Bck. Kleinschmied,
Otto Schulz, Gr. Ulrichstr. 47.Strassh. -utbaz., Leipzigerstr. 16.
Union-Club, Deützscheretr. 93.

C Kaffee, Kakao, Toe
ch, Leipzigorstr.Ald. Grimm Nend. Steg 16.

Ernst Oc Leipzigerutr. 6.,
Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.z Beiorarat jun., Bur getr. 609.

H. Weber, Gr. Steinstr. 46.bote 5 Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.
Kaffee-Zusatz u. ren

Hein. Fran Sitne s
Ludwigsburg.

Kurſfoo-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enriſo.

J Kartonagen I
Georg Hüld, Gr. Steinstr. M /328.
W. Schmoeil, Jakobetr. 60.

f. Feuhoici Bechershot 8.
dicht am Markt.ErnstCiansins, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Geietstr. 32.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.

M

R. e Burgstr. 65.

In 'Taubenetr. 2
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert, Trothaerstr. 76.

Naehlolge u
Siegm. Jacob, Gr. Müärkerstr. s.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.

Herm. Schmidt, Geigtstr. 23.

rn eburgerstr. 19.
Teleph. 2616.

Gen.-Depot v. Rositaky Witt.

ufs-Anzeleger. re rMeera Optik
on Flemming,

Paul Mäder, Leipzi
Karl Sehäfer, Gr.

rechtstr. 39,

usw Ausstattungoen.
Kleidersekr. v. 27, Vertikx. 34 M. an.
Franz Boas, Mockelstr. 9.

Gr. Urrichsetr. 51,IMall, Eing. Schulstr.,
b Kuaisersäleo)Herbert na e 88.

ben ärunwa AMittelstr. t
Hatlloesohe Möhelh allen
z Th. Pollak, Brädoerstr. 13.

Ktate Fr. Fäſtentt 25.

Obst- und Sädtrughte

dürcknert mar 30
Grösstes Detailgeschäft am Platee.

Wer

[roamon, Nöhoiraen C0., Brunoswarte 36.

WVh. RüUller, Brunnenstr. 68.
Reinh. Welhmann, Bernhardystr. 14mee a. Weino

Hallorentro

Elsneor Co., chstr. 41.
N. Kado Nacht r r
Hax W r

F. Leipaigeretr.

no

K. Rapsllber, V.

7 oie
n Geintetrav 29 I.
bar sieseguth, n

Kaufm., gewerbl., genossensehaftl.
Buehfüſrung. nographie
Ma-chinenschreiben Vöollztänd.

praxis. Kintritt tag ieo

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr.
f. VNwwel Fanipatt
l. Lengerin, X.

erensia
F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershofEcke

Hans S Grosse z59 Paul Scheer, Kä. vie
Schuhklinik, Merseburgerstr. T.

Fouen m Fartemorion
e

Kernsetfe im Karton i 28 Pfg.
m -Iewentineifenpulver

Marke Pätte
in /1 Pfund- Paketen à 30 Pfg.
sind die bevo n Wasch-mittel jeder agran 8

Zu haben in den Füialen des
An Konsumvoreins Halle

einschläglgen Geschäften.

e e

H. Zanke, eiprig gerstr. 27 a Turm.

Verkehrslokale
Gemütl. R hC. Lutter, e 87.

Harz 51.

n r rt. 27.
Zentral-Antomat, Gr. Vrichetr. 62

F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.
Willy Muder, Leipzigerstr 37.

n handlungen
Pmlll Bock, Kl. Ulrichstr. I.
Rauncht Maschalla-Zigaretten!
P M Dfetchen ernennen 100.

Mersedurgerst. 48.
H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 64.
M. Hiller, Kl. U-richetr. 8.
Robert Sehedel, Herrenstr. 1I1.

r

Ammendorf

S
O. Probdsthayn, Bettt

Wünseher, Schuh



r z e

x Wbgerdeterhei d

J Gr. Steinstr. 83.
Das Neueste vom Neuen

in eleganter

Borliner chik veorarbeiteter

Deren I. Anben-Oarderobe

zu wirklich billigen Preisen.

GalleSüd, Steinweg 3, 2. April.Auf Kredit
zur Hälfte

aller An- und Abzahlungen!

Besichtigung ohne Kaufzwang!

fmanngeh und i

d 5)und dund t
ſtſekretär

l

Eeſit rege Bva narbeiter

Korbetha und Halle a. S.). Dem werten rin von Halle und Um-T zur gefl. Kenntnis, dass jeder bei mir

ekaufte Anzug und P

r gratis S12 Aal im Jahre t wird.Fern 5grösste Auswahl in bestbewährtesten Qualſtäten
zu ebenfalls billigsten Prelsen,

r ZadenBD 83 Grosse Steinstr. 83.

nd Ma
Eckardt und Eliſe Ermiſch (Groß-

Ebefchli gen JNitſche und Friederike Schauer
igerſtrage und Germar-

traße 7). 48 ine undZiele (Schmiedſtraße 34

Oleariusſtraße 5). SchmiedHeydenreich und Berta 3 e
(Liebenauerſtraße 18 u. GreSchneidermeiſter Mock u. ung

Döring (Gr. Sandberg 13). Arb.
Wöllner und Emma Ratzwinkel(Taubenſtr. 3 u. Dekmann tr. 19).

r Handelsmann Wein-
Ireb T. Geiſtſtr. 18). Arbeiter

eif Tochter Glauchaerſtr. a
rbeiter Bechſtedt T. (Schimme

e 2). Oberkellner Brendel S.
tr. 3). Bahnarbeit.

ag S. (Meckelſtz. 7).orben: Arbeiter Stelzner,
ahre (Keideburgerſtraße 6).gen elsmann Heinze aus Poppel,

(Klinik). Marie Uebe ausS 38 8 h reuckhorn E eb. Ko(Gottedackerſer t

S Gvaule-Nord (Gr. Brunnenſtr. 38).
2. April.

Eheſfchließungen: B narbeiter
Werner und Pauline Nebe (An-

17 u. 20).ner a und Marie Stein-
e (Felſenſtr. 4).

Geboren: Steinmetz Kühne S.
riedrichſtraße 35). Eiſenhobler

Panterott S. (Gr. Brunnenſt. 40).
Arbeiter Koch S. (Gr. n
ob 27). r Rehnig S

S Fe st-Anzgeo
T Herren und Knaben

Serie I Anzahl. 2 MK., Serie II Anzahl. 3 MK.

Serie III S V 8
Ständiges grosses Lager

Von
j Wohnungs Einrich o

von 150 bis 5000Herren- Paletots
Anzahlung 3 MK. an.

Jacketts, hell Kariert, schik,
Paletots, Röcke, Kostüme

h 3 Mk. an.
Kredit nach ausvöſts.

Prinzen m el
Betten, Polsterwaren

Kinderwagen, Sportwagen
Anzahlung 2 M. an.

Ah
bevor Sle le Auctellung

der

eſtorben: geahg Damm,e e 1 Halesehen Mnnnin
Baatz, 62 re 1. Hilſe mimn T. koluxo iers Selerg Ehefrau,

haben. W

gi iſcher, J. Se iv irre Oil
(Trothaerſtr. 55).

An und Verkäufe

Billige reelle Höhbel!
Kleiderſekretäre u Vertikows 33
bis 90 Plüſch und Stoffſofa ärbeſter- Cesundheſts- Blhlothek

45 55 75 bis 90 Sofatiſche 20 d bisher folgende Hefte erſchienenF t le v rig ſn He per 6 Die erſte dine bei n ällen von Dr. Chriſteller.
ſchränke und Kommoden 21 bis e ten. Werkſätren, auf Banp

et Beichcen GHeft 2: Das erſte Lebensjahr von Dr. Silberſtein. Jeder
jungen Mutter zur Anſchaffung zu empfehlen.d er m e Heft 3: G w. des Nervenſyſtems von Dr. g.

Fern

Wagen ohne Firma

4 Spexial-
Streng ädiskKret.

empfehle ich zu geringsten Raten, in
wirklich gediegener, solider Ausführung

h.

Wer e Nerven geſund erhalten wiEinrichiungen i anAn Transyort frei. b Sinn 7 en T 7
5 oholfrage un rbeiter von Dr. FrZ. r h Nax Aunghlut aezess 43, n 6 S r e Kinder

nahe der Geiſtſtraße. e Das von ein e KinderAnzahlung 10, 1S, un nene deZu der am 9., 10. u. 11. März a S eſt 7: ver un t nrgetten, vonebert. Belehrend über dieſe für jeden Menſchenr L IMILE de den31 Fleischerstrasse 31.
Empfehle mein großes Lager

anerkannt gut ſolid gearbeiteterMöbel und Folsiervearen,
der S anpaſſend, zu billigſten

Preiſen.
10 Der v v r. M. Epſtein.K. Zergmann, Tiſchlerneiſter. Seit ſonderer Berückſi e. der h
11 Frauenleiden und d ütung v. Dr dek.e e nete12: Vem lauben von Dr. E. T4 Fſſſſen Ameiſenl I b des Arbeiters von Dr. G. Munter. Die

Deutschlands grösstes Kredithaus. neuer Möbel. endung des Waſſer in Leſunden und kranten
Tagen.Fertikows. nußb. fourn. 50 M. Heft 14: Verhütung und Heilung des Etotterns von L.

Kleiderſchränke, nußb.Halle a S. Grosse Ulrichstrasse 58,
I., II. und III. Etage.

ein Lotterielos geg. Vor-
zeigung dieses Inserats gratis.

Kieiderstoſſe, rin Teppiche.
d von Dr. Chajes.velt 2 gee Zapitel für

Heft 9: e ſollen wir uns kleiden von Dr. V. Bern
ſtein. Eine belehrende Abhandlung über Wg

wichtige Frage.

fontniert. 50 M Mit einer Einleitung über Sprache und Sprachſtörungen.
Stegtiſche,nußb. fourn. tWe Moſybs fonrn Heſt 15: Geſchlechtliche Erziehung in der Arbeiterfamilie

von Dr. Julian Markuſe.
Heft 16: n und Zahnpflege von h Revald Berlin.m gyumeam (geſ chl.

Taſchenſofas mit Woll Preis für jedes Heſt
nen VolksbuchhanmndlIumgr4 i Bee g““ Halle a. S. HarzArnold roitzsch, r AhKompl. l Schlaf- LIII] m 9u. Friedrichſtr. 1.zimmer- Einrichtung ofort zu verkaufen Türen,Croxxe UIrichrtrasce 1, Ecke Klelngchmleden,

empfehlenroppiohe in allen Anten. Mäbelbezüge,
èlinoleum-Läufer, Linoleum Teppiche, Wachstuche.

Gardinen, welss und ereme. Rouleaustoffe,

Gute Qualitäten. Sehr billige Preise.

(Sat. od. Nußbaum) 250
Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 k. in grosser

Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2450. Geiftſr. 25.

am Framfeplatz W
ri ngt dieſe Woche nur

Schlager erſten Ranges.

Riffle IIIBraut des Zollheumten,
Lehmann als Degenschlucker.

Der Kleine Däumling.
lustir e Noclstinnen

S iſter, Sparren, Balken, Bretter
achrinnen, Aanhdſen, Viennbois

d ſpoiibin ig. Sonntags
Otto Riechter.füchllee Arbelter

für meine Bauſtellen werden
ſofort eingeſtellt.

Herm. Knoeehel,
Tiefbau u. Eiſenbahnbau

unternehmung, Schillerſtraße 45.
terten Carderoben

inig ausgeb ockarbeiter Arbeitsmädchen geſucht
wer ſeb ſode in ſucht I. Leirich, Mittelſtr. 19. Druckerei Kronprinzenſtr.

D. e a e Muüdrug., G. m. b. G.). Verleger vorm. Aug. Groß, jeßt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.a n e r.
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Vellage um Voltsblatt.
Nr. 80

ZdJ

humanität.
Die Jdeologen der Bourgeoiſie bemühen ſich ſeit r undTag. den Volksmaſſen das von der le der

Kriegsſchrecken aufzuſchwatzen. Es gelingt ihnen wohl auch,

den erhöhten Schutz des gen Privateigentums nachzu
weiſen, doch die fortſchreitende Bedrohung von Leib und Leben
des Armeen bildenden Proletariats iſt nicht zu verſchleiern.
Das aufrichtige Streben der Herrſchenden na Beſeitigung
der Kriegsſchrecken müßte ſich vor allem in einer Verminderung
des Armeeſtands und in einer Abgrenzung der waffentechniſchen
„Vervollkommnungen“ en avon iſt aber keine Rede,
und ſo lange der Kapitalismus der einzelnen Staaten die
Armeen zur Erſchließung der Märkte, zur Niederwerfung der
Konkurrenten verwerkten kann, ſo lange wird er nicht aufhören,
ſein Geſchäft mit einer wetteifernden Verſtärkung und Vervoll
kommnung ſeiner Armeen zu ſichern. Zwar verfügte die Gen-
fer Konvention einen erhöhten Schutz der Verwundeten und die
Petersburger und Haager Uebereinkommen verboten den Ge
brauch einiger, größtenteils veralteter, Waffen, doch die Ein
führung neuer, ſchrecklicherer Waffen folgte ſehr bald und nicht
die Humanität, ſondern die wirtſchaftlichen Intereſſen der
Kapitaliſtenſtaaten bot die wirklich gebietenden Richtlinien der
Waffentechnik. Der kapitaliſtiſche Staat braucht Arbeitsloſe,
die die induſtrielle Reſervearmee vermehren, und er produziert
deshalb oft genug die Volksarmut im Intereſſe des National
reichtums. Jedoch der arbeitsunfähige Krüppel vermehrt nicht
die Reſervearmee des Kapitals, er fällt der Armenverwaltung
zur Laſt. Aus dieſem Grunde denkt man vor allem an eine
Vervollkommnung der Kriegswaffen in dem Sinne, daß ihre
Geſchoſſe eine völlige Heilung der Verwundeten geſtatten,
ſonſt aber die unvermindert ſchreckliche Wirkung beibehalten.
Das durchſchlagende kleinkalibrige Mantelgeſchoß, das je nach
dem getroffenen Körperteil unbedingt tödlich oder heilbar ver
wundend wirkt, entſprach dieſen Anforderungen. Obſchon alſo
dieſe Waffe eine beträchtliche Erhöhung der ködlichen Fälle in
Ausſicht ſtellte, fand ſie dennoch in nahezu allen kapitaliſtiſchen
Staaten Verwendung, denn dem kapitaliſtiſchen Staat r ein
toter Pr lieber, als ein penſionsbedürftiger Krüppel.
r der Märznummer der Monatsſchrift „Deutſche Revue“

finden wir in der Studie des Staatsrats Dr. v. Bruns eine
Probe auf die gemütvoll-kapitaliſtiſche Rechnung. Bruns ver
ſucht an der Hand der vom preußiſchen Oberſtabsargt Dr.
Schaefer an Ort und Stelle geſammelten Daten des ruſſiſch
japaniſchen Feldzugs, die „humane“ Wirkung der kleinkalibri-
en erſt nachzuweiſen, indem er zu den entſprechenden
rgebniſſen des deutſch-franzöſiſchen Feldzuges Vergleiche zieht.

Der erſtreckt F auf drei ſtark mitgenommene
Korps der ſibiriſchen Armee und der deutſchen Korps
MarslaTour. Es verloren in den drei größten Schlachten
die deutſchen Korps 16,8 Prozent, die ruſſiſchen Korps 16 bis
18 e Die Verluſte der am meiſten mitgenommenen
Regimenter betrugen 41 bis 55 Prozent der Gefechtsſtärke bei
vier preußiſchen Regimentern, 88 bis 64 Prozent bei vier ruſſi
ſchen Regimentern. Ap Grund dieſer Daten ſoll nur feſt
S erſcheinen, daß die moderne e reffß trotz erhöhter

urchſchlagskraft, Tragfähigkeit und effſicherheit eine
affe iſt, kaum ſchädlicher als die Waffen der ver

T So ſchwankend nun auch die uHerrn taatsrats eine au e „Humfernung des Krieges J ſ. Jalges a. Schon das Pro
entualſyſtem der Berechnungen verſchiebt die wahre Sachlage,
enn es iſt vom Standpunkt der „Humanität nicht gleich, ob 180

von 1000, oder 1800 von 10 000 Mann am Platz bleiben. Das
Verhältnis iſt zwar gleich geblieben, aber die Schrecken, die
Hekatomben der Opfer des kapitaliſtiſchen Kriegs ſind ins

gewachſen. Doch ſelbſt das v ixierte Ver
hältnis führt nicht zu den Konſequenzen, die Staatsrat Bruns
ableitet, denn die Erfahrung lehrt wie auch Bruns zugibt
daß der Verteidiger ſtets kleinere Verluſte erleidet. Es muß
alſo eine Erhöhung des Verluſtverhältniſſes angenommen wer-
den, denn die Ruſſen waren ſtets in der Verteidigung begriffen,
während die deutſchen Korps als Angreifer fungierten. Wei
ter muß bemerkt werden, daß die vielberufene Schlieffenſche
Studie eben in bezug auf den ruſſiſchjapaniſchen Krieg hervor

b, daß das moderne Gewehrfeuer eine völlige Auflöſung der
ruppenformationen notwendig machte, daß alſo bei einem
iel, wie es die Truppenformationen im franzöſiſch deutſchen
rieg boten, andere Wirkungen dieſer „humanen“ Waffen

zu gewärtigen ſtehen. Die Verhältniszahl der Verwundeten
und Toten weiſt kaum eine Aenderung auf, jedoch die Zahl der

R 7 Verwundeten verdoppelt ſich. Der Umſtand alſo, daß
rotz der ſo erheblichen Verminderung der tödlichen Verwun-

dungen, die Verhältniszahl der Toten gleich blieb, ja noch eine
Erhöhung r iſt nun zurückzuführen, daß dieſofort und unbed tödliche Wirkung der Waffe geſteigert
wurde. Es geht nicht mehr um Hand oder Fuß einiger hun-
dert Mann, es S ums Leben von Tauſenden und Tauſenden!

Wir wollen noch einiges den Schilderungen dieſes „humani-
ſierten“ Kriegs entnehmen. So daß die geheilten und kaum
geheilten Verwundeten wieder und immer wieder in die
zurückkehren mußten Die Wirkung der neu eingeführten Hand
granaten wird folgendermaßen beſchrieben: „Jhre briſante
Ladung vermochte den Sprengſtücken eine Anfangsgeſchwindig-
keit bis zu 1600 Metern zu geben; ſie waren daher im Ziele vun
furchtbarer Wirkung, und verurſachten, wenn ſie die Getroffe-

nen nicht tödlich zerfleiſchten, Verbrennungen und vielfache Ein
riſſe, Zerreißungen und Abreißungen.“ s bedeutet dem

egenüber die Abſchaffung der giftigen Gaſe oder das etwaige
erbot der Luftſchiffgeſchoſſe?
Die moderne Schießtechnik und die Maſſenarmee hat dies

in der Genfer Konvention verbürgte bißchen Schutz der Ver
wundeten völlig zur Jlluſion gemacht. „Wegen des verheerenden,
weitreichenden Feuers“, ſchreibt von Bruns, „konnten die Ver
wundeten oft nur in den Gefechtspauſen ſich zurückziehen oder
fortgeſchafft werden kilometerweit mußten ſie ſich, ſelbſt mit
ſchweren Verwundungen, bis zu den Verbandsplätzen ſchleppen,
die durch unzählige Scharen überſchwemmt wurden. Aber auchhier war oft i ihres Bleibens, denn infolge der Rückzüge
wurde mancher Verbandsplatz plötzlich mit einem Hagel von
offen überſchüttet und mußte ſchleunigſt geräumt wer-

en 44

Die Feldhoſpitäler wurden „oft zu Hunderten von den hilfe
ſuchenden Verwundeten eſtürmt“, aber auch dieſe mußten
vor den feindlichen Geſchoſſen geräumt werden.

„Gegenüber den ungeheuren Maſſen der Verwundeten ver
ſagte das Transportweſen vollſtändig für den Bahn-
transport konnten die zum Teil ſehr gut ausgeſtatteten Sani-
tätszüge nicht genügen, ſo daß man ſich entſchließen mußte,
die große Menge der Verwundeten in den berüchtigten Güter-
zügen zu befördern, Tage und Nächte hindurch oft ohne ge-
nügende Kleidung, Nahrung, Lagerſtellen und ärztliche
Aufſicht 30000 Verwundete wurden nach der Schlacht
am Schaho Tage und Nächte hindurch, bei 12 bis 14 Grad Kälte,
in ungeheizten Waggons nach Charbin geſchafft. Dort
mußten die Züge tagelang auf Entladung warten. Tauſende
erlitten Froſtſchäden, in einem Zuge waren ſämtlichen Jnſaſſen
die Glieder abgefroren.“

Herr Staatsrat von Bruns berichtet, daß die ren
Wirkungen der „humanen“ Kleinkalibrigen im ruſſiſchen Lager
„allgemeines Entzücken“ wachriefen. b die Erfrorenen von
Charbin wohl dieſes „Entzücken“ teilen?

(„Leipz. Volksztg.“)

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 3. April 1909.

Arbeiter, aufgepaßt!
Jetzt iſt die Zeit wieder da, wo die Schulbücherfrage für die

Väter von Schulkindern akut wird. Neue Leſebücher ſind, weil
wieder mal das Bedürfnis vorlag, eingeführt worden, und
müſſen von den Eltern gekauft werden, auch andre Lernmittel
ſind gewöhnlich zu Oſtern zahlreich anzuſchaffen. Hier in
Halle beſteht die Einrichtung, daß Kindern bedürftiger Eltern
ſolche Bücher, die nur für eine Klaſſe in Betracht kommen,
namentlich Leſebücher von der Schule unentgeltlich zur Ver
fügung geſtellt wurden. Es bedurfte gewöhnlich nur eines
Antrages an den Lehrer bezw. Rektor, dann wurde von dieſen
das Erforderliche veranlaßt. Uebrigens ein kleiner Schritt auf
dem Wege zu unſerem vorläufigen Ziel auf dieſem Gebiet:
Völlige Lehr und Lernmittelfreiheit für ſämtliche Schulkinder,
der nur dem der Sozialdemokratie zu verdanken
iſt. Bislang war alſo in dem Darleihen von Schulbüchern nicht
etwa eine, wenn auch nur verhüllte Armenunterſtützung
zu erblicken. Das ſoll anſcheinend nun anders werden? Von
vertrauenswürdiger Seite iſt uns mitgeteilt worden, daß die
Kinder, welche ſich, wie üblich, an die Lehrer um Ueberlaſſung
von Leſebüchern wandten, bedeutet worden ſind, ihre Eltern
möchten ſich von der Armendirektion einen Schein holen,
auf Grund deſſen ſie erſt Bücher unentgeltlich bekommen könn-
ten. Die unentgeltliche Ueberlaſſung von Schulbüchern würde
danach künftig als Armenunterſtützung zu betrachten ſein!

Daß dies im gegenwärtigen Zeitpunkt geſchieht, muß doch
einen Zweck haben. Den hat es auch! Wie man weiß, finden
gegen Ende dieſes Jahres Stadtverordnetenwahlen
ſtatt. Den Herren im Rathauſe wird heute ſchon ungemütlich
zu Sinne. wenn ſie an dieſen Zeitpunkt denken, denn ſie wiſſen
genau, daß ihr Konto ein ſehr hoch belaſtetes iſt. Deshalb ver
ſuchen ſie auf Umwegen die rote Gefahr ein wenig herab-
zumindern dadurch, daß ſie möglichſt viel Arbeitern um die
handelt es ſich lediglichl das Wahlrecht rauben. Wer eine
auch nur geringfügige Armenunterſtützung in dieſem Jahre
erhalten hat, iſt nicht mehr wahlberechtigt. Geht die Hergabe
der Bücher aber über die Armendirektion, dann iſt eben auch
dies eine Armenunterſtützung und der von ihr betroffene
Proletarier verliert ſein Wahlrecht zum Stadtparla-
ment! Alſo Arbeiter, aufgepaßt! Alle Fälle, in denen von
den Lehrern oder Rektoren die oben angedeutete Auskunft an
die Kinder gegeben wird oder erteilt worden iſt, ſind möglichſt
ſofort dem Parteiſekretariat, der Redaktion des Volksblatts
oder einem unſerer Genoſſen im Stadtverordnetenkollegium
mitzuteilen, damit zu erſehen iſt, ob hier eine umfaſſende Maß
regel durchgeführt werden ſoll. Niemand laſſe ſich einſtweilen
auf den Weg über die Armendirektion ein.

Die Zeit zu dem nach dieſem unzweifelhaft geplanten Atten

Halle a. S., Sonntag den 4. April 1909 20. Jahrg.
rn n2m-W3tat auf das Wahlrecht der Armen iſt raffiniert genug gewählt.

Die Kriſe und die daraus entſtandene Arbeitsloſigteit bezw.
Lohnverluſt machen es vielfach dem Arbeiter direkt unmöglich,
die teuren Leſebücher uſw. für ihre Kinder anzuſchaffen. Jeder
Pfennig muß umgekehrt werden im Haushalt. Da hofft man,
daß viele Bedrüftige, wenn auch ſchweren Herzens, den ſauren
Gang zum Armenpfleger antreten. Dieſes Vorhaben wirft
aber auch ein bezeichnendes Licht auf die Liberalität unſerer
Stadtverwaltung. Jm ſelben Augenblick, wo im Reich die
Möglichkeit, als Almoſenempfänger zu erſcheinen, etwas ver
ringert wird, geht die Stadt Halle damit um, dieſe Möglich-
keit bis ins Uferloſe auszudehnen. Die edle Abſicht aber, das
hoffen wir beſtimmt, wird an der Achtſamkeit der Arbeiter
und der Energie ihrer Vertreter zuſchanden werden.

Behörden und Preſſe.
Jüngſt mußten wir Veranlaſſung nehmen, einmal auf die

Verhältniſſe hinzuweiſen, unter welchen die Vertreter der
Preſſe an den hieſigen Gerichten ihres Amtes zu walten hatten.
Dieſe kurzen Bemerkungen damals ſind nicht ohne Erfolg ge
blieben. Bald nach der Jnbetriebſetzung des neuen Amts
gerichts wurde den Berichterſtattern mitgeteilt, daß ſie in den
Sälen an einem Tiſch arbeiten könnten. Der Aktentiſch, etwa
80 Zentimeter lang und 60 Zentimeter breit, iſt allerdings für
drei Berichterſtatter etwas ſehr klein; man hat aber ver-
ſprochen, größere Tiſche zu beſchaffen. Das iſt nun allerdings
kein außergewöhnliches Entgegenkommen, ſondern eine Pflicht,
die man der Preſſe gegenüber ſchon längſt erfüllt haben müßte.

Aber nicht nur die Gerichte, auch die übrigen Behörden laſſen
es nur allzu häufig an Rückſichtnahme gegenüber der Preſſe
fehlen, allerdings zu ihrem eigenen Schaden. Wie es damit
recht gut auch in Nord und Mitteldeutſchland ſtehen könnte,
beweiſt die Behandlung, der ſich beiſpielsweiſe die Preſſe in
München durch die ſtaatlichen wie die ſtädtiſchen Behörden
zu erfreuen hat. Jm Münchener Stadtparlament ver-
fügen die Journaliſten über zwei große ineinandergehende
Zimmer, mit eleganten, verſchließbaren Pulten, Waſchgelegen
heit, elektriſcher Beleuchtung, eigner unengeltlicher Ueber
laſſung von Telephonkabinen mit freier Telephonbenutzung
u. a. m. Durch Direktorialverfügung ſind ſämtliche Referenten
angewieſen, bei größeren, wichtigeren Vorlagen mit umfang-
reichem Zahlenmaterial ihr Referat vervielfältigt der Preſſe
zur Verfügung zu ſtellen. Ebenſo iſt den Journaliſten im
Juſtizgebäude ein ſehr geräumiges Zimmer mit ver-
ſchließbaren Pulten und Kleiderſchrank eingéräumt. Auch
Telephonanſchluß iſt vorhanden, deſſen Koſten allerdings hier
der Verein Münchener Berufsjournaliſten zu tragen hat. Dem
Landeseiſenbahnrat gehört ebenfalls ein Vertreter der
Preſſe an.

Wir bemerken aber ausdrücklich, daß man dort keinen Unter
ſchied zwiſchen der ſervilen und der anſtändigen Preſſe macht.
Dort wäre es alſo nicht möglich und auch nicht nötig, daß z. B.
die Vertreter der „General-Anzeiger“ uſw. in den Polizei
korridoren herumſchleichen, um Mitteilungen aufzuſchnappen.
Dort hat die geſamte Preſſe ein Recht auf Mitteilungen für
die Oeffentlichkeit. Und das iſt der einzige Zuſtand, der dem
Intereſſe beider Teile und dem des Publikums entſpricht.

Ehrloſes Geſindel.
Mit ſteigender Angſt verfolgt die bürgerliche Geſellſchaft

den immer deutlicher werdenden Erfolg, den die ſozialdemo
kratiſche Partei und die Gewerkſchaften im Kampf um die
Jugend davontragen. Die Koſtgänger der heutigen Geſell
ſchaftsordnung fühlen den Boden unter ihren Füßen wanken,
nun die Jugend vom Hauch der Freiheit erfüllt wird. Da
müſſen als letzte Rettung die politiſchen Bravos heran, ehr-
und ſchamloſe Geſellen, die ihre Geſinnung an den Meiſtbieten-
den verſchachern und mit perverſer Gemeinheit über alles her
fallen, was ihnen von ihren Auftraggebern bezeichnet wird.
Die neueſte Leiſtung dieſer Hundeſeelen zielt auf die Schülent-
laſſungsveranſtaltungen der Jugendausſchüſſe ab. Ueber die
Jugendfeier des Berliner Ausſchuſſes wird uns u. g. ge
ſchrieben:

„Der Saal war von mindeſtens 1500 Jugendlichen gefüllt,
ſtolze Herrchen mit dem Glimmſtengel im Munde, an der
Seite ihrer bezopften Gragzien. Die Antialkoholbewegung
war ausgeſchaltet und unverfälſchter Gerſtenſaft belebte das
Zwirnsfadenſtimmengewirr der „hoffnungsvollen“ Jugend.
Von den Erwachſenen waren faſt nur Kolporteure zu ſehen,
die ſich in ihrer Spekulation auf die Kaufkraft der jüngeren
Proletarier gar nicht geirrt hatten. Man muß nur ſeine
Pappenheimer kennen. Mit chriſtlichen Schriften wäre viel
leicht nichts zu machen geweſen, denn der kleine Prolete
wittert hinter einem Buchtitel wie „Geſchlechtsleben“ oder
„Geſchlechtsverkehr“ mehr prickelnden Jnhalt als in der

Noritz Cahn,
Jetzt Groe Das 3.

Von Montag nächster Woche ab
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ebenfalls dargebotendn Droſchüre Don Und Teufe. im
20. Jahrhundert er läßt wohl z ſein kleines
an der Seite verſtohlen über die Aufſchrift gleiten: Die Ghe,
wie ſie war und wie ſie ſein wird und beide kaufen, in
der ſeligen Erwartung auf die ſüße Belehrung.“

Das fanden wir in der heutigen Morgenausgabe der
xHalleſchen Zeitung“. Ueber den Verfertiger dieſes Kothaufens
ſchweigen wir. Aber wir fordern den Lümmel, der ſich zur
Verbreitung dieſes ſchweiniſchen Machwerks hergegeben hat,
auf, morgen zu der vom FreidenkerVerein veranſtalteten
Jugendweihe zu kommen. Wir garantieren ihm, daß ſich nie
mand an ihm vergreift, obwohl es zu verſtehen wäre, wenn
empfindende Menſchen ihn mit Prügeln aus dem Lokal trieben.
Wenn er da einen einzigen Anſchein eines Beweiſes für eines
der oben angedeuteten Dinge ermittelt, ſind wir bereit, alles
zurückzunehmen, was wir über ihn geſagt haben.

Aber wir wiſſen wohl, daß dieſer armſelige Burſche ſich
hüten wird, für ſeine unſagbar niedrigen Anwürfe irgend
einen Beweis anzutreten. Kann mit ſolchem ehrloſen Geſindel
ein auch nur einigermaßen grad' denkender Menſch etwas ge
mein haben wollen

Kr Erziehungstodſünden.
Jn der „Baheriſchen Lehrerzeitung“ ſchildert ein Volksſchul

lehrer folgendes ergreifende Erlebnis:
„Jch bin am erſten Tage in meiner neuen Schule und unter-

halte mich mit den Kindern über alles mögliche, teils ernſt,
teils ſcherghaft. „Wer hat bisher die meiſten Schläge bekom-
men von euch?“ „Die Berta, die Bertal“ Und 90 Finger
deuten auf ein blaſſes, ſchmalwangiges Ding, das den Kopf

in ſchluchzender Scham auf die Bank preßt. Jch trete zu ihr
hin. Welch geiſtige Hilfloſigkeit, welch hündiſche Furcht ſpricht
aus dieſen Augen!l „Warum haſt du immer Schläge bekom-

men?“ Unter heftigem Weinen: „Jch lerne immer daheim,
aber in der Schule kann ich's nimmer.“ Und als ich ihr die
Hand unter das Kinn lege, um dieſe Worte aus den Augen
zu prüfen, da hebt ſie unwillkürlich ſchützend den Arm empor.
Steht's ſo? Die heiße Wut flammt herauf über die Todſünden,
die hier begangen wurden. Dann ſtreiche ich der Armen über
das Haar. „Sei zufrieden, Berta, du wirſt nie mehr Schläge
bekommen. Einige Tage ſpäter liegt auf meinem Pult ein
rieſiger Frühlingsſtrauß, in rührender Ungeſchicklichkeit zu
ſammengebunden. „Wer hat den Strauß gebracht?“ Ein
vlaſſes, ſchmalwangiges Mädchen erhebt ſich ſchüchtern: Bertal“

Solches Erlebnis könnten viele Lehrer haben, die es ernſt
mit ihrem Berufe meinen, denn der Prügelpädagoge gibt es
leider nur zu viele, die nicht bedenken, daß ſie durch ihre ge
walttätige Erziehung unheilbare Schäden anrichten. Jhnen
möchte man Schillers Wort zurufen: „Der Menſchheit Würde
iſt in eure Hand gegeben, bewahret ſie! Sie ſinkt mit euch!
Mit euch wird ſie ſich heben!“ Mit dem Stock kann der Menſch
heit Würde nur niedergeprügelt werden, und zwar in beiden,
in dem, der geprügelt wird und in dem der prügelt.

Verband der Zimmerer. Auf die heute abend 8 Uhr bei
Streicher ſtattfindende Verſammlung, die eine ſehr wichtige
Tagesordnung aufweiſt (Siehe Jnſerat in der Freitagnummer),
machen wir aufmerkſam. Die Mitglieder werden erſucht,
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen.

Die Rammer und Hilfsarbeiter, Sektion 2, Steinſetzer,
werden benachrichtigt, die für morgen, Sonntag, angeſetzte
rn n i 4 ſtattfindet. Die Mitglieder der Sektion 2
werden erſucht, ſich dafür zahlreich in der Mitgliederverſamm
kung der Sektion 1 im „Volkspark“ zu beteiligen.

Kleines Feuilleton

5 Die Heilkraft des Sonnenlichts.
Es iſt eigentlich ſo gut wie ſelbſtverſtändlich, daß in der
Lichtbehandlung, die in der Neuzeit ſo großen Einfluß in der
Heilkunde gewonnen hat, die Wirkung des natürlichen Sonnen-
lichts an erſter Stelle ſteht. Während mit Recht der jung ver-
ſtorbene Finſen als der wahre Schöpfer der Lichtbehandlung
überhaupt genannt wird, iſt es hauptſächlich ein Verdienſt
deutſcher Aerzte, auf die Möglichkeit der Heilung von Geſchwüren ſowie von Hautkrebs und von gehlkopftuberkuloſe

durch Sonnenſtrahlen hingewieſen zu haben. Damit haben
die Sanatorien in Hochgebirgen, wo die Wirkung der Sonnen-
ſtrahlen beſonders kräftig iſt, eine neue ausſichtsvolle Aufgabe
erbalten. Was von ihrer Erfüllung zu erwarten iſt,
zeigt ein Vortrag, den Hallopeau und Rollier vor der Pariſer
Akademie der Medizin gehalten haben. Sie haben zunächſt den
Einfluß des Sonnenlichts auf die Ernährung der Lebeweſen
und insbeſondere auf die Bakterien unterſucht. Jm allge
meinen kann man ſagen, daß die Sonnenſtrahlen Bakterien
töten, chemiſche Veränderungen hervorrufen, ſchmerzſtillend
wirken und eine Verhärtung des Zellgewebes begünſtigen.
Außer den Bakterien werden auch Giftſtoffe und ſogenannte
Fermente mehr oder weniger verändert. Einige in dieſe Ergeb-
niſſe einbegriffene Tatſachen waren ſchon früher bekannt,
namentlich das Abſterben von Diphtheriebazillen innerhalb
weniger Stunden bei Berührung mit Luft und Sonnenlicht.
Eine der wichtigſten Fragen blieb feſtzuſtellen: wie tief die

Sonnenſtrahlen und ihre Wirkungen in die Gewebe des Kör-
zers eindringen. Finſen hatte gemeint, daß der Einfluß nure ein könnte, aber die neuen nterſuchungen haben
gelehrt, daß mindeſtens die ſüdliche Sonne, beiſpielsweiſe die
von Nizza und ſicher die der Hochgebirge, mehr g leiſten im
ſtande iſt. Wenn man den Bruſtkorb eines Menſchen vom
Rücken her beſcheinen läßt, ſo kann das Durchdringen der

ganzen Bruſt durch das Verhalten einer photographiſchen
Platte bewieſen werden, die man in lichtdichte Verpackung auf
die Vorderſeite der Bruſt gelegt hat. Nach Dr. Rollier wird die
Tuberkuloſe in all ihren Aeußerungen, ausgenommen vielleicht

in dem apfet einer hohen Buche ein

e

St lingsfürſergeſtelle. Die ſtädtiſche Säue ßkangoſerkeeg iſt im Monat Wäre 1 m c ere amvor a d in des Rechenenger Perron
400 mal in Anſpruch genommen worden, gegen 120 mal imMärz 1908. Neu fur traten o S
28 im gleichen Monat des Vorjahrs.

Entgiehung des Fahrſcheins. Dem ſerr kenkutſcher Schl.
in Halle, der in 3 Jahren 19 Strafbefehle wegen Ueber
tretung der Vorſchriften für Droſchkenkutſcher erhalten hatte,
wurde von der Po r der Fahrſchein entzogen. Er
beſchwerte ſich r lich beim Regierungspräſidenten in Merſe
e und beim ber denten. Den letzten Beſchwerdebe
ſcheid focht er durch die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren
an und machte geltend: m rchſchnitt kämen jährlich nur
drei Beſtrafungen auf die Zeit ſeiner Tätigkeit als Droſchken-
führer in Halle. Es handele ſich auch nur um Strafmandate,
nicht um geh Be traern enn er gegen die Straf-
mandate nicht Einſpruch erhoben habe, ſo liege das daran, daß
die Droſchkenkutſcher lieber die Strafe bezahlten, als zu remon
rieren, um nicht noch mehr Scherereien zu haben. Es handele
ich nicht um unbeaufſichtigtes der Droſchke. Hierzu

du auch die Fälle, wo Fahrgäſte ſich den Koffer ins
e

äuglinge, gegen

us tragen ließen. Auch komme es oft vor, daß Fahrgäſte, die
n Reſtaurant uſw. betreten, den Kutſcher einladen, ſich das
ahrgeld herauszuholen. Jn der Klageſchrift wurde die
ültigkeit der Halleſchen kenordnung vom 25. Juni 1907

inſoweit beſtritten, als der 11 die Entziehung des Fahr
cheins überhaupt zuläßt. Wenn man es als eine Strafe an
ehe, ſo wäre es unzuläſſig, da eine derartige Strafe geſetzlich

nicht vorgeſehen ſei. Und als adminiſtrative Maßnahme könnte
es rechtlich auch v beſtehen.

Das Oberverwaltungsgericht wies jedoch die Klage Sch.s
mit folgender Begründung ab: Die Droſchkenpolizeiverordnung
vom 25. Juni 1907 entſpreche dem Geſetz; ſie habe im S 37 der
Gewerbeordnung ihre Stütze und ſei rechtsgültig. Sie erkläre
die Polizeiverwaltung für berechtigt, den Fahrſchein einem
Droſchkenführer zu entziehen, wenn er wiederholt die Be
ſtimmungen übertreten habe. Das ſei für den Gerichtshof
e Selbſt wenn man nur die Zeit nach dem Erlaß
der Droſchkenordnung in ihrer Faſſung vom 25. Juni 1607 in
Betracht ziehe, ſo lägen doch noch vier Uebertretungsfälle vor.
Wenn unter dieſen Umſtänden die Polizeibehörde, deren Er
meſſen maßgebend ſei, dem Kläger den Fahrſchein entzog, ſo
könne das Gericht daran nichts ändern, denn eine wiederholte
Uebertretung der Beſtimmungen ſtehe feſt.

Neberflüſſige Anzeige. Nach einer Polizei- Verordnung
vom 21. Juni 1881 ſollen Namen und Wohnorte von Geſchirr
beſitzern mit deutlicher und unverwiſchbarer Schrift an die
Wagen angebracht werden. Gegen dieſe Beſtimmung ſollte
der Fuhrwerksbeſitzer Götze am 23. Dezember verſtoßen haben,
indem er mit ſeinem Wagen, der nach der Angabe eines Poli-
iſten ein undeutliches verwiſchbares Firmenſchild getragenhaben ſoll, durch mehrere Straßen fuhr. Götze erhielt zunächſt

ein Strafmandat; er beantragte gerichtliche Entſcheidung, aber
das Schöffengericht verurteilte ihn auch zu einer Geldſtrafe
von 2 Mk. Der Verurteilte war damit nicht einverſtauden und
beantragte gegen das erſte Urteil bei der Strafkammer Be-
rufung. Um zu beweiſen, daß die Schrift deutlich und unver
wiſchbar iſt, ließ der Fuhrunternehmer ſeine ganze Schoßkelle,
an der ſich das Firmenſchild u in den Strafkammerſaal
ſchleppen, wo der Poliziſt vo mGericht aufgefordert wurde, zu
verſuchen, die deutliche Schrift r Der Poliziſt gab
ſich redliche Mühe, es gelang ihm aber auch mit naß gemachtem
Finger nicht, die Schrift auszuwiſchen. Nun war die Frei-
ſprechung des Fuhrunternehmers geboten.

Das Bühnengenoſſenſchaftsfeſt am geſtrigen Abend
nahm, wie vorauszuſehen war, einen glänzenden u
Sämtliche Räumlichkeiten der Kaiſerſäle“ waren überfüllt,
ein Beweis dafür, daß auf die in den letzten Tagen erfolgten
Quertreibereien einiger Mißveorgnügter kein Gewicht gelegt
worden war. Der Varbietungen waren ſchier zu viele, ſo daß

nur die der Gehirnhäute und des Gehirns t von denSonnenſtrahlen er i beeinflußt. Ferner wirken ſie auf das

Blut und ganz beſonders auch ſchmerzſtillend.
Storch und Krähen.

Ueber einen Kampf zwiſchen einem Storch und einem Krähen-
paar berichtet C. Heher- Kiel im letzten Heft von „Natur
und Haus“ eine intereſſante Beobachtung, die geeignet iſt, mit
der weit verbreiteten Anſicht aufzuräumen, der weiße Storch
wiſſe ſich als ein kräftiger, hurtiger Vogel ſeiner Haut wohlzu wehren und brauche ſich ſelbſt vor großen Raubvögeln nicht

zu fürchten.
Vor einiger Zeit, ſo heißt es in der angeführten Zeitſchrift,

flog ein ausgewachſener weißer Storch über unſere Villa, die
am Rand eines alten Buchenwaldes J hinweg. Hier niſtet

Saatkrähenpaar (corvus
frugilegus Kaum hatten die Krähen den großen weißen
Vogel bemerkt, als ſie plötzlich aus ihrem im dichten Laubdach
verborgenen Neſt hervorbrachen, den Storch mit wütendem Ge-
krächz umkreiſten, und ihm mit bewunderungswürdiger Ge
wandtheit häufige Schnabelhiebe verſetzten. egenüber dieſen
geſchickten mutigen Gegnern war der Storch offenbar völli
machtlos, da ſie ſich beſtändig über ihm hielten. Augenblickli
e er nach allen Richtungen um ſich, ob er irgendwo eine

ufluchtsſtätte finde. Schließlich flog er mitten in einen
ten, nahe am Rande des Waldes gelegenen Teich. Jetzt beſaß
er allerdings in ſeinem langen, gleich einem Speer gegen die
Krähen gerichteten Schnabel eine gefährliche Waffe, vermochte
aber doch nichts gegen die gewandten Schwarzröcke auszurichten,
die ihn auch hier durch fortwährende, freilich geſchickt abgewehrte Angriffe beunruhigten. Sqhliedlich zog der Storch

wieder in derſelben Richtung ab, in der er gekommen war,
r die Krähen mit Triumphgeſchrei zum Neſt zurück-
ehrten.

War dies Schauſpiel ſchon intereſſant, ſo war noch viel merk-
würdiger und eigenartiger, was ich am folgenden Tag zu ſehen
bekam. Laut klappernd flog der männliche Storch von ſeinemWeibchen begleitet, noch her an die Buchen heran, ſo daß es

faſt ſchien, als wollte er durch eine Zerſtörung des Neſtes
ſeiner Feinde die geſtrige Schlappe wieder gut machen. Aber
als nun die Krähen wieder mit drohendem Gekrächz auf die
Störche losſtürzten, da machten dieſe ſich ſofort eiligſt aus dem

us esden, eine käünſtlerſſche Leiſtung vornehmſten
anges boi. Wenn wir noch einiges aus dem Reigen derVorſaheungen r ollen, ſo müſſen wir wohl begin

nen mit Fräulein Mizzi Binder, bei deren Tiroler
Liedern geradezu Tränen gelacht wurden. Die Künſtlerin
ſteht auf dieſem Gebiet wohl einzig da. Dann feſſelten die
Lieder des Hofopernſängers Fritz Soot aus Dresden, dem
vor allem Schumanns tiefe, ſinnige Art zu liegen ſcheint. Auf
weitere Einzelheiten aus dem Hauptprogramm einzugehen, iſt
ganz unmöglich; es war zu viel des Guten und Beſten bei
der gewaltigen Menge Menſchen.

Der äußere Rahmen des Feſtes war ein prächtiger. Alle
Räume waren geſchmackvoll dekoriert und der Gelegenheiten,
ſich zu erluſtieren, beſtanden die ſchwere Menge. Nach dem
offiziellen Programm gab im kleinen Saal die Heydrichſche
Konzertſchule von hier ein abwechſlungsreiches Varietépro-
e während in einem weiteren Nebenſaale die Berliner

ünſtler ihr Kabarett „Zum bockigen Pegaſus“ aufgeſchlagen
er und dort die Grämlichſten zum Lachen brachten. le
ieſigen Künſtler und Künſtlerinnen, die ja nicht „mimen

durften, betätigten ſich in ſprudelnder Laune auf praktiſchem
Gebiet. Das heißt, ſie lockten unter überwältigendem Auf-
wand von Ueberredungs- und Verführungskünſten den Leuten,
die es dazu hatten, das Geld aus der Taſche. Ein löbliches
Beginnen in Anbetracht des reſte der Veranſtaltung.

ie hieſigen Bühnengenoſſenſchafter dürfen mit dem finan-
ziellen wie moraliſchen Erfals ihres Blumenfeſtes vollauf zu

ieden ſein; was ihnen nicht nur wegen der darauf erwen-
deten n und Zeit, ſondern auch wegen des Kriegszuſtan-
des gegenüber dem Bühnenverein zu gönnen iſt.

Zoologiſcher Garten. Der neue Löwe hat ſich gut ein
Kegt und verträgt ſich auch mit unſerer alten Löwin

utter „Gerda“ zur Zufriedenheit. Jn gleicher Weiſe ſcheint
ſich auch der zweite neue Löwe mit der Löwin „Nela“ all
mählich zuſammen zu ne Vorgeſtern wurde wieder eine
Hirſchziegenantilope geboren, die bereits ſehr luſtig draußen
herumſpringt. Das zweitjüngſte Tier a aus der ſehr
kalten Weihnachtszeit und es iſt intereſſant, daß dieſes ſchou
jetzt ungefähr ebenſo De iſt als das im Auguſt eher
Von neu e Tieren erwähnen wir ein Paar Pe
karis, das ſind eine des ſüd amerikaniſchen Urwalds, ein
ebenfalls aus Südamerika, aber nicht ous dem Urwald ſtam-
mender intereſſanter Vogel, der Kariama, der ſeinerzeit von einem
Hallenſer, dem bei der Erinnerung an die Märztage des Jah-
res 1848 erſt kürzlich genannten Prof. Burmeiſter, entdeckt
und beſchrieben wurde; es ſind dies Vögel mit Stelzbeinen,
aber mit Raubvogelſchnabel, und ſie werden mit einer anderen
Art als Schlangenhalsſtörche zuſammengefaßt. Schließlich ſei
auch auf eine neue Meerkatzenart aufmerkſam gemacht, die ſo-
genannte Weißnaſenmeerkatze, ein ſchönes Tier aus Afrika.

e Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die e
vorſtellung bei ermäßigten Preiſen am kommenden Sonntag-
Nachmittag bringt die letzte Aufführung der luſtigen Vagä-
bundenpoſſe „Robert und Bertram“ mit den Herren Lentz
und Stahlberg in den Titelrollen. Als Einlage wird im
dritten Akt das von Frau Ballettmeiſterin Stahlberg-
Wi e ſt einſtudierte Ballett „Alt und Jung“ gttanz, im vier
ten Akt Einlage: Parodieterzett auf das Duett „Wir tanzen
Ringelreihn“ aus: „Die Dollarprinzeſſin“. Sonntag abend
iſt die erſte diesjährige Aufführung von Mozarts „Zauber-
flöte“ in der Neu-Jnſzenierung nach dem Muſter der Mün-
chener Hofbühne. Die glänzende dekorative Aufmachung gehörtu den bekannt ſchönen Ausſtattungen, die unſere s be
itzt. Montag wird die Pucciniſche Opernnovität „Madame
utterfiy“ mit Frau v. Boer in der Titelrolle gegeben.

Dienstag gaſtiert Rudolf Chriſtidns zum letzten Male
und zwar als Küchenjunge Leon in Grillparzers Luſtſpiel

Staube. Nachdem ſo zweimal Freund Adebar hatte erſengeld
e müſſen, hat er ſich nie ehe ſehen laſſen, während im

o chſtämmigen Buchenwald die jungen Krähen mit den alken
um die Wette krächzten.

Eine Reform im japaniſchen Schreibweſen.

Ein alter Zopf im e Japans iſt, wie die Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen berichtet,

nun endlich abgeſchnitten worden. So ſehr man es von dieſen
Reiche ſonſt gewöhnt iſt, daß es europäiſche Sitten und ins-
beſondere techniſche Fortſchritte annimmt, in einem Punkte
hatte es ſich bis jetzt unzugänglich gezeigt, nämlich in der Um
geſtaltung ſeiner Schrift und des geſamten Schreibweſens.
Die Seger haben bis heute die nwralte, ſchwerfällige Schrift
beibehalten, die von den Koreanern herrührt, und benutzen
hierzu in großem Maße Pinſel und Tuſche, anſtatt der viel
leichter zu r Feder und Tinte. Jn di Beziehung hat ſich namentlich auch die Regierung als fortſchritts
feindlich erwieſen, die im Jahre 1876 in einem beſonderen Erlaß den Gebrauch von Tinte und Feder für amtliche Schrift-
ſtücke verboten hat. Dieſer Erlaß hat ungemein hemmend auf

alle Verkehrsanſtalten, wie Poſten, Eiſenbahnen und Schiffahrtsunternehmungen, gewirkk, die alle nach
europäiſchen Muſtern eingerichtet ſind, mit europäiſ or
mularen arbeiten und dennoch japaniſches Papier mit Pinſel
be Vahe müſſen. Nur für ſolche Schriftſtücke waren
gewöhnliches ſowie Tinte und Feder erlaubt, welche in
europäiſchen Sprachen niedergeſchrieben waren. Die Verwal
tungen waren daher gezwungen, neben den auswärtigen Korre
ſpondenzabteilungen, die ſich der engliſchen Sprache bedienten,
beſondere Abteilungen für den inneren Verkehr einzurichten,
in denen die Beamten nach wie vor mit Pinſel un che
arbeiteten. Von der Umſtändlichkeit eines ſolchen Betriebes
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß
ſogar der Bleiſtift verpönt war. Jn den letzten Jahren hat
ſich dieſes Schreibmittel allerdings trotz aller r
und Erinnerungen an den Erlaß vom Jahre 1876 viel ein
geführt, weil es eben nicht mehr anders ging, und jetzt iſt dieſer
Erlaß, wahrſcheinlich auf Betreiben des ſehr fortſchrittlichen
Irrtehrsminifters, aron Goto, amtlich auf gehoben wor-

en.
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liche ſoll in das Räderwerk gekommen
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III III dem, der lügt'. Das Werk iſt em. Reperleirſtäe ſtück desiener Burgtheaters und en i geh a in dest
in dieſer Rolle häufig. Die Freunde des Herrn S jans,

aer gerade in derartigen Aufgaben, es ſei an ſeinen Bolz in
en „Journaliſten“ im vergangenen Jahr erinnert, hervor

ragendes leiſtet, werden gewiß mit Jntereſſe nach dem Oreſt
am Miltwoch den Künſtler in einer Rolle ge anderer Artgern ſehen. Für die weibliche Hauptrolle, die di iſt ein

Gaſt in der Ferſgu von Fräulein Marén vom
deuen n r in Berlin gewonnen. Mittwoch:Benefiz r Stahlberg s. Das ſagt alles, denn daßan dieſem Abend die Theaterbeſucher auf ihre Rechnung kom

men, das weiß ganz Halle. Dieſe beiden beliebten Künſtler
verſtehen es, das Programm ihres Benefizabends ſo reichhal
tig zu geſtalten, daß dem Humor und dem Ernſt in gleicherW eiſe ein Platz eingeräumt wird Auch diesmal i
das Programm. auf das wir uns heute noch verſagen müſſen,
näher einzugehen, einen beſonders genußreichen Abend. Vor-
beſtellungen an der Kaſſe.

Gaſtſpiel des „Hamburger Metropol-Theaters“ im
„Apollotheater“. Die Novität „Der Prinzgemahl“ bringt den
Gäſten, nachdem ſie ſich eingeſpielt haben, volle Häuſer und
erweiſt: ſich ſo als ein Schlager erſten Ranges. Nicht nur, daß
die Ausſtattung an Koſtümen und Dekorationen jetzt geradezu

länzend genannt werden muß, der in dem Stücke behandelteStoff nimmt das Jntereſſe des Hauſes ſofort in Anſpruch And

ruft ſiürmiſchen Applaus bei allen Aktſchlüſſen hervor. Sonn
tag, den 4. April, findet abends 8 Uhr die vierte Wiederholung
von „Prinzgemahl“ ſtatt.

„Walhalla-Theater“. Morgen, Sonntag, veranſtaltet die
Direktion wieder eine Vorſtellung von lebenden Photographien
heiteren und belehrenden alte mit gänslig neuem Pro
gramm. Eintritt zu niedrig bemeſſenen Eintrittspreiſen
jederzeit.

„Zentraltheater“, Leipzigerſtraße 17. Das Programm dieſerWoche iſt wieder ſehr nete und abwechſlungsreich. Ernſt
und Humor kommen darin vollauf zu ihrem Recht. Ein Beſuch
iſt nur zu empfehlen.

Jm „Hanſatheater“ wird dieſe Woche ein außergewöhnliches
Programm gezeigt. Naturaufnahmen, Dramen, humoriſtiſche
Bilder en einander ab. Veſonders erwähnenswert ſind die
farbigen Bilder. Es ſei darauf hingewieſen, daß die Abonnen-
ten des „Volksblatts“ gegen Vorzeigung ihrer Abonnements
quittung vom Montag bis Sonnabend kommender Woche be
ſondere Preisermäßigung genießen.

Arbeiterriſiko. Bei den Ausſchachtungsarbeiten an der
Promenade wurden geſtern nachmittag einem Arbeiter am

rahn vier Finger der linken Hand abgequetſcht. Der Unglück-ein Er wurde nach
Anlegung eines Notverbands in die Klinik geſchafft.

Glücklich davongekommen iſt der Schloſſer Fr. Wiedecke,
der am Donnerstag abend ſpät in der Leipzigerſtraße mit einer
Reparatur der StraßenbahnOberleitung beſchäftigt war. Auf

dem fahrbaren Gerüſt bekam er das Uebergewicht und ſtürzte
hinab. Er wurde in die Klinik gebracht, konnte von dort aber
wieder entlaſſen werden, weil keine ſchweren Verletzungen bei
ihm feſtgeftellt wurden.

Feſtgenommen wurden in einer hieſigen Herberge zwei
Handwerksburſchen, die eine Fundunterſchlagung begangen
haben. Ein Landwirt hatte hier Sachen im Wert von 90 Mk.
gekauft und das Paket auf ſeinen Wagen gelegt. Unterwegs
war es plötzlich verſchwunden. Da die Sachen nicht wieder ge

nden wurden, lenkte ſich der Verdacht auf die beiden
anderer, die geſtanden, das Paket gefunden und die Sachen
r 8 Mark in Leipzig verſetzt zu haben. Den Pfandſchein

haben ſie angeblich verloren.
Aas der Saale gezogen wurde am Freitag abend die Leiche

des Drienſtmädchens Berta Rothe, welches, wie wir neulich be
richteten, ſeit dem 17. Januar d. J. vermißt wurde. Das junge Frl e des 20. Jahrhunderts“, Graf Zeppelin, von

Eine Kberfl e Berichtign ſendet uns die Gewerkchaft des h Nietlebener We bauVereins. Es han-
elt ſich in ihr nochmals um den Mitte vorigen Monats im

Betriebe der Gewerkſchaft verunglückten Arbeiter Rothe, in
deſſen Angelegenheit wir auf Wunſch eines Arbeiters, der von
der Gewerkſchaft zu Unrecht der Uebermittlung frage No
tiz beſchuldigt worden war, wir ſchon einmal berjchtigend
einiges nachtrugen. Nichtsdeſtoweniger ſind wir loyal genug,
auch noch die Berichtigung der Gewerkſchaft zu bringen, ob
wohl ſie durchaus nicht den Beſtimmungen des von ihr an
g5zogenen rege S Wir wollen damit beweiſen,

aß es uns vollkommen fern liegt, in irgend einer Angelegen-
i v Erweisbares aufrecht zu erhalten. Die Berichtigung
autet:

„Der im „Volksblatt“ Nr. 65 vom 18. vor. Mts. beſchrie
bene Unfall des Arbeiters Karl Rothe auf unſerem Berg-
werk Alwiner Verein bei Bruckdorf entſpricht nicht den hier
ermittelten Tatſachen.

Genannter iſt nach Zpener Angabe mit dem rechten Fuße
unter den Puffer eines aus den Schienen geſprungenen
Wagens gekommen und hat nach ärztlichem Berichte, eine
e des rechten Fußes im Bereiche der großen Zehe
erlitten.

Der Verletzte iſt nach Ausſage des Arztes ſeit 29. März c.
wieder r eaiß

Wir erſuchen Sie hiermit auf Grund des S 11 des Preß-
geſetzes, eine entſprechende Berichtigung in Jhre Zeitung
zu bringen.

Hochachtungsvoll
Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereins.

Die Direktion.“
Folgen Unterſchriften.

Man ſieht, daß in der Berichtigung nichts ſteht, was nicht
chon von uns in Nr. 74 am 28. März mitgeteilt worden iſt.

aß der Verunglückte ſeit dem 29. März wieder arbeitsfohig
t konnten wir am 28. März natürlich noch nicht wiſſen.

ie Herren ſollten das „Volksblatt“ abonnieren, dann würden
ſolche Ueberflüſſigkeiten vermieden. Nun aber erlauben wir
uns eine beſcheidene Frage an die Direktion der Gewertſchaft,
nämlich die, ob die bürgerlichen Organe, welche den Unfall
ebenfalls in der erſten Form mitteilten, auch „berichtigt“ wer
den Wir haben nämlich unſere Notiz erſt auf Grund der
bürgerlichen Berichterſtattung ausgearbeitet und die Preſſe r
nicht aus freien Stücken berichtigt, wie wir. Wenn die

Direktion den Anſtand entwickeln will, den ſie von uns ver-
langt, dann wird ſie die bürgerliche Preſſe eben auch berich-
tigen müſſen. Tut ſie es nicht, dann dürfen wir das Urteil
über ſie ruhig der Oeffentlichkeit überlaſſen.

Löbnitz, 2. April. Die Eiferſucht trieb einen knapp
17jährigen Geſchirrführer von hier in der Nacht zum 11. Januar
zu allerhand nichtsnutzigen Streichen. Jn jener Nacht weilte
er mit ſeiner Geliebten auf einem Maskenball. Die junge
Dorfſchöne gab ihm den Korb und ließ ſich von einem anderenjungen Burſchen nach Hauſe begleiten. Dies erregte den Lieb-

aber derartig, daß er die untreu Gewordene verfolgte und ihr
nachrief, „in fünf Wochen“ wäre ſie eine Leiche. Als das
Mädchen mit dem neuen Liebhaber in einen Gutshof flüchten
wollte. erhielt es von dem Eiferſüchtigen einige Stöße mit dem
r Taſchenmeſſer. Schließlich nahm der Burſche dem
Nädchen das Umſchlagetuch weg und zerſchnitt es mit ſeinem

Taſchenmeſſer. as Halleſche Jugendgericht verurteilte den
Rachſüchtigen dafür zu 18 Mk. Geldſtrafe.

Allerlei.
Der Held des Tages.

Reich geeehrt und mit neuen Orden behangen iſt der „röbte
einer

war derart thun wiert es ihm beinahe das Luftſchiff
zerdrückt hätte. Unter Weglaſſung der Einzelheiten all des
widerlichen, perſönlichen Kults, dem ſich der Erfinder unter

mußte, geben wir noch die nachfolgenden Meldungen
ieder:
München, 2. April. Die Landung des Reichsluftſchiffes

„Z. I“ hat ſich vö 5 glatt in großartiger Weiſe auf dem
Exerzierplatz Oberwieſenfeld vollzogen.

München, 2. April. Das Reichsluftſchiff „Z. I“ iſt nazwei iiger Anweſenheit auf Serelekſetlge na d
richshafen abgefahren, wo es 8 Uhr abends eintrifft. Das
Luftſchiff funktionierte ausgezeichnet und ſtieg ſehr rruhig und mit majeſtätiſcher Sicherheit, den ſeftigen ind
ſtößen trotzend, in die Höhe. Das Publikum verabſchiedete ſich
vom Grafen Zeppelin abermals mit den begeiſterten Hochrufen.

München, 2. April. 7 Uhr 36 iſt „Zeppelin I glücklich in
der Ballonhalle in Manzell gelandet.

Das „kleine Bordellchen“ der badiſchen Regierung.
Der „Simpliziſſimus“ ſoll die badiſche Regierung beleidigtSee u am Freitag der verantwortliche
edakteur ulbranſſon vor der Strafkammer des

Stuttgarter Landgerichts erſcheinen, um ſich zu ver
antworten.

Der Anklage z eine Zeichnung des inzwiſchen verſtorbenen
Zeichners Rudolf Wilke in der Nummer 24 des „Simpli-
rn vom 14. September 1908 zu das die Ueber
chrift trug: „Aus dem Muſterlande Baden“. Es ſtellt eine

Frauensperſon dar, der ein Beamter der badiſchen Eiſenbahn
einen Orden überreicht. Der Text lautete: „Der Frau Alma
Waſſermeier wird in Anbetracht ihrer langjährigen Dienſte als
großherzoglich badiſche Fiskalhure die Verdien e über-
wieſen.“ Eine erklärende Note hat den Jnhalt, daß der
badiſche Eiſenbahnfiskus in Heidelberg ein „kleines Bordellchen“
unterhalte.

Der Staatsanwalt entrüſtete ſich in ſeiner Anklagerede nicht
wenig über die ſatiriſche J des „Simpliziſſimus“, ver
mochte aber den Kern der Satire durchaus nicht zu entkräften.

Der Verteidi er des Angeklagten, Konrad Haußmann, be
antragte forn. die Einſtellung des Verfahrens. Materiell
führte er aus:

Um eines finanziellen Effektes willen hat die badiſche Eiſen
bahnverwaltung einen Betrieb geduldet, der an und für ſich
gegen den S 180 (Kuppeleiparagraph) verſtößt. Dagegen hatte
der Angeklagte die allerſchwerſten Bedenken. Die Verwaltung,die ſo uns war, daß ſie den „Simpliziſſimus“ auf ihren

1 en verbot, beging eine Handlung, die den S 180 minde-
ſtens ſtreift. Was iſt natürlicher als daß ein Blatt
ſich ſagte: von hier bis zur Anerkennung des Bordellbetriebes
iſt es nicht mehr weitl! Ob das Bordell bereits geſchloſſen
war als der Angriff erfolgte, war gleichgültig. Das ändert
an der Beurteilung der Perſönlichkeiten nichts. Entſcheidend
war, daß das Gewerbe mit Genehmigung der Bahnverwaltung
weiter betrieben worden iſt. Das Bild iſt das Werk eines der
beſten aller deutſchen Karikaturiſten. ur durch das Ein-
greifen des Sittlichkeitsvereins iſt der Sache ein Ende gemacht
worden. Sonſt hätte Herr Siwi bis zum Oktobex ſeinen Ve-
trieb ausüben können! Jch beantrage die Freifprechung des
Angeklagten.

ach einſtündiger Beratung wies das Gericht die formellen
Einwände des Verteidigers als rechtlich unerhebkich zurück und
etzte die Urteilsverkündung auf Dienstag vormittag
eſt.

Der Staatsanwalt bat 1000 Mark Geldſtrafe beantragt.

Briefkaſten der Redaktion.
E. in Gr. Die Reichstagsberichte der zeitungen ſind

keine wörtlichen n der Reden der Abgeordneten; in
i rein ü glücklich i igen Sitzung wird ein ganzes dickes Buch vollMädchen iſt in ſchlechten Umgang hineingezogen worden un rt nach München wieder glücklich im Manzeller Hafen ge einer fechsſtündige g

landet. Bei der Landung in München wurde er von den „höch eredet. Die täglichen Berichte ſind nur Auszüge aus denhat wohl aus und Reue ſeinem Kehen ein Ende gemacht en Herrſchaften“, mit Umarmungen, Küſſen und anderen Ausführungen. V Zeitungen der verſchiedenen Parteien kür
uszeichnungen „delektiert, das „gewöhnliche Publikum“ aber zen natürlich die Reden ih rer Parteigenoſſen am wenigſten.

un

Grosse Auswahl
Unterröcken, Vntertaillen, Korsotts,

Damen- und Kinderwäsehe,
Handschuhe, Strümpfe, Schürzen,

Echarpes, Shawls, Tücher.

Damen Konfektion:eVWNaen 5dRne Hin Hdett Horn eu—l Pagtuts ganten Vol-, Seiten 1 9hen-Huren Anfmnöe. Hnerricte Marne

h benZum Umeugn

Garclinen Stores Zugvorhänge
r J Dekorationen, Decken, Läuferzeuge, Teppiche, Möbelstoffe, Möbelposamente

in ganz hervorragender Auswahl. Verkauf zu unübertroffen billigen festen Preisen.

Brummer Benjam

Nleicergtoffe,

Kleider, Blusen,
Jacketts, Capes.

Die neuesten und schönsten

lostümstof
Grosse Auswahl

in

Spitzen, Bändern, Gürteln,
räschehen, Schirmen,

Jabots, Schleiten, Schleier, Kinder-
mützren und -Schärpen.

Fortgesetzter Eingang von Neuhoeiten in

Grosse Ulrichstrasse 22 u. 23.

fe, Blusenctoffe

für Erwachsene und Kinder.

Grosse Auswahl
in

Bettbezügen, Bettlaken, BettäeckKen,
Bettfedern, Inletts, fertigen Betten,

Aatratzen, Moetall-Bettstellen



Achten Sie genau auf die Sohutzmarko!

Caramel-Molz-Bler, Pohban In nen.
Umsatz 1908 über 2000 000 fFiaschen.

Sicher der beste Bewels für die allgemeine Beliebtheit. Ueberall erhältlich.

Segrönget s Meinrich Müllers Wwe., Schwemme-Brauerei. e

Sonntag, den 4. Aprik, n 3 r
im „Burgſchlöfzchen“ bei Ammendorf

Mitglieder Versammlrng.
v Pflicht der Kollegen iſt es, für guten Beſuch der
Verſammlung zu ſorgen.

Die Verbandsleitung.

z Arbeiter-Radfahrer-
5 Verein Halle a. S.

(Bund Solidarität).
Veranstaltungen im Monat April
Sonntag, 4. April, nach Lettin, Abfahrt nach

mittags 2 U
9. April, nach Leipzig, Abfahrt vormi Uhr.S n il (1. Sinn im roßen Saale a Volkspark:
S eigenS u nach dein und Friedrichſchwerz, nachm. 2 Uhr.

5 Rattmannsdorf, nachmittags 2 Uhr.e 3 z nach Teutſchenthal, jagen 2 Uhr.
e Mitglieder und r Radfahrer, we r

Verein anſchließen wollen, en e 2 um za ſcheinenGSämtliche Abfahrten finden von r t 7 aus ſtatt.
Veresamm lungen jeden Diensta dem 1. Monatsbei „Streicher“, Dienstags nach dem 15. e

Schraplam.
Am Sonntag, d. 4 April finden im „Bürgergarten“ zu Schraplauzüei

ſtatt. Nachmittags 5 Uhr für Kinder und abends 8 Uhrz Vortrag ſind die Einwohner von Schraplau,
e e und Umgegend r r eingeladen.

7 zum Preiſe von 2 nd z e aGaſtwirt de Bürgergartens“ und Gen. AlJn Stedten beim Gen. Poterso Jn Gyernk e
o König. An der Kaſſe ſind ferner Karten i Prt en zuWo r die im Beſitze einer Abendkarte ſin

Tage mit ihren Kindern freien Eintritt. Kinderkarten ſind nur an

der Kaſſe zu haben.

m Cireus Dupröé
triftt heute in Halle euf dem Rosesplatz ein und gibt nur kurze
Zeit einen Zyklus von Vorstellungen
m r v morgen, Sonntag den 4. April, nach-

4 Uhr. Sonntags 3 Vorstell um 4, 6 u. 8/4 Uhr.Tagen nachm. 41/2 Uhr Familienvoretellung u. abends 8i/4 Uhr

Grosse Vorstellung.
Aus dem r Programm sei besonders hervorgehoben:

I. La Courso à la Mort Brüder Bryston, die verwegensten
Kunstradfahrer der Gegenwart im Teufelskessel über dem
offenen Löwenzwinger.

II. Por Tigorkampf. Mister Oeear, der verwegenate Bändiger
des Kontinents, im Kampfe mit dem wildimp. bengalischenRiesen- Königetiger Pascha. Letzterer zerriss erst vor 3 Mo-
naten seinen ersten Bändiger, den N Tom-Jack.

III. Madame Dupré. Telepathisches Phänomen.
Eintrittepreise: I. Pl. 80 II. Pl. 50III. PI. 30 4. Militär u n u bat Priee
Za zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Die Direktion Dupré.

Zeltz. Schloss Ollhelmshöne, Zeltz.

Morgen, Palmsonntag

Konzert und Ball
des Orchester Vereins Zeitz

Anfang 4 Br. Anfang 4 Vh r.

nnhe,S m. Unterblattauflauf sind le besten
Kein schwoer. Gang, kein Wack erd.

Oruckleist., herri. Waseh
Ehe Sie kaufen, bitte m. Preisliste z. ver-
lang. Ernst Herrschuh, Chemnitz i. S.
N. 71. 24 gold. Medaill. u. Ehrenpr.
48jäh. Renomé, gr. Mangelfabr. Dse

empfehle in grösstor Auswahl

Am üä e
schon mit S Mark Anzahlung.

Am üä e
für Jünglinge und Knabden,

schon mit 1--3 Mark Anzahlung.
W

44 m
c l

T

S SS S S J
z S e

Soliden Versonen
uberaihin gegen

be queraste-
Pfonats-Rattendu Prriuc DAJe

Friede er.
Berlin

franz Burkhardt,
Aroyssit,

emyſtehu i 6 e aſke
öchußüateüſtget

in nur beſten Qualitäten
billigſten Preiſen.

Auf alle Waren 5 Rabatt.

[Rossfleischl
Dese Woche wieder k.

Alle: übrige wie deranntuwtetathel

A. TRhRurm,
Rellstrasse 10.

Bitterfeld.
Empfehle täglich friſches

u und Teegebäck
ff. Kommisbrot.
Alfr. Hahneomann

Bäckermeiſter, Deſſauerſtra

schon mit 4 Mark Anzuhlung.

Damen Konfektson,
Kleiderstoffe

e Tischdecken,S Ginen, Portleren, Federhbetten,
e Schuhe, Stiofel

Blusen
Teppiche,

Pal Sommer
Leipzigerstrasse 14,

I. und I. Ftage,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

S e S
ben am 55 e

Kinderwagen
schon mit B Mark Anzahlung.

MöbelSpezialitkt: einfache und elegante

Zimmer Sinriehtungen
schon mit S Mark Anzahlung.

Einzeine Höbel und Polsterwaren,

S Schränke, Vertikows, Splegel,
e GSviegelspinde, Waschtiche, Konsole,

e KRüuchenschränke, Bettstellen, Hatratzen,

schon von 2 Mark Anzahlung an.

Wöchentl. Adzahlung I M. an.
Freie Lieferung auch nach auswärts

durch Wagen ohne Firma

Fahrräder
Zwecks Rokiame

zu ermässigtem Preis
Schalz Fahnadw.
Zreiaa a. O. 181.

T

ft z vehn ger
Kl. Nirichſtr. d5.

10
Fur die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck de r Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, ſegt A. Jähnig. Sämtl. t. Halle a. S.
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A. Sitzung. Freitag, den 1.

Auf der T d tea d Etat ſeht
e

nds, den Jnvalidenfonds,
eichseiſenbahnen, die

Abg. Le

ta ein ubaden aus Berlin um 7.36, no
werden.

Beim Etat für das Reichskolonialamt fragt
wie ſich die Verhältniſſe auf

Samöa entwickeln, ob ſich dort etwa ein Aufſtand der Einge-
Abg. Erzberger

borenen vorbereitet.

Die ten Arendtnatl.) w
oa

ander. Er halte eine
borenen für richtig. W
n und Arendt folgen,
mehr M

der Geſamtabſtimmung wird der
Sozialdemokraten angenommen.
Etat.
noch in dieſer
durch die Verknüp
von Zeitungen un

aueſtehenden en über

Zeiſſcheiten

Baſſermann (natl.
h über dieſen

eſolution Hompeſch, für
demokraten ſtimmen, bleibt bet
Hauſes zweifelhaft. Der

112 Abgeordnete mit Ja, 73 mit Nein ſtimmen, ergibt die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes

zur
Schuß 12 Uhr.

e
24 2. Si

der erneuten Abſtimmung

Die unerledigten Etats (Militäretat, Marineetat, Etat
das Re das as

oſtverwaltung, dasund die Schutgebiete) werden faſt debattelos bewilligt.

Beim Etat für die Poſtverwaltung wünſcht
mann (Söoz.), daß mit den Zügen am Sonn

oſtſendungen, zum Beiſpiel in Wies-

nſchen eine ſtarke militäriſche Machtentfaltung au

Staatsſekretär Dernburg erklärt, daß auf Samoa einer gegen die Weißen nicht beſtehe.
um Streitigteiten zweier ſamoaniſchen Parteien gegen ein-

olitik des Paktierens mit den Einge-
e man den Wünſchen der H

o würde der Reichsta
ittel für die Kolonialpolitik bewilligen müſſen.

Das Etatsgeſez wird debattelos angenommen.

Eine Reſolution Graf Hompeſch (Zentr.
ſion eine Aenderung des Preßgeſetzes, wo

einer Verſicherung mit der

wünſcht ſtatt deſſen nur eine Denk

u Die

räſident Graf Stol berg beraumt eine neue Sitzung4 ne über die Reſolutionen auf 124 Uhr an.

er mit großer Mehrheit angenommen.keit.) Eine eſſen zum Etat der Poſtverwaltung
verlangt, daß jedem Beamten von den Einträgen in den Perancn, die ſich auf ſeine perſönlichen Verhältniſſe beziehen,

Halle a. S., Sonntag den 4. 1909
Deutſcher Reichstag.

April, vormittags 10 Uhr.

die Fortſetzung der dritten

tzamt, den Penſions
eichseiſenbahnamt, die

eichskolonialamt

am Sonntag ausgetragen

(Reichsp.) unt Dr. Arnin

Es handele ſich

erren
bedeutend

Jn
Etat gegen die Stimmen der

s ſam die noch
die Reſolutionen zum

verlangt

erausgabe
verboten wird. Ein Antrag

ſtimmung über die
welche Zentrum und Sozial
der ſchwachen Beſetzung des
Hammelſprung, bei welchem

vung.
über den Antrag Hompeſch

Gr. Heiter

Kenntnis gegeben wird. A
nommen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.

räſident Graf Stolberg beraumt die nä Sitzun
auf Dienstag den 20. April, nachmittags 2 Uhr an m
der Tagesordnung: Petitionen. Er ſchließt die Sitzung
mit dem Wunſche, daß die Abgeordneten in den Ferien neue
Kraft und Geſundheit ſchöpfen mögen, da vorausſichtlich auch
der nächſte Seſſtonsabſchnitt ſehr arbeitsreich ſein wird. All
ſeitiges Bravo!

Schluß 124 Uhr.

Mlllerlei.
Ueberfallener Geldbriefträger.

Berlin, 2. April. Jm Südweſten Berlins wurde heute
vormittag in der neunten Stunde ein räuberiſcher Ueberfall
auf einen Geldbriefträger verübt, der an den Raubmordver-
ſuch gegen den Geldbriefträger Hammer in der Pfuelſtraße er-
innert. Als der Beamte eine Beſtellung erledigt hatte und dieTreppe abwärts ging, erhielt er plötzlich von San einen ſo
heftigen Schlag auf den Kopf, daß er gegen die Wand taumelte
Der Täter hatte die Flucht nachdem er aus der Geld-
taſche des Briefträgers noch über 700 Mark geraubt hatte. r
Ermittlung des Täters hat das Polizeipräſidium eine Beloh-
nung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Die „Liebe“ des Pfarrers.
Bern, 2. April. Jn der Luzerner Gemeinde Menzberg

ſollte der 40jährige katholiſche Pfarrer Franz Bucher wegen
ſchwerer ſittlicher Verfehlungen mit Schulknaben verhaftet
werden. Als die Polizei um Mitternacht erſchien, war der
Geiſtliche verſchwunden. Er wird ſteckbrieflich ver
folgt.

Beim Blumenſuchen abgeſtürzt,
Jnnsbruck, 2. April. Jm Mühlgraben bei Lofer ſtürzte

ein 25jähriger Bauernſohn beim Blumenſuchen über einen
ſchroffen Felſen und blieb mit zerſchmetterteom Schädel tot
liegen. Jn Bezau ſtürzte ebenfalls beim Blumenſuchen ein 14-
jähriger Schüler ab und erlag bald darauf ſeinen Verletzungen.

Durch den Spirituskocher!
Meran, 2. April. Durch die h eines Spiritus

kochers wurde die Frau des Finanzbeamten Herding tödlich
verletzt. Jhre beiden Kinder wurden ſofort getötet.

Opfer einer Exploſion.
iume, 2. April. Heute früh explodierte in der hieſigen

Petroleumraffinerie ein großes Naphthareſervoit. ierbei
wurde ein Arbeiter getötet, ein anderer erlitt ſchwere Brand
wunden. Der Brand konnte ſchließlich lokaliſiert werden.

Hochwaſſer.

Landsber g
ſteigt in bedenklicher öhe. Unweit der Ablage erfolgte ein
Dammbruch. Mehrere rtſchaften ſtehen unter Waſſer.

dieſe Reſolution wird ange

r Die Warthe führt Hochwaſſer und

20. Jahrg. 7

Volle Koſt.
In einem Celleſchen Blatt ſteht folgendes charakteriſtiſche

Mietgeſuch: „Rechtskandidat ſucht für Auguſt und September
bei beſſerer Familie gut möbl. Wohnung in ruhiger kühler Lage.
Bedingung: Größte Sauberkeit und re Bedienu
Jüngere, nicht allzu häßliche Tochter des Hauſes erwünfAus z Angebote unter S. M. an die Exped. der „Celle
ſchen Zeitung“.“ Wir zweifeln nicht, daß der Herr Rechts
kandidat eine reiche Auswahl von Angeboten „beſſerer Fami-
lien“ bekommt, die Haustöchter zu verkuppeln haben. Als
künftige Staatsſäule muß er ja die freie Liebe ſtudieren, ſonſt
könnte er e nicht mit der nötigen ſittlichen Entrüſtung über
die freie Liebe der Sozialdemokraten zetern.

7

Ueber die Entſtehung der Steinkohle und der brennbaren Ge
ſteine ſprach dieſer Tage in der Berliner Urania Profeſſor Dr.

Potoniés, einer der hervorragendſten Vertreter der Paläo
tanik, der Lehre von den Pflanzen der Vorwelt. Um das

Entſtehen der Kohlenlager aus den Wäldern der SteinkohlenSt zu verſtehen, den man nur die noch jetzt ſtattfindende
ildung kauſtobiolithiſchen Geſteins, d. h. brennbaren Geſteins,

wie wir ſie in unſeren Mooren vor unſeren Augen vor ſich
gehen ſehen, 7 erforſchen. Profeſſor Potonié ging deshalb im
einzelnen auf die Umwandlungen ein, die unſere Seen und
Gewäſſer unter dem Einfluß des organiſchen Wachstums er
leiden, auf die un irdungen und die Torfbildung.
Wir können h wie ſich aus dem Röhricht an den Ufern
eines Gewäſſers allmählich ein Sumpfflachmoor entwickelt, wie
dieſes weiter in Standmoor und ſchließlich Hochmoor ver
wandelt wird. An der Hand einer Reihe von Bildern und
Profilen führte er dann in intereſſanten, klar und feſſelnd vor
getragenen Ausführungen die verſchiedenen Arten von Mooren
vor, von den wenig erforſchten tropiſchen Mooren bis zu den
Mooren Deutſchlands, deren Urſprünglichkeit durch die zu
nehmende Moorkultur langſam aber ſicher vernichtet wird.
Daß er eine geßt Anzahl Beiſpiele aus dem Grunewald ent
nehmen konnte, wieder ein Beweis dafür, welche Barbarei
die Regierung begeht, wenn ſie eine für die
liche Erkenntnis und Belehrung ſo wichtige Stätte der Ver
nichtung anheimgibt.

Verſammlungsberichte.
Halle, Maurer. Jn der am 23. März tagenden Mitglie

derverſammlung wurde, bevor man in die Tagesordnung eintrat, das Andenken des verſtorbenen Kollegen Paul Nerre in

der üblichen Weiſe geehrt. Zur Wiederaufnahme in den Ver
band meldeten ſich die Kollegen Guſtav Uebe und Fritz
Lauſte. Nachdem dieſelben die Satzungen des Statuts aner
kannten und verſprachen, nicht wieder den Arbeitswilligen zu
machen, wurde Aufnahme beſchloſſen, unter Zahlung derdurch Beſchlu feſtgeſetzten Buße. Sodann behandelte Kollege
Deege den e unkt der Tagesordnung bezüglich der Ein
kaſſierung der Beiträge. Redner weiſt darauf hin, daß ſeitBeſtehen der Organſſaüon das Liſtenſſtem eingeführt und
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deutchen Schuh h
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Mercedes-Schuhgesellschaft m. b. H., Berlin.
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Cetzte Nachrichten und Depelchen.
Huftflottenbegeiſterung.

Friedrichs hafen, 8. April. Die Offiziere welche die
Fahrt des Luftſchiffes in I mitgemacht haben, ſind
voller Begeiſterung über die unerwartete Leiſtung des Luft
kreugers. Das wichtigſte ſieht man in der Widerſtan ig
keit des Luftſchiffes, das die Nacht voller Gefahren leicht über

Eine „Entdeckung“ der Polizei.
Bukareſt, 83. April. Wie man hieſigen Blättern aus

Athen meldet, entdeckte die Polizei eine Verſchwörung gegen

leſten geiwer Ulcher
Organiſation werden, damit jeder
nehmerorgani a wehrt werden kann.ram, h K. e ehen alls im obigen Sinne und das Leben des Königs Georg. Zahlreiche Verhaftungen wurAuguſt E h r tiſe r m S u n v Beiſpiele den vorgenommen.

r, mit welchen niederen nipulationen das Unternehmer-z in u Buden mien en ckonmten. üng owie Junkertum auf die Lag beitenden Klaſſen drückt. Tumult im italieniſchen Varlament.
53 e n da n: V J. it einer e chaftlichen wie politiſchen Rom, 8. April. Eine tumultiöſe Szene ereignete ſich geſtern

in der Kammer. Der ſozialiſtiſche AbgeordneteOrganiſation neue Str und die Arbeiterpreſſeung nachgefucht. d
n n o en deſprochen, ſchlo r a zu leſen. ſchloß auch dieſer rn Biſer auſe aufgenommene Vortrag. Ciccotti brachte eine Interpellation ein wegen der

hie ne de Ken ghh Die bis n n Holz n m l Wahlbezirken r wertM arbciterver ehaltene ntliche ammlung erung tragte Vertagung der Debatte. reh ſtatt. e 3. e leider ſchwach beſuch c es gerade h Le Solzaebener Linke erhob dagegen Einſpruch. Ciccotti rief mit lauter

legen aufge nommen. Zum wurde darauf auf a i i est am t en Stimme: „Man will uns nicht mehr reden laſſen?“ Die ge
mertſam gemacht, daß, da jetzt die Arbeit eines ſich die Orte 7 eder et J 1ſtündige Famte äußere Linke brach in lebhafte Zwiſchonrufe aus. Es

Mitoliedet die Kollegen genau anfehen, mit denen ſie arbei r re hege Weite 7 a war u kam zu einem Wortwechſel zwiſchen den Mitgliedern der Lin
ten, ſpeziell die in andern Berufen or J und daß re Eine hl ort der hatte r irbek ken und Anhängern der Regierung. Der Tumult dauerte über
man mit per e v i wie früher, Da den das Theater zu benhen Wer Vortrag wurte eine Viertelſtunde lang. Jm weiteren Ver der Sitzung

h ie ſollen ſich e och Shweſenden eifällig aufgenommen. W W S y h JDer Sozial demokratiſche Verein hielt am J vorge nen nahmen für a StädteLanſp a 28. März ſeine ſihigen Volireg e ab. Genoſſe Leuſchold Reggio und Meſſing an.
per viergehn n ätzen ielt einen 13ſtü nd gen Vortrag über den Werdegang derwerden. Die un n n glien Kirche. Er verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, Die haben's losArm ein wer von da ab den Lohn von T reſp. dieſes b wigtlge Thema zu behandeln. Der Vortrag wurde Neuyork, 2. April. Der hieſige Zollkommiſſar hat der

Pfennig pro Stunde nicht erhält, de dige ler zu melden. Wn den Dre zum Schluſſe aufmerkſam erfolgt. American Sugar Refining Company wegen betrügeriſcher
Dlreſſe der Maiſeter wurde angeregt, e alle Jahre zu Hierauf gab Genoſſe Winkler den Bericht von der Kommiſſion. Gewichtsangabe die Zahlung von Zöllen in Höhe von 1 239 000h e n a weſen See n n e e e e e n e i en tet men dern l naufgefordert erfolgte dann Schlu et rn annähernd 50 Mitgliedern ger erlegt. Die Regierung fordert ferner eine Million Dollar

Transportarbeiter. m r ort von 1901.van r vernſtene Lokal eine V I Weſen eſgenheng z l d erſten Male einige Genoſſinnen, beſuchten V für den Jmport von

zu welcher auch die Frauen zahlr wen war S Von der Lawine zerſtört.r sordnung ſtand Vortrag des Ko Wittenberg. Kartellſi un S 28. Märg. Nach Frl iaung Laibach, 8. April. Das bekannte Touriſtenhotel „Aljaz-ung Aergen not tut“. Er ar es, den e en v der Eingänge, wird von Bekegierten der Bughdruger bekann Haus de d ei Gipfel des Ranzica nied
e i r machen, daß ſie vor allem gegeben, d ihre Sewertſchaft beabſichtigt, in nägſter Zeit wurde durch eine vom Gipfel des Ranz a S

h g. chafts und ſumgenoſep einen Lichtbildervortragsabend abzuhalten. Zur Abhaltung gene Lawine vollſtändig zerſtört. Menſchenverlu
ubauen, aber zage bedacht e der Kartellkonferenz ſtimmt das Kartell m Tage. Die find glücklicherweiſe nicht zu beklagen.e r 7 e r e er v n z s perer e L w7weiterer er en erden Maifeier wird, wie bisher, im „Kronpr uVis v Kollegen a e Kl.- Wittenberg abgehalten. Für das Gewertſchaſtefeſt wird Briefkalten der Redaktion.W der ihm gaet Beifa der 18. Juli vorgeſchlagen. rn Zweck und Nutzen der Konſum

e e deligöh ege Emmer wies nut reine erläutert ein e in län n Ausführungen. Der A. H., Schraplau. Solche Anzeigen FWnnen gute

eitag, d weit ſtattfindende Generalver ne ion wurden Kartellkaſſe dürfen wir nicht im textlichen Teil des Blattesn und a hlreiches der mit Scharf kritiſiert werden T Sie Mißſtände in Wir haben deshalb Jhre Einſendung als rrothaer nolegen e folgte geſellige ber bisher von den e benutzten Herberge, weshalb damit die Bekanntmachung der Veranſtaltung nicht neAchett- Inrige Doch Arie
J 27 h sowie in in Gehrock- 24 J aekottiorm, aus Ka und rauhen Stoften, in dunklen u. feinen

ha Ich n eher in km ſein
Für Lehrlinge alle Berufskleicungen.

u Knaben KonfektionFagons Ausserordentliches z

e W Vetanun 7Anfertigung nach Mass, SFSrosze Pralswärdigkett. FSarantſe fär tadellosen Sitz
Aue von mir gefübrten Artinol ind von der einſachsten bis zur elegantesten Auskährung, aelbet far zohlauxeo und Roryniento

Vorzüge in jeder Orösso rorritig.
Sogantoe moderne

Tadeiſoeor Sitz

Seſdet in doo olodrigeton Proielagea Wist auf Haſibarreſt und solids er

Aboitung Wert gologt. Soarkrk i859. 4 Marie 4 alio a. S. 4 Markt 4 Farnruf 2268.

An je

Berliner Ghemisoho Fabrik
Borlin W. G2.

Mit den mir überlassenen Mustern Ihres neuen Wasch- and Bleichuttte arm
77 e verzchiedess P z3ehrersnes- za lassen r h vefried gen mich

s0 hohem Aasse, dges ich mehi zögere, dem Prä
Die nach Ihrer Vorzchritt vorgenommenen W ergaden, dass die n r

susserordenttich b ar und weiss wurden. Sehneh und grü eutferate ClaraRotwein und Tinenftecke aus Tischwäseche, onne dass ein Kand n z
Schmutzige Küchenwäsche wurde alen mit Kernseitfe und Ciarax“ behan tadeilos sauber.

Nach dem Gutachten des Dr. jeserich enthält „Ciarax adsolut ätzen den Bo-
etandteiie, die der Wäsche irgendwie schades oder den Gespiantſfaden angreifen töeaten.
meine Beobachtung und a der erschiedenen Wäschestäücke destätt voſkommen.

lech kann daher ausfrauen, welche Wert aut Erhaltuag W asche egen,„Clarax“ nur nen
ger. H. C. Weddy-Pönfeke.

n Von Zu den 4. Aprilab werden die Resuſtato der „Clarax“-Wäsehe, asdesondere die vog Kakao, Blanboeoren getauchten und dann mit „Cliargx“ halb entflockten Tasohentoeherin einem Schaufeonster D. H. e. Weday Ponele, Halle a. S., Lolpzigerstrasse 6 ausgeostoiſt,

Zu haben in allen besseren pro re l S Töten 55 Pfennig.
General-Vertreter: Adolt Bornm- Male a. S., Germarstr. 2. Telefon 2562. t



Kinderwagen
von Mk. 1 an kauft man bei für Mützenmacher, ſowie eine gebrauchte

b Hähmaschlne
verkaufen.

mere Bemerctsr. 59.
Anzüge för 25 M.Anzahlung 4 M. Anzahlung s M. Fricſogen n. Kuverts

Anrdge fär 22 N. Anzoge fur 66 M. Volksbuehhandlung.Anzahlung 5 M. 10 M.Knaben- Anzüge Paletots Bahn lößchenAnzahlung 2 I Anrahlung 5 M. äußere c vo
Chauſſee.

Sonntag, den 4. AprilKinderwagen Waren v Möoror Sportwaden V Meqeniſche Canzmußt,

e e Kredit Haus e W eniungn Hebel Möbel n u u.ſcädter Selatterteſet lſensW ſehr ſchöne a Feniſge h reine Stocke Sonntag den 4. April:üge t z Anzahi 8 N.Garz. n See Kommen u 7 Oeffentlicher Tanz.Fr. Probst, Alter Markt Teppiche e Hierzu ladet freundl. einFornrut 3257. h Bimesn, Gardinen l Gonrad Rosenkranz.Jrle-rraten S Kbeiderstotfte t Portieren e S ZeitzT z enen e i Reicholds Restaur.h et e a Gr. Ulrichstr. 24, I. II. III. Ftg. e Sonnabeny pud Spnpnag, den 8.

ſowie alle Arten ppec und W e 2 t e e ff. BockbierThee Gebä n e rederhbetten t S und friſche Pfannkuchen.ſtraße 27. e e Ssteppdecken e Zeitz Pürwerkrhobunge h r t Wagen ohne Firma. Be
zuchführung 9 e Schuhwaren. e Lieferung frei a Morgen Sonntag von 4 Uhr:

e W e e t Tfür Konsumvereine. e e e Llten InimenBearbeitet von J. Heius,

Arbeiter üht Solicdaritätl Original Solinger Frrrriier
t Je z der S r und Be Aarxe ge SUnerroiceht billig fanrrie Prima Tourenräder von Mi an,4 Ruckrücke, der (vezte Hater), Rucksäcke, Sir ar 128 320

Gelegenheitskäufe Mäntel, Laternen, Sechläucehke, Spezial- Räder r G. w.
Fuss-Pumpen, Teleskop-Pumpen. edo-Frellauf in jeder Maschine 12.-- Mk. mehr.

Laufdecken von 2.40 MX., Luftschläuche von 2.25 Mk. en.

an unter rei u r ringe aschnen, Purdid. Fahrrad- u. Sport- Haus
Achtungsvoll Walter Krauae, Steinweg 30.Herren Anzüge m 915 18 Paul Prautzsch, Holzweissig,

Wert C 17 25 285 m Nouestrasse 54.Herren-Anzügo e Restaurunt- Uebernahme.
Wert T T m 2 len Se und Kollegen ſowie den werten Gäſten zur Mitteilung, daß ich mit dem heutigenje b 11e Jüngl.- Anzüge r 2 hnöestaurant Wiin. Grosse,

i V S. früher Sohram unm e e G. überommen haben. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, mit nurWer 2 d guten Speiſen und Getränken aufzuwarten.

9 z wu pruch bittetUm gütigen Zuſin grossartiger Auswahl, zu noch nieht r 7m n vinigen pris, u äh e r wenn m h
Berliner baral, i men Fokann kennunge 8. Sprech-Appar ato U. Tlatron erholungsſtätte Haide, für die Zeit vom Anfang Mai 1809 bis

beste Fabrikate, e September 1909 ſoll im Wege des Wettbewerbes vergeben
werden.Seison Kpparate unch Walzen. Der Bedarf im vergangenen Jahre ſtellte ſich auf ca. K 2180.00

Die Lieferungs- Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer, Sternzithern, Mund- und Handharmonika. ſtobe 19 vart abaiſordern.
M klektrische Taschenlumpen. Eigene Reparaturwerkctutt. gezote, ſind perſchloſſen bis ſpäteſtens den 15. April 1808 ein

3n meinen 3 Geſchäften, n h n Halle a. S, am 1. April 1909.
Leipzigerſtr. 36, Schmerrſtr r pbere Steinſtr. 365. Walderholungsstätte Haide.Karl Albrecht. SalonFr ſ h i h J h e t Verlangen Sie Gratis-Matalog der besten 2 R. -Platte. m ine 7
hocheleg. Lrawatten (Regattes, o hifen Frlhſtbinder)

u h h behagen a Germren Streichfertige Deifarbe trifft am 8. Kpril in alle ein.
Büte, Iaaſzetare Aygenrſf in allen Rüancen. Achtungsvoll Karl mAuswahl beſonders preiswert eingetroffent litt ich um gefl. Beachtung meiner inelagen Emaille Lack 2 7 r 7

Mitglied des farbig, zum Streichen von Fenſtern, Waſchtoiletten, Sportwagen. non an ens ein, e
Vereins Jfussbodenlackfarbe (Fahrradgesechäft).

trocknet über Nacht glashart. Per Kilo 1.50 M., bei 5 Kilo 1,40 M. Frau Graner, HebeammeFinsel, Zürsten, Malerschablonen. Motto Krrkenmagt eZur Confſmalon ma Fäclier, kannt tig tet n
es h beſonders als alle a annischestrasse 2 T S tungsbb ieierpra ſchenke

für alle Tage des Jahres,Damen Uhren für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.
ſowie Herren-Uhren Preis 60 Pf. und 1 M. Win Stahl, Tr. c a Tüchtlee Rochkschneider Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

Auf jede Uhr 2 Jahre Garantie t t 7 3Geld Gijonterie jeder 3 finden dauernde Beschäftigung 7 gitz 6 äci li a Z sitz

Bauchuwltz, Markt. a ouiä. aS Gust. g Sonntag den 4. Apr in der „Reiohshalle“
cher, unt. Leipzigerſtr. Anſichts-Poſckarten Die h Anfang 4 Vnr, er Verreans.
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An und Verkäufe

der
Ausstattungen

1 Sokratàär W.1 Vertikow
1 Auszieohtisoh

e tpiege
1 Sofa
2 Bettstelteon
t KAöüchensohrank
1 Tisoch
2 Stühle

zusammen M. 275.

1 Sokretàär
1 Vertlkow
1 Ausziehtisoh
4 Rohrstühlo
1 Spiogel
1 Sofa
2 Bettstelton
1 Küchensohrank
1 Tisoh
2 StühleIzusamm. M. 3460.

1 Sekretär
1 Vertikow
1 Trumeaux
4 Rohrstühlo
1 Sofatisoh
1 Sofa
2 Bettstetleon
2 Matratzen
1 Köüohonsohrank
1 Tisoh
2 Stühle

zusamm. Mk. 488.

RMöbelfabrik
j. Shäible,

Gr. Märkerstrasse 26
am Ratskeller.

Massiv goldene
ſenn aus n Im un
in jeder Fagon w. Preislage.

Grosse Aus-

öfWolerung net

Robert Koch,Uhren, Gold- u. S J

Leipzigerstr. 44Mltgl. d. Rab. Spar Verelns.

Gegr. 1873.

h

Apollo Theater.

Novität! Allabendlich 8 Uhr: Novität!
Xit vlendender e an Dekorationen

Der Prinzgemahl.
Luſtſpiel in 3 Akten von Leon Hanrof u. Jules Chanſel.

spiet vie
ngt u. acht a.e T

über 300 Aufführungen!

Zum 4. Male Dor a

Fortwührend wechselnde, sehenswerte

schönen Sortimenten.

W G W W
5 W d e De
W d W W
W Wege d W dehe9 J d v

pae: 10“ 157 18 22273265

WV d Weh besten Passformen.V W. V W d t W e r h

e e preige: 16 18 2 25 e äähhhW W d VJ W W d
t

W J d dV e eW. e W W d J X nBooo enWerW J
d W 2

72

vrehe: 2 37 5 5 6* Nu 15
Streng reelle Bedienung

Anerkannt wirklich billige Preise.

AMkoiied des
Rabatt Spar
Vereins zu
Halle a. S.

7 L II 7

h

oleſſ Tüceteſſine
tonangebender Neuheiten in heworragend

Suppo
Schn itzel m. jungem Gemüse.

in reſchhaltigster, jeder Geschmacksrichtung ent-
sprechender Auswahl, nur erprobt gute Stoffqualitäten,
elegant sitzende Passformen, allerbeste Verarbeitung.

Hochaparte Stoffe in englischem Geschmack, mit
chiker Verarbeitung, sowie solide Covercoat- und
Kammgarn Qualitäten in modernen Macharten und

r V

W hJ J E. v 8W v J 9 J J eJ 9
J W9 We

h W x vJ W dohJ z W J 9V J
d i

W Ter R 3h V vier xW d VWer X v W V JdeV J T We

W J9 R e y 9 lW d. v

4& 7v n J Dem r 4 J d W C n

Entzückende Neuheiten in offenen und geschlossenen
Façons, vorzügliche Buckskin- und Kammgarn-Stoffe.

Hulle aS.
Kleinxchmieden

Er Markt)

Bitte meine Schaufenster zu beachten Sonntags dis 7 Unr abends geöttfnet.

c c e e
ch

Direktion: Gustav Poller.
Gastspiel des Hamburger Metropol Theaters“.

pielleitung: Herr Ernau Ewald

Xostümen!

Deutſch von Wilh. Thal.

Stürmischer Lacherfolg!
In Berlin „Reſidenz Theater“

2 Central 3

Theater
Leipzigerstrasse 17.

Einiges aus dem neuen herrlichen Programm

Dle Dragonaden unter Ludwig XIV.

Keſie Die Verfolgung des Paſtors.
Jntereſſant und ſpannend von Anfang bis Ende.

Sonntag d. 4. April abends 8 Uhr:

Walhalla Theater.
Gr. Pracht-Vorstellung
lobender Photographien. Nur erstkl. neueste Aufnahmen.
Leine Eintrittspreise. Riesenprogramm. Eintritt jederzeit.

Im Oplumrausech.
Phantaſtiſcher Jlluſions- Akt mit o Ballett. De

im Hamburger Tiorpark.
Neueſte Aufnahmen aus Hagenbecks Tierpark

in Stellingen bei Hamburg.

n v nDas vlerte Gehot

Aufgenommen in der herrlichen Umgebung Nizzas.
5-”d’99„999

Criumph-Kutomat
Grösstes verkehrreichstes Automaten- Restaurant am Platze.

Feinste Delikatessen. Warme und kalte Speisen,
Best gepflegte Biere. Vorzügliche Weine und Liköre.

Sonntag ven 3/2 Uhr an 7 Ergreifendes Drama aus dem Leben eines Künſtlers.

Sowie das übrige
nur aus T ersiklassigen Neuheiten

beſtehende Programm.

am Leipziger Turm.

Lumpen, Metalle, Gummi kaufKnochen, Fapier, Eiſen
e

Aldert Bodejun. r. Klausſtr. 22

Einem geehrten Publikum sowie den Herren Fuhrwerks-
besitzern zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich am heutigen Tage

Landsbergerstr 63 eine Sattlerei
eröffnet habe.

Durch meine langjährige Tätigkeit beim Sattlermeister
Herrn Max Kluge, Mansfelderstr., ſtehen mir reiche Erfah-
rungen zu Gebote und werde ich daher alle mir übertrage-
nen Arbeiten prompt und gewissenhaft ausfülbren.

Halle a. s.
Trittstr. 18.

Indem um gütige Unterstützung meines Unternehmens
bitte, zeichne Hochachtungsvoll

Richard Mehlei, Sattlermeister,
ſLandsbergerstrasse 63 (an der Delitzscherstr.) Alle Parteiſchriften v v

Kabnehhandl.

e 4

S ne t
h

Sonntag mittag
men 85 Mk.
W wait. i

Rouladen Kompott.
S

u 0.60.
Suppo

Rouladen od. Hammelkoule
Kompott.

wunnunncguungannaseannunnnuann ne

Reichhaltige Abendkarte.
Sonntag abend: Henry

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richaräs.
Sonntag den 4. April 1909:

Nachmittags 3 Uhr:
W 16. FremdenVorſtellung

zu kleinen Preiſen.

Robert und Bertram
oder

Die luſtigen Vagabunden.
Große Poſſe mit Geſang u. Tanzin 4 Abteilungen v. Guſt. Raeder.

Anf. 3/2 Uhr. Ende geg. 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
192. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

n der neuen Ausſtattung
ekorationen, Requiſiten und

Koſtümen.W Zauberflöte.

Oper in 2 Akt. v. W. A. Mozart.
Anf. 71/2 Uhr. Ende 10/4 Uhr.

Montag den 5. April 1909:
193. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.

Novität! Novität!Zum 7. Male
Mit vollſtänd. neuer Ausſtattung.

Nacdume Butterfly.
Oper in 3 Akten v. G. Puccini.

Sonntag den 4. April
nachm. von 3/2 Uhr ab

Gr. Konzert.
Eintrittspreis:

Erw. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

das beste Waschmitiel.

K Paket 15 Pfg.

lagerkeſt.
Büſte ua nd
e en W. a camburg 1901, Berlin 1908, i e3 a Tr m W e, eSr. viele Denſärb. Karton
m. Gebrauchsanw. 2 Mk. Poſtanw. oder
a extl.PortoHygienischesInstitut

n S Steiner G I eKöniggrätzerstrAuf Jsizahung
erhalten Sie Herren und Da
Uhren und Ketten, Regulateure,
Schmuckſachen, Muſikwerke und
Sprechapparate, Näh u. Wring

J Steppdecken,
Gardinen c ein gen
N. Thlele, er ren

Jeden eenaneegtanmtes Prauenhaar
W zu den höchſten Preiſen.
Auch ſuche ich einen Lehrling.
Paul Herrmann, zriſeur.

Für die Jnſerate bergiworiige Rob. Jlgner. Druck der Seleſch Genoffenſch. »Buchdruck. (E G. m b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Ton Sämtl. i. Halle g.
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Nr. 80

Ein ideologiſcher Jrrtum.
Was unter andrem, ſo führt das Hamburger Echo“ aus, den

Schulgelehrten das Verſtändnis des ökonomiſchen Mate
rialismus beſonders erſchwert, namentlich das Hervorgehen
der Jdeen aus den materiellen Jntereſſen, iſt die naive Vor
ausſetzung, daß den Menſchen der Wiſſenstrieb, und zwar
der theoretiſche, der auf keinerlei praktiſche Zwecke abzielt,
von Haus aus eingepflanzt iſt. Die reine Wißbegierde, nimmt
man an. ſei es, welche ſchon in den Urzeiten den Anſtoß gegeben
habe zur Ermittlung der Urſachen der Erſcheinungswelt und zu
mythologiſchen Phantaſien und philoſophiſchen Spekulationen
über die letzten Gründe des Seins und Werdens. Für letzteres
hat Schopenhauer den Ausdruck geprägt „metaphyſiſches Be
dürfnis“, er bezeichnet deshalb den Menſchen als animal meta-
rhysicum (das metaphyſiſche Geſchöpf).“) Dieſes metaphyſiſche
Bedürfnis iſt kürzlich auch in der bürgerlichen Preſſe gegen die
Herleitung des Chriſtentums aus den materiellen Zuſtänden
im Römerreich in Kautskys Buch „Der Urſprung des Chriſten-
tums“ ins Feld geführt worden.

Faßt man indes ins Auge, wie ſelten ſogar unter den Zivili
ſierten der Gegenwart der rein theoretiſche Wiſſenstrieb vor
handen iſt, ſo wird man ſchon daraus den Schluß ziehen dürfen,
daß urſprünglich alles wiſſenſchaftliche Forſchen einzig und
allein, und im Verlauf der Geſchichte zum mindeſten aller
meiſtens, von praktiſchen Beweggründen direkt oder
indirekt den Anſtoß bekommen hat.

Daß die Erfindungen in allen Zeiten zu praktiſchen Zwecken
gemacht wurden, und zwar zu ſolchen, welche der Produktionder betreffenden Epoche entſprachen und in deren Jntereſſe

lagen, braucht nicht weitläufig nachgewieſen zu werden. So
z. B. kannte ſchon Heron von Alexandrien 120 v. Chr. eine Vor
richtung, mittels welcher eine kleine hohle Metallkugel durch
das Ausſtrömen von Waſſerdampf in eine drehende Bewegung
verſetzt werden konnte. Aber er war weit entfernt, an die Her
ſtellung eines Apparates zu techniſchen Leiſtungen zu denken.
Jm Altertum, ſchrieb Profeſſor Moll-Riga, wo alle Arbeit durch
Sklaven verrichtet wurde, war das Bedürfnis nach einer Dampf-
maſchine noch nicht vorhanden. Erſt als die Abſatzmärkte im
Innern ſich erweitert hatten und die überſeeiſchen erſchloſſen
waren, trieb das Bedürfnis nach maſchineller Steigerung der
Produktion und maſchineller Beförderung der Produkte zur
Erfindung der Dampf maſchine und der Lokomotive.
Und wenn im Altertum die Erforſchung der Natur
überhaupt brach lag, ſo lag das ebenfalls im Vorherrſchen der
Sklaverei, infolge welcher der Antrieb zur Ausnutzung der
Naturkräfte für die Produktion gefehlt hat.

Aber auch ſämtliche Wiſſenſchaften entwickelten ſich
um praktiſcher Ziele willen, direkt oder indirekt, und wenn von
den Forſchern ſelbſt nicht immer beabſichtigt, ſo ſtanden fie doch
gewöhnlich unter dem Einfluß des Bedürfniſſes, der Sehnſucht
oder des Verlangens ihres Zeitalters nach praktiſchen Ergeb
niſſen. Der „Amerikanismus“, wie man in Deutſchland die
banauſiſche Gleichgültigkeit gegen Wiſſenſchaften nennt, die ver

meintlich keinen praktiſchen Nutzen haben, iſt im Grunde ge
nommen, keineswegs bloß in Amerika zu Hauſe. Nur daß man
bei uns weniger verkennt, daß auch ſolche Wiſſenſchaften, wie
z. B. die Aſtronomie, zu praktiſch verwertbaren Erkenntniſſen
führen können.

Die Weltanſchauungen, Religion und Philoſophie,
machen keine Ausnahme. Welchen mannigfaltigen Einfluß ſie
auf das praktiſche Leben üben, auf das private wie auf das

Mit „Metaphyſik“ (meta über) bezeichnet die Philo
ſophie ſeit Ariſtoteles das begrifflich (nicht dem Weſen
nach) Ueberſinnliche.

4. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 4. April 1909 20. Jahrg.

öffeniliche, t hiſtoriſch ſattſam erwieſen, und eben die Aus
n derſelben für die Klaſſenintereſſen, die kirchlichen
Reformationen, die Umwälzungen der philoſophiſchen Syſteme
und der Kampf um ſolche, ſteht je bekanntlich im engen Zu-
ſammenhang mit den Klaſſenkämpfen.
Der Götterglaube ſelbſt iſt aus dem praktiſchen Be

dürfnis hervorgegangen, die Weltmächte den Menſchen günſtig
zu ſtimmen, damit ſie Schutz und Hilfe gewähren gegen Not,
Krankheiten und Feinde. Daß die Jlluſion dabei zu Gevatter
ſtand, tut dem keinen Eintrag, daß, wie Schopenhauer ſelbſt
treffend ausführt, der Theismus nicht aus dem „metaphyſiſchen
Bedürfnis“ entſprungen, kein Ergebnis des theoretiſchen Er
kenntnistriebs iſt, ſondern des Dranges, die Naturmächte zu
perſonifizieren, ſie als menſchenähnliche Weſen vorzuſtellen, die
Bitten, Gaben und Verehrung zugänglich ſeien. War das auch
bloße Einbildung, ſo wirkte es doch beruhigend auf das Gemüt.
Eben daher der zähe Hang Tauſender an dieſem Glauben, ſo
greifbar er von der Wirklichkeit desavouiert wird. Laſſen ſich
doch auch ſonſt im Leben viele von einem Glauben nicht leicht
abbringen, der ihrem Herzen zuſagt, ſo ſtarke Argumente auch
dagegen ſprechen. Ein verliebtes Mädchen läßt ſich nicht leicht
überzeugen, daß ihr Angebeteter ein Lump iſt und ſie betrügt,
und ein Stockbourgeois läßt ſich von den ſtärkſten Argumenten
nicht überzeugen, daß es mit der kapitaliſtiſchen Herrlichkeit
bergab geht.

Nicht reiner theoretiſcher Trieb alſo beſtimmt im allgemeinen
die Menſchen zur Nachforſchung über Urſachen und Zuſammen
hänge der Erſcheinungen nur ſolches Wiſſen hat für ſie Wert,
von dem ſie ſich Nutzen verſprechen.

Das interefſeloſe Denken, die reine Freude am Wiſſen um
des Wiſſens willen, war immer nur Sache weniger erleſener
Geiſter, feinſchmeckeriſcher Jntelligenzen, wie Spinoza, der die
Erkenntnis für die höchſte Luſt und die Erkenntnis Gottes
(ſe in es Gottes, des Univerſums) als höchſtes menſchliches
Glück erklärt.

Jm Lichte vorſtehender Darlegung wird man die geſchichts
materialiſtiſche Theorie, wonach auch die Jdeen, die Zeitideen
und ihre Wandlungen eng zuſammenhängen, mit den jeweiligen
Intereſſen leichter begreifen und die Hinfälligkeit der land
läufigen Kritiken und Kritikaſtereien dagegen durchſchauen.

Man wird aber auch andererſeits jener einſeitigen Ueber-
treibung entgehen, wonach es überhaupt keine Erkenntnismög-
lichkeiten gebe, die nicht aus den Jntereſſen hervorgeſproßt
wären. Solche gibt es, aber ſie ſpielen eine hiſtoriſch ſehr
untergeordnete Rolle.

Der Klaſſenſtaat.
Daß auch die freieſte bürgerliche Republik unter dem kapita

liſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem ein brutaler, vielleicht der brutalſte
Klaſſenſtaat iſt, zeigen recht treffend die Vorgänge beim Holz
arbeiterſtreik in Zürich. Die Schweizer demokratiſche Repüblik

wird von der Kapitaliſtenklaſſe beherrſcht, die in geradezu
h Weife ihre ökonomiſche Ausbeutungsmacht aufrecht
erhält.

Aus Zürich wird gemeldet: Jn einer ſtark beſuchten Ver
ſammlung wurde der Streik bei Aſchbacher aufgehoben und
folgende Reſolution mit großer Mehrheit angenommen

„Jn Anbetracht, daß der Regiecrungsrat des Kantons
Zürich, obgleich den Streikenden bei der Firma Aſchbacher
abſolut keine Ausſchreitungen nachgewieſen werden können,
in unverantwortlicher Weiſe das Streikpoſtenſtehen verboten
und dadurch die Aufklärungsarbeit und ſomit auch das
Streiken unmöglich gemacht hat, beſchließt die Verſammlung:
Der Streik bei Aſchbacher wird aufgehoben.

Zu Händen' der Arbeiterunion ſoll beantragt werden: Es
iſt unverzüglich die Propagierung des Generalſtreiks in An
griff zu nehmen, um in Zukunft ſolche Schandtaten der Re-
gierung gebührend beantworten zu können.

Um die Propagierung des Generalſtreiks wirklich zu
fördern, ſoll der Unionsvorſtand geeignete Referenten be
ſtellen, welche ſofort in allen Sektionen und deren Gruppen

auch in den politiſchen Vereinen unſere Genoſſen über
die gegenwärtige Situation aufklären.

Aus dem Kampf bei Aſchbacher und den dabei zutage ge-
tretenen Begleiterſcheinungen kann die organiſierte Arbeiter
ſchaft wieder einmal gründliche Studien ſchöpfen. Die Klaſſen-
regierung zeigte ſich hier wieder in reinſter Form. Gezeigt
hat ſich aber auch, was es „nützt“, wenn die Arbeiterſchaft, die
Sozialdemokratie, Genoffen in die Regierung wählt.

Welches Gefühl muß wohl ein Sozialdemokrat haben, wenn
er als Präſident ves Regierungsrats Ausnahmemaßregeln
gegen ſeine Genoſſen, gegen Sozialdemokraten zu ergreifen von
ſeinen Kollegen gezwungen wird. Wenn er Arbeiter, Familien-
väter, wegen nichts, aber auch gar nichts, von ihrer Familie
reißt, ihre Exiſtenz vernichtet?

Was bedeuten dieſen Arbeiterexiſtenzen gegenüber Regie-
rungsratſeſſell Zehn Wochen dauerte der Kampf. Wegen
Maßregelungen iſt der Konflikt ausgebrochen und mit zäher
Ausdauer haben die Holzarbeiter gekämpft. Es hat dem
organiſierten Unternehmertum nichts genutzt, die öffentliche
Meinung mit entſtellten Berichten zu füttern. Die Holz-
arbeiter waren imſtande, die verbreiteten Lügen glänzend zu
widerlegen.

Man rief eine bürgerliche Apachenbande auf, welche die Auf-
gabe hatte, die Streikpoſten durchzuprügeln, um ſo Stimmung
zu machen. Man organiſierte ausländiſche Streikbrecher-
transporte. Man ſcheute ſich nicht, das lichtſcheueſte Geſindel
aus dem Großſtadtſumpf nach Zürich zu ſpedieren, um ſo die
Arbeiterſchaft auf das äußerſte zu reizen. Geſchickt wurde
Staat und Polizei in Bewegung gebracht, um brutal gegen die
Arbeiter vorzugehen. Die Unternehmer wußten, daß ihre
Klaſſengenoſſen in der Regierung ſie nicht im Stiche laſſen wer
den. Es hat auch gewirkt. Schmählich wurde in die Rechte der
Arbeiter eingegriffen. Mit Polizeiknüttel und Staatsgewalt
wurde der Streik abgewürgt. Die Tiſchlermeiſter von Zürich
werden an die Bruſt ſchlagen und erklären: Wir haben geſiegt.
Ja, die Herren haben geſiegt, aber nicht aus eigener Kraft,
ſondern nur mit Hilfe der Staatsgewalt. Es wird jedoch noch
eine Zeit kommen, wo die Herren dieſen Sieg bitter bereuen
werden. Der Verlauf des Kampfes hat bei der ganzen Arbeiter
ſchaft Jdeen ausgelöſt, die dem proletariſchen Kampfe nützen
werden. Die Klarheit über den brutalen Klaſſencharakter auch
des „freieſten demokratiſchen Staatsgebildes wird die Klaſſen-
ſolidcrität und den Klaſſenkampf fördern.

Polizeiſpitzel wirtſchaft.
Wieder ein Polizeiſpitzel in Berlin entlarvt.

Jm Schaufenſter des „Vorwärts“ prangt jetzt folgende An
kündigung:

Unter Legitimierung ſeiner Perſon und nach Vorweis der
Berechtigung ſeitens ſeiner Vorgeſetzten, kann

Kriminalbeamter Rudolf Rehberg,
Gaudyſtraße 11, v. III,

120 Mark ausgelegte Judasgelder
im Kontor des „Vorwärts“, Lindenſtraße 69, 2. Hof II, gegen
entſprechende Quittung wieder abholen.

Der Keriminalſchutzmann Rudolf Rehberg hatte ſich unter
dem Namen eines Hausdieners Otto Wunicke im

en Berthold Meryan. Lear. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

Dieſes Auszanken brachte die Tränen wieder aufs neue her-
vor; und als Carla in einer ihrer ſchönſten Abendtoiletten
endlich ertig daſtand, ſich beide darüber klar, daß
Waby et dieſen Zuſtande unmöglich in der Geſellſchaft
zeigen konnte.

„Es wird wohl am beſten ſein, wenn Du Dich in Deinem
Zimmer etwas aufs Sofa legſt. Jch werde unten e

ätteſt ein e ky erzen; und nach einem Sltünd-
chen biſt Du hoffentlich wieder ganz in Fang J

Bady war damit einverſtanden. Es hatte ſich vollſtändig
durcheinander gebracht und fing nun an, ſich darüber Vor-
würfe zu machen. Und was hatte es nicht alles erwartet
von dem heutigen Abend, an welchem es die Rolle einer ver
heirateten Frau ſpielen durfte! Noch immer trug es das vor
nehme weiße Satin-Schleppkleid von Carla, welches für den

utigen Gebrauch etwas verändert worden war; und als es
Dur in einem großen r betrachtete, fand es ſich

elbſt als verweinte Frau doch gar zu reizend. Es wollte ſich
daher noch nicht umziehen und legte ſich, in ſeinem Zimmer
angelangt, ſo wie es war, auf das Sofa, wohl noch unglück
ich, aber doch nicht wenig ſtolg anf ſeinen intereſſanten Zu
ſtand. Durch das Herzeleid und durch die Kleidung fühlte es
ſich ſo echt weiblich und ſo gar nicht mehr als Kind
wenn dies auch ſonſt niemand im Hauſe zu beachten. ſchien.

„ünd jetzt keine einzige Träne mehr, hörſt Du, leine
ſagte Carla, als ſie ſich mit einem Kuß entfernte. „Bleib
nun eine Weile ruhig liegen und komm' ſpäter mit einem
übſch freundlichen Geſicht herunter! Wer weiß, vielleicht haſtv dann noch mal Glück! Aber Weinen entſtellt Dich

fürchterlich. Wenn Robert Dich jetzt ſähe, hätteſt Du beſtimmt
keine Ausſichten, daß er ſich jemals in Dich verlieben würde.

Baby antwortete darauf nichts. Es war böſe, ſogar recht
böſe, denn es merkte wohl, daß Carla ſeinen erdruß durch
aus nicht ernſt nahm, und das fand es ünnaſſend

Als es allein war, blieb es unbeweglich liegen, ſchluchzte
dann nnd wann noch mal leiſe, aber gab ſich die redlichſte

Mühe, nicht mehr zu weinen, damit es ſich bald nach unten
begeben könnte. Es ſollte nämlich noch getanzt werden
und obſchon es viel zu verſtimmt wäre, um zu tanzen, möchte
es doch dabei zugegen ſein, um wenn er es engagieren
wollte, ganz ſtraff und traurig, ohne ihn dabei anzuſehen und
ohne ihm nähere Gründe anzugeben, 6 zu ſagen, wie esin den Büchern mitunter ſo ſchön ſchrieben wäre. Und
dann würde er vielleicht wohl

Hier wurde Baby in ſeinen Erwägungen durch ritte
auf der Treppe gekört Unzweifelhaft war es ein Geräuſch
von Männerſtiefeln. Sein Herz pochte laut.

Wenn er es wärel Wenn er, es n erblickend und
erfahrend, daß es mit Ferne en auf ſeinem fang läge,
begriffe, was die Urſache ſein müßte, und nun W heraiſtome, um ſich nach ihm umzuſchauen, und wer weiß

vielleicht gar um Verzeihung zu bitten und
Jhm ſtockte der Atem in der Erwartung, nun gleich ein

verſchömtes Klopfen zu hören. Statt deſſen aber wurde die
Türe ohne weiteres geöffnet und eine bittere Enttäuſchung

„Vater“ kam herein.
„Was fehlt denn nur meinem armen Kähchen fragte er

ſcheinbar vergnügt, aber innerlich keineswegs beruhigt, als erdas Kind noch in dem rer auf dem See liegend
ſand. Als er ſeinen Liebling nirgends ſah, hatte er arla
nach ihm gefragt und war, da ſeine Frau von ihren Pflichten
als Wirtin zu ſehr in Anſpruch genommen wurde, ſofort hin
aufgeeilt, um den Zuſtand feſtzuſtellen.

„Etwas Kopfſchmerzen gab Baby mit hoher, dünner
Stimme zurück.

z merzen Kopfſchmerzen Weißt Du denn, was
das iſt Zeige Vater einmal, wo es Dir weh tut!

Die wohlbekannte r auf die Kleinkinderjahre, inwelchen Baby immer „verkehrt' zeigte und viel Mühe hatte,
um die Namen der verſchiedenen Körperteile richtig ausein-
ander zu halten, fand es in dieſem Augenblick, in dem es
ſich anſchickte, ſeinen erſten Roman zu durchleben, ſo ver
ietzend, daß es den Mund nicht zu dem leifeſten Lächeln ver-
zog. Der Vater wurde dadurch deſto mehr beunruhigt.Er ſetzte ſich zu ihm. Baby war ſonſt ſtets aufgeräumt und
ſo kerngeſund, daß er das plötzliche Unwohlſein ſich abſolut

nicht zu erklären vermochte. Unter dem Sprechen ſtrich er
mit der Hand über ſeine Stirn, um zu fühlen, ob es viel

leicht Fieber habe. m ger war eine Tochter ſeiner
Schweſter an der roten Ruhr geſtorben, und dieſe Krankheit
hatte auch mit heftigen Kopfſchmerzen begonnen.

„Soweit ich mich entſinnen kann, haſt Du noch niemals
Kopfſchmerzen gehabt, mein Kind iſt es denn ſchlimm?“

„Jch weiß es nicht antwortete Baby, die Augen
chließend. Es war ihm entjſetzlich peinlich, gegen den Vater
igen zu müſſen.
„Haſt Du denn vielleicht Schmerzen in der Kehle Schlucke

doch mal, mein Liebling Es ſch uckte gehorſam.
weis es nicht ſagte es dann wieder. Dieſes e
ſtimmte, die ſchwache Stimme und des vHinlegen mit ge-
ſchloſſenen Augen beunruhigte den Vater entſchieden.

Die Gasflamme mitten in der Stube warf nicht genug
Licht, um das Kind genau z beſichtiger. Er nahm daher
vom Ofenſims eine Kerze, zündete ſie an und ſtellu ſich mit
dem Licht vor Baby hin, um zu ſehen, ob das Geſicht ar
gerötet ſei. Nun erſt bemerkte er, daß es ganz verweint u
die Augen ſtark geſchwollen waren.

„Warum haſt Du geweint, Baby fragte er ſchnell
„Weil ich Kopfſchmerzen hatte.

K ſiyger dadurch machſt Du ſie noch viel ſchlimmer, mein
d 3

Keine Antwort.
Er überlegte einen Augenblick.
„Es wird nichts anderes übrig bleiben, als daß' Du Dich

gleich ins Bett legſt. Jch werde Mutter rufen, damit ſie Dir
u und dann mußt Du Dich recht warm halten, hörſt

u I7
„Jns Bett Darf ich denn ſpäter nicht hinunter

ehen lautete es jetzt, während die erſten Takte einer Po
onaiſe recht verlockend heraufklangen, mit einer ganz anderen

Stimme. S

„Wit Kopf und Kehlſchmerzen hinunter zu gehen, daran
kann abſolut nicht gedacht werden.

„Aber ich fühle mich nun ſchon viel beſſer
Ohne ein Wort zu reden, betrachtete er das Kind geraume

Zeit aufmerkſam und ſtreng, fo daß es plößlich aufs Neue
wieder anfing zu weinen.

(Fortſetzung folgt.

Tischdecken, Bettdecken
Toppieche, Portièren

in grosser Auswahl und zu billigsten
Preisen empfiehlt

5 Proz. Rabatt aul alle Waren
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153. Bezirk des 2. Wahlkrejſes zur Aufnahme gemeldet; angeb
lich wohnte er in Rixdorf, Weſerſtraße 206, bei ſeinem Schwager
Knuth. Natürlich gab ſich Rehberg-Wunicke gerade ſo wie
Kaſſube, Paduck und Konſorten als ſehr eifrigen Genoſſen. Bei
allen Parteiarbeiten war er der eifrigſte. Bei den Wahlrechts
demonſtrationen war der Kriminalſchutzmann Rudolf Rehberg,
Gaudyſtraße 11, v. III, einer der Eifrigſten; er rühmte ſich ſogar
im Tiergarten von der Polizei mißhandelt worden zu ſein, ſo
daß er mit ſeiner kleinen Nichte in ein Gebüſch flüchten mußte.
Dieſer Eifer erregte aber Verdacht. An einem Zahlabend wurde
in ſeiner Gegenwart davon geredet, daß man gegen die Polizei
Revolver und Gummiſchläuche mitnehmen müſſe; der Kriminal
ſchutmann fand das nicht unklug oder gefährlich, aber ſiehe da:
die bürgerliche Preſſe wußte davon zu berichten, und der
Pſeudo Hausdiener Otto Wunicke ſaß in der Falle. Jnzwiſchen
machte er ſich an den Bezirksführer heran und gab ihm
Wmarkweiſe allmählich die 120 Mk. als Judasgeld.
von Briefen mit genauen Anweiſungen für den „Verräter“
liegen vor. Der Genoſſe war natürlich nur zum Schein darauf
eingegangen. Als ihm der edle „Staatsretter“ in einem Briefe
ſchrieb: Sag' mal, lieber Paul, willſt Du nicht nach
Schluß der Generalverſammlung zu mir kommen? Dann
machen wir zuſammen den Kitt und ſtärken uns. Jn einer
halben Stunde ſind wir fertig gab dieſe biereifrige
Naivität Gelegenheit, den Burſchen auch noch zu photo-
graphieren. Als das Blitzlicht aufflammte, ſagte der ahnungs-

loſe Engel: „Paul, ich glaube, ſie haben uns photographiert.“
Und „beſtürzt“ entgegnete Paul: „Donnerwetter, da wäre ich
aber ſchön Onkel bei det Jeſchäft!“ Noch immer glaubte der
Alexandriner an die „Treue“ ſeines Pauls ſo ſehr iſt dieſen
Beamten der Begriff von Ehre und Reinheit bei ihrem Spitzel-
geſchäft verloren gegangen bis ihm ſchließlich unſer Genoſſe
ganz offen ſeine Meinung über die Jnfamie ins Geſicht ſagte,
die er ihm zugemutet habe. Und als jetzt auch noch Genoſſe
Schwemke auf der Bildfläche erſchien, da wußte der vor Auf-
regung oder Angſt zitternde Held vom Alexanderplatz ſeine Ver
legenheit nur noch hinter dem Zynismus zu verbergen: „Vrot
ſchmeckt ſüß, Brot ſchmeckt ſüß.“

Den Judaslohn von 120 Mk. ſtellt unſer Genoſſe dem be-
tröbten Lohgerber wieder zur Verfügung.

Volkswirtſchaftliches.
Der größte Konſumverein der Welt

iſt, wenigſtens hinſichtlich des Umſatzes, die Konſum und Pro-
duktiv- Genoſſenſchaft Leeds. Der Breslauer Konſumverein
verzeichnete trotz ſeiner 89 000 Mitglieder einen Umſatz von
20 Millionen Mark, während die Konſum- und Produktip-
genoſſenſchaft Leeds im Jahre 1908 mit 50 000 Mitgliedern
einen Umſatz von 33 228 640 Mark erreichte. Die Gründung
der Genoſſenſchaft erfolgte in der Zeit der Brot und Mehl-
teuerung, unter der in den 40er Jahren des verg. Jahrh. die
engliſche Arbeiterſchaft zu leiden hatte. Sie begann ihre Tätig-
keit als Produktionsgenoſſenſchaft. Eine Anzahl Arbeiter grün
dcte im Jahre 1847 eine genoſſenſchaftliche Kornmühle, aus
der ſpäter die heutige Genoſſenſchaft ſich entwickelt hat, die
außer Mehl auch Schuhe, Möbel, Bürſten, Zinnwaren, Brot,
Fleiſch, Konfektionswaren u. a. produziert. Jn der Korn-
mühle werden jährlich 150 000 Säcke Mehl und 180 000 Säcke
anderer Fabrikate im Geſamtwerte von 6 Millionen Mark
produziert. Vier eigene Kähne von je 100 Tonnen beſorgen
den Getreidetransport von Hull nach der Mühle, die am direk
ten Waſſerweg Leeds--Hull gelegen iſt, Die große Getreideſilo
leiſtet ſtündlich 15 Tonnen. Jn der Schuhfabrik, die 175 Per
ſonen beſchäftigt, werden wöchentlich 2100 Paar Schuhe her
geſtellt und 2000 Paar Schuhe repariert. Die Bäckerei produ
ziert wöchentlich außer 20 000 3-Pfd.Broten und 3000 Dutzend
Paſteten und Kuchen ſowie 8000 Pfd. Kakes und 500 Pfd.
Schweinefleiſchpaſteten große Mengen von Biskuits, Zucker
waren, Kandiszucker u. a. m. Jn der Hemdenfabrik werden
pro Woche 800 Stück Hemden verfertigt. Jn der Schlächterei
beträgt der wöchentliche Umſatz 90 000 Mark; es werden pro
Woche 120 Rinder, 290 Schafe und 150 Schweine verarbeitet
und 80 Zentner Wurſt ſowie 200 Zentner Schmalz fabrigziert.
Jn Verbindung mit der Schlächterei beſitzt die Genoſſenſchaft
eine 90 Acre große Viehzuchtfarm. Die erſt im Februar 1908
eröffnete Dampfwäſcherei beſchäftigt 80 Perſonen und erzielt
einen Wochenumſatz von 3000 Mark. Bedeutendes leiſtet
die Konſum und Produktivgenoſſenſchaft auch auf dem Ge-
biete der Kohlenverſorgung. Jhr Umſatz in Kohlen beträgt
wöchentlich zirka 4000 Tonnen. Außer 16 Kohlenlagern beſitzt
die Genoſſenſchaft eigene Kohlenwerften am Leeds- und Liver
poolkanal und am Aire ſowie 21 Kohlenkähne und 150 Eiſen-
bahnwaggons zur Beförderung des ſchwarzen Materials aus
den Yorkſhireminen. Jnsgeſamt beſitzt die Genoſſenſchaft 245
Niederlagen, darunter 95 für Kolonialwaren, 79 für Fleiſch
waren, 24 für Manufakturwaren, 19 für Schuhwaren, 7 für

utzende-

Konfektionswaren, d für Fiſche und Grünzeug und 16 Kohlen
niederlagen. Die Anteile der Mitglieder begziffern ſich auf
16 768 340 Mark; für Erziehungszwedcke ſind im letzten Jahre
81 200 Mark ausgegeben worden. Beſchäftigt ſind insgeſamt
2196 Perſonen. Wenn man berückſichtigt, daß Leeds eine
Fabrikſtadt mit kaum einer halben Million Einwohner iſt, ſo
ergibt ſich, daß dort mehr als die Hälfte aller Familien dem
Konſumvereine angeſchloſſen iſt.

Die Kriſe in Amerika.
Der Niedergang des induſtriellen Lebens während der gegen

wärtigen Kriſenperioden hat in den Vereinigten Staaten noch
ſchärfere Formen angenommen als bei uns. Die Geſamt-
einfuhr des Landes betrug im Jahre 1908 nur 1116 Mill.
Dollar gegenüber 1428 Mill. Dollar im Jahre vorher, d. i.
21 Prozent weniger. Die Ausfuhr ſank von 1928 Mill.
Dollar auf 1753 Mill. Dollar oder um 8,8 Prozent. Nur dank
der ſtark geſtiegenen Kupferausfuhr konnte ein weiteres Nach
laſſen der Ausfuhr verhindert werden. Die Produktion von
Roheiſen, der Gradmeſſer des induſtriellen Lebens, ging von
26 Mill. Tons in 1907 auf 16 Mill. Tons in 1908 zurück und er
reichte damit einen Stand wie im Jahre 1901. Es ſank ferner
die Produktion von Stahl um 40 Prozent, die von Schienen
um 66 Prozent, von Blechen um 50 Prozent, die Kohlenförde-
rung um 12 Prozent, die Koksbereitung um 80 Prozent. Slarke
Rückgänge hatten gleichfalls noch zu verzeichnen die Textil,
Zement und Papierinduſtrie. Man kann ſich leicht aus
malen, welche Summe von Arbeitsloſigkeit, d. h. Not, Ent
behrung und ſchrecklichem Elend ſich hinter dieſen trockenen
Ziffern verbirgt.

Soziales.
Ueber die Arbeitsloſigkeit des deutſchen Schauſpielerſtandes

finden wir ſtatiſtiſche Angaben im Organ der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehöriger „Der neue Weg“. Nur verhält-
nismäßig wenig Schauſpieler ſind' in der Lage, eine Beſchäfti
gungsdauer von rund 12 Monaten im Jahre zu verzeichnen:
das Engagement von vielen beläuft ſich oft auf wenige Monate
im Jahre. Laut dem Bühnenalmanach für das Jahr 1909 be
ſchäftigten im ganzen 411 Bühnen 837 976 Perſonen. Würden
dieſe 837 976 Angeſtellte das ganze Jahr hindurch beſchäftigt
ſein, ſo fielen auf ſie 455 712 Arbeitsmonate; indeſſen haben die
geſamten Bühnenangeſtellten zuſammen nicht mehr als 338 450
Monate Beſchäftigung gehabt. Der Schauſpielerſtand hat alſo
116 180 Monate erzwungene Ferien oder 28,8 Prozent Arbeits
loſigkeit aufzuweiſen. Dabei ſind aber noch all diejenigen
Bühnenangehörigen nicht mitgezählt, die im laufenden Jahre
überhaupt kein Engagement gefunden haben. Ebenſoviel
Bühnenangehörige ſind ſechs Monate im Jahre beſchäftigt
wie zwölf.

Eine kleine Erleichterung gegen die Arbeitsloſigkeit bringen
die ſogenannten Sommerbühnen, die nur auf eine kurze Zeit
ihr Zelt in Sommerfriſchen, Badeorten uſw. aufſchlagen. Es
beſchäftigen 131 derartige Bühnen insgeſamt zwar 5816 Per
ſonen, aber im ganzen nur 21344 Monate. Dadurch ſteigt die
allgemeine Beſchäftigungsmöglichkeit auf 79 Prozent. Es
bleibt aber immer noch eine durchſchnittliche Arbeitsloſigkeit
von 21 Prozent. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Arbeits-
loſigkeit in den Großſtädten haben für die Jnduſtrie und das
Baugewerbe eine Zahl von 10 Prozent ergeben. Der deutſche
Schauſpieler iſt alſo in ſeiner Arbeitsmöglichkeit ſchlechter dran,
als der Jnduſtriearbeiter, und dies trifft nicht nur auf die zu
weilen gutbezahlten Schauſpieler im eigentlichen Sinne des
Worts und Opernſänger zu, ſondern auch auf die große Menge
der Chorſänger und Chorſängerinnen, Tänzer und Tänze
rinnen, Kapellmeiſter, Muſiker, Souffleurs und Souffleuſen
und das techniſche Perſonal der Bühne, d. h. auf Leute, die
auch während ihrer Beſchäftigungszeit oft eine äußerſt geringe
Gage erhalten.

Gewerkſehaftliches.

Ueber die Tariſverhandlungen in der ſüdweſtdeutſchen Holz-
induſtrie,

deren Scheitern wir bereits geſtern berichteten, weiß die „Frkf.
Ztg.“ noch folgendes mitzuteilen:

Nachdem die gewählte Subkommiſſion am 30. März zu mehr-
ſtündiger Beratung zuſammengetreten war, fanden am
31. März die Hauptverſammlungen wieder im Stadtverord
netenſaale des alten Rathauſes ſtac. Nachdem es gelungen
war, eine Verſtändigung über alle anderen Punkte des Normal
Tarifvertrags zu erzielen, ſcheiterten am ſpäten Nachmittage
die Verhandlungen an der Frage des Ablauftermins, weil die

Arbeitgeber bei dem 11. Februar 1911 beharrten. An dieſem
Tage laufen in der deutſchen Holzinduſtrie ein großer Teil der

beſtehenden Tarifverträge ab. Die Arbeitgeber wollen nun den
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Druck auf die Gewerkſchaften zur Herbeiführung
eines Reichstarifvertrags herbeizuführen. Die be
teiligten Arbeiterorganiſationen lehnen das ab, weil der Ge
danke eines Reichstarifvertrags in der Holzinduſtrie noch nicht
durchführbar ſei. Nach harten Auseinanderſetzungen wurden
die Verhandlungen abgebrochen, wodurch der gewerbliche Friede
in der Holzinduſtrie ſtark gefährdet erſcheint.

Jn den Ausſtand
traten die Kölner Damenſchneider, nachdem die Unternehmer
die Einigungsvorſchläge der Arbeiter abgelehnt haben.

Einen neuen Tarifvertrag
haben die Züricher Maler, und zwar auf drei Jahre, ab
geſchloſſen. Bemerkenswert iſt darin die gegenſeitige ſtrikte
Anerkennung der Organiſation. Kein organiſierter
Meiſter darf einen un organiſierten Arbeiter
beſchäftigen, kein organiſierter Gehilfe bei einem un-
organiſierten Meiſter in Arbeit treten. Die Kontrolle über dieſe
wichtige Beſtimmung liegt im Arbeitsnachweis, der in den
Händen der Gewerkſaft bleibt, über den jedoch der Vorſtand
des Meiſtervereins ein Aufſichtsrecht ausübt. Die ſogenannte
Umſchau wird gangzlich cuſgehoben. Die Arbeitszei: wird auf
neun Stunden, Sonnabends auf acht Stunden, feſtgeſetzt.

Allerlei.
Sechs Monate im Kleiderſchrank.

Faſt ein halbes Jahr lang ſteckte im Kleiderſchrank verborgen
der 14jährige Sohn des Arbeiters Koch, der in dem zum Dorfe
Techentin bei Ludwigsluſt i. M. gehörigen Grabower Chauſſee-
hauſe wohnte. Der Knabe hatte vor etwa ſechs Monaten in
Grabow ein Fahrrad geſtohlen und war ſeitdem verſchwunden.
Nach Ausſage der Eltern ſollte er 3 bei Verwandten in Ber
lin aufhalten, doch war er in der Reichshauptſtadt nicht zu er-
mitteln. Als nun die Gendarmerie von geſtern
eine Hausſuchung im Karſg Kochs vornahm, wur e endlich der
Verſchwundene im Kleiderſchrank entdeckt. Er iſt ſeit Monaten
nicht mit Waſſer und Seife in Berührung gekommen; das Haar
hing ihm verwildert bis auf die Schultern herab. Der off
nungsvolle Burſche hat ſeit dem Diebſtahl das Haus nicht ver-
laſſen, die Nahrung wurde ihm im Kleiderſchrank gereicht; von
ſeiner Anweſenheit wußten auch die Mitbewohner nichts. Mit
dem Knaben zugleich wurde auch ſein älterer Bruder verhaftet,
der der Teilnahme an dem Diebſtahl verdächtig iſt. Gegen die
Eltern wurde ein Verfahren wegen Hehlerei eingeleitet.

Japaniſcher Aberglaube.
Der ferne Oſten iſt außerordentlich abergläubiſch. Japan iſtnoch heute rn Ackerbauſtaat. Wie l aber der

Aberglaube auf dem Lande iſt, ergeben die folgenden Beiſpiele:
Wer vormittags einem Prieſter oder vor acht Uhr morgens
einem Leichenzug begegnet, wer einen Karpfen einen Waſſer
fall hinaufſchwimmen oder zwei Schlangen in der Begattung
ſieht oder auf einem Kartoffelfeld zum erſtenmal den Kuckuck
rufen hört, der hat an dieſem Tage vder demnächſt Glück. Wer
den erſten Kuckucksruf hört, während er gerade in einen Spiegel
ſieht oder auf dem Abort weilt, hat Unglück. Wer aber auf
dem Abort ein Erdbeben erlebt, oder wer vom Miſte des Raben
getroffen wird, der hat Glück. Das Nieſen am Neujahrs-
morgen, das Glimmen eines Lampendochtes bedeutet Glück.
Wer totgeſagt wird, lebt lange; wie bei uns. Eine Spinne
bringt bei Tage Glück, bei Nacht Unglück; anders als bei uns.
Wer auf der papiernen Kuliſſenwand ſeines Zimmers den
Schatten eines Vogels ſieht, erhält an demſelben Tage uner
warteten r Unglück ſteht bevor, wenn der n bei

ie Saatkrähe laut krächzt, ein Hund lange bellt,kräht,
die Eßſtäbchen beim Gebrauch zerbrechen. Wer auf dem irre
de fällt, ſtirbt in drei Jahren. Wenn eine Krähe oder

abe auf dem Dache des Wohnhauſes krächzt, ſo wird die
Familie von einem Unglück, z. B. vom Tode des Vaters be
kroffen. Verſchwinden die Ratten, die als Peſtverbreiter neuer
dings von der Geſundheitspolizei verfolgt werden, vollſtändig
aus einem Hauſe, ſo droht Brand, in dem ſogar der Hausherr
umkommen kann. Wir können hier an unſere ſprichwörtliche
Redensart denken: Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff.
Das japaniſche Sprichwort: Wenn die Henne kräht, ſo bedeutet
das den Untergang des Hauſes, iſt hauptſächlich ſinnbildlich
deuten, daß nämlich die Ordnung auf. den Kopf geſtellt wird,
wenn die Frau den Mann beherrſchen will. Anzeichen für
Glück oder Unglück ſehen die Japaner in der Form einzelner
Teile des menſchlichen Körpers. Großer Kopf, breite Stirn, gro
er Mund und grgß r bedeuten Glück. Ein breiter
bſftand zwiſchen Naſe und Mund, alſo eine lange Oberlippe,

bedeutet langes Leben. Linkshändige Leute gelten als geſagt
und erfinderiſch, wie unſere Linksſchläger unter
dentenſchaft gefürchtet ſind. Kurze e el bedeuten das
ſelbe. Die Richtung der t el nach abwärts
verrät Wolluſt, wie große Naſenlöcher Verſchwendungsſucht verraten. Als boshafter Menſch gilt der, deſſen e
winkel nicht auf der Mitte des Kopfes ſteht.

Saison- Neuheiten 1909.
Herren Anzüge.

Vielo Hunderte Exemplare, vornehmster Moden und aparter Ausmusterungen. Besto Aus
führung, die feine Massarbeit ersetzt.

9 12 16 19 222 252 262 307 332 w. 18
Palotots und Ulsters.

Veberragende Auswahl in neuesten Stoffen, Abarbeitung und Fassons. Erprobte unäbertrofene

Das Heueste.

Am Sonntag, den 4. April (Palmarum)
bleiben die Geſchäfte nur bis 2 Uhr geöffnet.
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Der Firma Julius Hammerſchlag, Große
Ulrichſtraße 36, gelang es, einen Poſten feinſter
Herren Anzüge und Paletots unter Preis zu
erſtehen.

Jetzt vor dem Feſte bietet daher die oben
genannte Firma eine vorzügliche Gelegenheit,
allerneueſte Herren Anzüge und Paletots
ganz außerordentlich billig einzukaufen.

Jn den letzten Tagen wurden in Julius
Hammerſchlag's Spezial Abteilung für Ve
rufsBekleisnng mehrere Hundert Lehrlinge
aller Jnduſtriezweige eingekleidet.

Auch erwarb die Firma große Poſten
Knaben und Jünglings Anzüge weit unter
Preis und kauft man den bekannten Mancheſter

luſenAnzug jetzt für 4.50. Mk.
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13* 16* 199 22* 25 26 30 327 35* u 5
Jünglings- Anzüge.

Passformen.

Allerneueste Stoftmuster in bestbewährten Qualitäten, wunderbarer Sits und modernste Faons
und Schnitte.

5 69 60 100 ſo e 1Je0 ſyeo je 22
Spezial. Haus I. Ranges

gleichen Ablauftermin feſtſetzen, un ſo einen mächtigen



Grösste Auswahl
la Ware,

billiger a jede
Konkurrenz!

engros.

Mrarb el
Gummihbälle

Frühjahrsartikol

Schulartikeol.
Billigste Bezugsquelle für Wlederverkaäuter.

Gebr. Butterwileh,
Halle a. e bandwehretr. 9.

Fornsproohor ſ508.

Offerte!
t vororat er e hohe ung gefämto on re m g r.

Sohokoladen Oster- Artikel, Nestor v. Hason
s Pf., 10 Pf., 258 Pf., 50 Pf. u. ſ. w. bis 2. Mk.

Originelle und praktische Oster-Geschenke
für jung und alt!

Oskfertüten in jeder Preislage!
Weissenfels, Saalſtraße 23; Zeitz Wendiſcheſtraße 27;
Naumburg, Engelsgaſſe 20; Gera, Bachgaſſ ſſe 5

Wer eine Wirklich feine Margarine haben will,
kaufe nur die allgemein beliebten Spezialmarken

Peinste Tafel und Norma

hergestellt aus den feinsten Rohstoffen unter höchst-
zulässigem Zusatze von sUsser Sahne der

Norddeutschen Margarine- Werke
ehr, Homann, Kieekamp el DIssen I. H.

Generalvertreter

Otto Kaiser
Halle a. S., Beesenerstrasse 5

Fernsprecher 3113
weloher stets Lager von frischester Ware
unterhält.

Man Verlange ausdrücklich die Marken Feinsto
Tafel und Norma.

ſiin ſanſe ſinnen
und Sportwagen am vorteilhaftesten in meinem

Spoerzlial-GesohaäftWeil ich nur die rer besten mit Sachkenntnis aus-
gewühlten Sorten aus den renommiertesten Fabricen in grösster

Auswahl führe, deren Vorzüge im Einzelnen bervorzuheben
sich erübrigt.

Weil ich meine Wagen zu sehr mässigen Preisen verkaufe,
und weil etwaige besondere Wünsche meiner Abnehmer bei

mir volles Verstüändnis und Entgegenkommen finden.

Als besonders preiswert er ich:
Feine notatoqurnier-Kastsawggo Fetäſelung) mit Gummirädern u. Porzel kür 36

Moderne mit Gummirüdern un
Porzellangriff für 33 Mark

Theodor Lühr, re
krr Reichel's echterWacholder-Extrakt van „Hedico“

wird mit vielſeitigem a gegen Rheumatismus, Gicht,

Jschias, Hämorrhoiden rBlaſen- und Nierenleiden, Huſtenleiden, r ebraäucht,iſt ſchleimlöſend auf Bruſt und a e
aus dem Körper, regt Appetit und errennn

ein Blutreinigungsmittel ſondergleichen. nerrelcht
Kroitonmeyer S zahnpraxis,

erſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

ſeiner für alle Teile des Organismus wohltätigen a

Tauſende verdanken ihm „euiee Geſundheit! Echt und retnur in Flaſchen mit Marke „Medico“ à 75 Pf., 1.50 u. 3.50 Mt.

Jn Halle bei: Bruno Berthold, Große Steinſtr. 48,Hugo Joedioke, Schmeerſtr. 13, Gar! Junge Nouf.,
Leipzigerſtr, Ecke Poſtſtr, Max Ott, Steinweg 26, Max
Rädler, Wenn ſo 2, Herm. Sitz Nonf., Gr. Stein
ſtraße 33, M. Waltsgott Neohf., Große Ulrichſtraße 30,wwilty wee Lindenſtraße 55.

Man verlange aus und nehmekeinesfallsWarwung: drücklich Marke III andere Füllungen.

Atolier Tür modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
D Mitbringer dieſer neten erhält 10 Proz. Rabatt. W

[apler- lappenabfalle Rossha ar Anſichts Poſtkarten i h
kaufen jeden (Schweifhaar) kauſt ſtetsh J l. Brauhausſtr. 20. Bruno Seifert Sohn. Schülershof 4

e

Carl Hechler,
m e Halle a. KL-G, in 18. z

EIIIEIIIIIE
zu haben in der

Genoſſen,
agitiert für Eure Preſſe!

Jeder Abonnent bringe einen neuen hinzu.

Das Volksblatt
muß Gemeingut. der Arbeiterſchaft des

Regierungsbezirks Merſ eburg werden.

T

W

W

Genoſſen werbt mit der Agitationsnummer!

c ehe
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solide, haltharo Ware

an
Anzahl. Anzahl. Anzahl. Anzahl.
4 Axk. k. TAk. O Mk

Kinder Anzüge Anzahl. 2MK.

J Möbel Möbel Mi

Aue
n v r

Sportwagen
modern Tanzons und rarvon

Anzahlg. schon 2 M.

KleiderstoffeDamenröcke
Damenblusen Meine

Kunden erhalten
Die Abzahlung kann

jeder e l bot bestimmen,
wöchentlich schon 9 M. Schuhe

Stiefel

Aneos bhokommon Sio auf equemet Toitzahbtung le dem als rooll und r bekannten Kredithauso

Halle a. S.Cari Ein ev 2 a 20Or.
m je T denſdinds An und Verkäutt Zeitz Zeit.

Verwoigern Dienstag den 6. April, abends S UhrZweigverein Halle a. S

Sie nicht in der „Bürgererholung“
Dienstag, den G. April, abends 82 Vhr im Cogneoden Hof, Großer Berlin 14,

Mitglieder-Verſammlun cie Ansrunn,r Wenn S de t entl. Wersammlung
Da dieſer Vortrag für jeden Arbeiter wiſſenswert iſt, wird erſucht, daß die Kollegen zahlreich Hersolde verkauft unt. mehr- für Männer und Frauen.

erſcheinen. Die Verwaltung. jähriger schriftl. Garantie:Reht silberne (ywar- Tagesordnung:
r erne r „„Stsllungnahmse zum 1. Maj.
denen lemonen 7. erent: Genoſſe Leopoldt,

r e e Diskuſfion und Verſchiedenes.
echtgold. Herren-Rementotr 20. Zu dieſer Verſammlung müſſen alle politiſch und gewerk
echte Genter Anker-Remontoir 30. ten kommen beſonders haben alle Vorſtändemit Gangschein (den h erigheinen, da dieſe eventl. über dieTag b. auf 2 Sekunden Stegungeadue der kſchaften berichten ſollen.

reguliert). Wir dhoffen, daß die Verſammlung ſtark beſucht wird.
u O Entree pro Person 70 Pfg. Wrn iagenä, c. Das Gewerkschaftskartell. Der Sorlaldemokr. Vereln.

se cm Achtung! Mersehburg. Acbtang!e Zentralverh, d. Haschinlsten u. rer
Auswahl am Lager. Sonntag, den 4. April 1909, abends 8 VFür Wiederverkäufer les in der „Naleer Wilhelmshalle
Quantum erhältlieSperr S Versammlung. S

Uhrenfabr.- Lager Er. Steinstr. I7,

Haltesteille der Burgstrasse Nr. 27elektrischen Bahn Halle a. S. Fernsprecher 1107

2 gute Kegelbahnen 2 franz. Sillards.Vereinszimmer Spielpiatze für Kinder.

Grosse Saſe u. Parterre-Ràumoe.
Gut geheizte und ventilierte Lokalitäten.

Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszoeit.
Spezialitat: Volkspark-Brot. Vorzüglicher Mittagstisech.Alkoholfreie Getränke und gutgeofiegte Woeine und Siere.

ff. Weine in Gläsern und Karaffen. Uiköre.

ff. Freyberg-Pilsner. Munchener Biere.
Sonntag den 4. April nachmittags 4 Uhr

neben Walpalla. Tagesordnung:1. Wahl der Ortsverwaltung.
2. Aufnahme von Mitgliedern.
3. Verſchiedenes.

Die Kollegen von Rersehburg und Vmgegeng
bei Gründung der Zahlſtelle „icht anweſend waren und

Die Geschäàäftsleitung. l. A. Kretschmann. Cordd anto i werden wollen, ſind zu dieſer Verſagplun eingeladen.

Los denen Achtung 7 erntet Ichne
Leder anto ein zur geſt. Kahritt, der i tet e hieber der h Tel r

en 08 en eFricke ä zur Erholung

Jugend Weihe
Konzert U. Theater

arrangiert vom freidenker- Verein

9 Fr. Fricke, antrr eciultlieiss Sir eKl. Ulrichſtr. 21. Telefon
verdankt sefn Renommee 8amos, v gr. 72 Achtung! Termber

selner hervorragenden Qualität und Behömmlichkeht Portwemn. chwarzer A erv n i ſein 30 Nooh nie h Moon alio 4a
Mediein. Dngarkusbruch, t Heute, zu Palmſonntag, von nachmitta s 4 Uhr abCogna un Arrac
in d. Redeniſperereins OSSSS Gosan on ortder berühmt. Naumburger Sänger-G T Dir. Luobsisdortf.

Muſik durh meine
Neun nen erregende fauskap el o. Ren!Gleichzeitig wird der neue Jnhaber des Lokals Herr LandgrateheKonfirmanden Vorags ſeſbnſoſ, Jene oft c

u. Abe-Schützen preiss l e Bitterfeld.und ein Andenken an die Konfirmation resyv. Wochensehrift t igu a ä5ä e Bringe mein großes Lager von
ersten Schulgang gratis. der deutsch. Sozialdemokratie u 8. Senieoh

langen Sie sofort gratis u. franko gegend in W x

Anftuahmen auch ausser dem Hause, vei Kontir- v e An kam
3.25 M. Cinzel-Na.nmer 25 Pf. Fwiso für Ihre Preunmatſks? Vor re T Freie de Venofſen don Vinerſcd und

nur Steinweg 17.
a re Hapnoverrcher brmmi Jean werden prompt und billig ausgeführt.

in De chenitz Nr 874. Vohmen.

n i abon- R df n deren e 3 GGranrerp
Bicharg Sohröder u v Vierteljahrs Adonnement Warum bezahlen Sie so hohe ſowie Zuhehörteilen zu ur

ren, auch r mir nicht gekauften Räder u Rahmalchinen

e rer

gratis. S. Benisoh

Es sollte niemand versäumen, O ſän h
Bestellungen nehmen entgegen Preisliste ber Fahrradpneumatiks rräder mit einjähriger Garoentie von 70 Mk.

Hart 42/43. 4Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jigner. Drug der Halleſch. Genoffenſch.Vuchdruc. (E. G. m. b. Verleger: e r ä Eim. 1 Falle e

n
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Das Schickſal der Proletarierveteranen.
Ueber die Verbeſſerung der Veteranenbeihilfe debattierte am

Dienstag die Budgetkommiſſion des Reichstags. Die Prole
tarier, die in den drei großen Kriegen ihre Haut zu Markte
trugen, ſind alte Männer geworden, die zum Teil in ſehr
dürftigen Verhältniſſen leben oder gar bittere Not leiden. All
mählich iſt es den bürgerlichen Parteien klar geworden, daß es
des großen Reichs unwürdig iſt, ſeine alten Krieger hungern zu
laſſen. Nachdem anfänglich die Gewährung von Veteranen-
beihilfen ganz vom guten Willen der Behörden abhängig war,
ſind nach und nach kleine Verbeſſerungen eingetreten. Voll
ſtändi erwerbsunfähige, bedürftige Kriegsteilnehmer erhalten
120 Mk. jährlich. Die Erlangung der kleinen Rente iſt aber
vielfach nicht leicht. Das Wohlwollen der Ortsbehörden ſpielt
dabei noch immer eine ausſchlaggebende Rolle. Deshalb
drängen die Veteranen ſeit Jahren darauf, daß andere Beſtim
mungen getroffen werden. Alle Parteien des Reichstags haben
wiederholt von der Regierung die Schaffung einer würdigeren
Veteranenfürſorge gefordert. Es hat dem mächtigen Deutſchen
Reiche aber noch iwmer an den erforderlichen Mitteln dazu ge
fehlt. Vor reichlich einem Jahre hat der Reichstag Anträge
auf Ausbau der Veteranenfürſorge zur Vorberatung an die
Budgetkommiſſion verwieſen. Die Kommiſſion hat die Sache
ſeitdem ruhig liegen laſſen. Zur Grundlage der Beratungen
wurde jetzt ein Antrag genommen, wonach alle Veteranen, die
ſich in hilfsbedürftiger Lage befinden, eine Beihilfe erhalten
ſollen. Eines Nachweiſes der Hilfsbedürftigkeit ſoll es nicht
bedürfen, wenn der Kriegsteilnehmer das 60. Lebensjahr über
ſchritten und ein Geſamteinkommen von weniger als 900 Mk.
hat. Die Rente ſoll auch den Teilnehmern an überſeeiſchen
Expeditionen gewährt

Halle a. S., Sonntag den 4. April 1909

Abſtufung bei der Gewährung der Rente gemacht werden könne
nach den ärmeren und reicheren Gebieten des Reichs. Gegen
ſolche Differenzierung ſprach ſich Genoſſe Singer aus, weil da
durch nur erneut Unzufriedenheit bei den Veteranen hervor
gerufen werde. Der Schatzſekretär zeigte ſchließlich etwas mehr
Neigung, den Wünſchen der Kommiſſion entgegenzukommen.
Aber er riet dringend, nicht mehr als 11 Millionen Mark Mehr
koſten zu verurſachen. Es wurde abgelehnt, in der Regel Vete
ranen eine Rente zu zahlen, die mehr als 600 Mk. Einkommen
haben. Bei hilfsbedürftiger Lage kann die Beihilfe
auch gewährt werden, wenn das Einkommen mehr als 600 Mk.
beträgt. Die politiſche Geſinnung eines Kriegsteilnehmers
darf nicht den Anlaß zur Verweigerung der Beihilfe geben.
rege Redaktionskommiſſion ſoll das Geſetz nochmals durch-
prüfen

Aus der Frauenbewegung.
Um die Dienſtboten.

Der Dresdener StaatsanwaltWulffen hatte kürz-
lich in der Zeitſchrift „Geſetz und Recht“ einen Artikel ver
öffentlicht, der ſich mit den Seelenzuſtänden der
Dienſtboten beſchäftigt. Die ſoziale Jſolierung
und die damit Hand in Hand gehende geſellſchaftliche
Vereinſamung der Dienenden bilden nach des Verfaſ
ſers Anſicht oft die Urſache zu ſeeliſcher Verſtimmung, Unluſt
zur Arbeit und Unbotmäßzigkeit. Häufig werden neuerdings
auch nicht mehr ganz junge Dienſtboten von einer inneren
Unruhe erfaßt, die als jenes ſcheinbar unerklärliche Heimweh
auftritt und ihnen das Bleiben unmöglich macht. Mit dieſen
ganz verſtändigen, wenn auch nicht neuen Bemerkungen wird

20. Jahrg.
Ja

Wulffen gibt den dünkelhaften Her- ſchaften
Er muß ſeine Pappenheimer

Man ſieht,
manche bittere Pille zu koſten.
doch kennen

Aber wie unbelehrbar die von ihrem Klaſſen Egoismus
Verblendeten ſind, erweiſt der einer unfreiwilligen Komik nicht
entbehrende Schlußſatz in der Polemik der ſtreitbaren Ge
währsmännin der „Hamburger Nachrichten“. Sie meint, es
wäre nur gerecht, auch einmal „die Seelenzuſtände der Haus-
frauen zu erforſchen, die gezwungen ſind, ſich mit den Mäd-
chen abzuplagen“. Wir meinen, daß die Verfaſſerin dies un
gewollt ſelbſt in ſo ausgiebiger Weiſe getan hat. Jhre An-
ſichten ſind typiſch für die „Seelenzuſtände“ einer breiten
Schicht der bürgerlichen Frauen. Klar und deutlich laſſen ſie
erkennen, wie tief die Kluft iſt, die heute zwiſchen den Herr-
ſchenden und den Dienenden klafft und wer der eigentlich
ſchuldige Teil an den unerquicklichen Zuſtänden im häus-
lichen Dienſtverhältnis iſt.

Von der Einſicht und dem Verſtändnis ſolcher Hausfrauen
die Erfüllung der modernen Forderungen der Dienſtmädchen
zu erwarten, wäre Narretei. Jm Widerſtreit der Intereſſen
werden die Hausangeſtellten nur dann ihr ſchweres Los
leichter geſtalten können, wenn ſie ihren gerechten Anſprüchen
durch die Macht ihrer Organiſation Nachdruck
verleihen.

Mllerlei.
Der Eſel als Entdecker.

Wie durch einen Mauleſel eine Kupfermine entdeckt
word, die ſeit 20 Jahren über 11 Millionen Dollars in Dividen
den gebracht hat, wird, wie der „Frankf. Ztg.“ aus Neuhork

werden. Der Schatzſekretär Sydow d tet r. i Sr Her ffen allerdings tauben Ohren pre u mitgeteilt wird, in einer der letzten Nummern der Saturdahyſern orrgen Jahre ſo ſeh deren r f rohen dregericheg S ſrenen n ſo dent von d Srer eher h Poſt er ler k. 1885 e v las
r zurückhaltend ausgeſprochen. erfolgloſen Umherwandern in den Bergen von Jdaho N. S.Er hat kein Geld für die Veteranen übrig und verwies die Kom- Vortrefflichkeit und der Schlechtigkeit, Bösw lligkeit und der 5

miſſion auf die Schwierigkeiten, die es macht, die jetzt erforder-
lichen 500 Millionen Mark neuer Steuern aufzubringen. Der
Reichstag ſei mit ihm einig derin, daß nur Ausgaben bewilligt
werden dürfen, für welche vorher Deckung geſchaffen worden
iſt. Es leben noch 465 000 Veteranen. Jm Etat für 1909 iſt
eine Summe vorgeſehen, die geſtattet, an 190 000 Veteranen eine

Trägheit der Dienſtboten überzeugt, daß ſie den Vorwurf
Wulffens, es mangele den Damen an ſozialer Erziehung, em-
pört zurückweiſen. Schon wird Wulffen in den „Hamburger
Nachrichten“ von einer Hausfrau darüber belehrt, daß die
jungen Seelen der Dienenden ſich nur nach Vergnügungen,
Liebesabenteuern und Putz ſehnen. „Die geringen Leiſtungen
der Dienſtmädchen werden oft verhältnismäßig hoch bezahlt,

Kello ein alter „Proſpektor“, nach Murrah in dem ge
nannten Staat. Dort veranlaßte er einige Freunde, die ihn
ſchon früher einmal für eine Erzſuchetour ausgerüſtet hatten,
ihrn noch einmal einige Dollars vorzuſtrecken, und am nächſten
Tage zog er wieder aus ins Gebirge, begleitet von einem
andern „Proſpektor“, dem auch das Glück noch nicht hold ge-
weſen war. Nicht weit von der Stadt fanden ſie einen herren-
loſen Mauleſel, ein dürres Tier, dem man alle Rippen am

44 Beihilfe von 120 Mk. zu zahlen. Es erhalten 275 000 Mann t zalt d zali r d Leibe zählen konnte. Sie fingen ihn ein und bepackten ihn mitnichts. Jm Reichsſchatzamt iſt herausgerechnet worden, daß ein Alle möglichen und unmöglichen Freiheiten werden ihnen ge jhren Habſeligkeiten. Als ſie an einem der folgenden Tage
Mehrbedarf von 11 Millionen Mark erforderlich wäre, wenn währt. Sie werden oft anerkannt, wo ſie es nicht verdienen, Mirtagsraſt machten, banden ſie den Mauleſel an einen Baum.
alle Veteranen, die über 60 Jahre alt ſind und weniger als dadurch werden ſie, um im Volkston zu reden, zu üvppig. Das Tier wurde arg von Fliegen beläſtigt, und als ſich ein
600 Mk. Einkommen haben, die Beihilfe erhielten. Würden die Auch dieſe Vorwürfe hat Wulffen in ſeinem Artikel mit beſonders bösartiges Jnſekt auf einer der dürren Rippen
g rie in, l Ernſt und Sachkenntnis auf das richtige Maß zurückgeführt niederließ, machte der ſonſt ſo geduldige Sackträger einenüber 60 Jahre alten Krieger, die weniger als 900 Mk. Ein 9 zurückg mit ende Io yaben, die Beihilfe erhalt ären 20 bis 30 Milli und das, was an ihnen ſcheinbar berechtigt ſein mag, pſycho- Luftſprung und ſchlu g dabei mit einem Fuße auf diepie mmen haben, die Beihilfe erhalten, wären s illionen i ältui Erde auf, daß die Funken ſtoben. Kellogg blickte zufällig hinMark Mehrbetrag erforderlich. Bei der Aufrechnung des Geld logiſch und als notwendige Folge der Verhältniſſe, unter und ſah zu ſeinem Erſtaunen, daß eine reiche Er za der
bedarfs aus Anlaß der Finanzreform ſind nur 2 Millionen denen die Dienſtboten leben und arbeiten, erklärt. Er ſagt: boßgelegt war. Die Bunker Hill und SullivanMinen

i r

Mark angenommen worden, die zur Verbeſſerung der Vete-
ranenfürſorge dienen ſollen. Herr Sydow findet, daß es auch
gar nicht dränge, mehr für die Veteranen zu tun, weil in man
chen anderen Ländern noch weniger geſchieht als in Deutſch
land. Er erklärte ſich nur bereit, den Witwen der Veteranen
für drei Monate die Rente weiter zu zahlen und einige ſonſt
ganz unweſentliche Verbeſſerungen vornehmen zu laſſen. Jn
der ausgedehnten Diskuſſion wurde von mehreren bürgerlichen
Rednern zugegeben, es komme nicht ſelten vor, daß Gemeinde
behörden ſolchen Veteranen, die ſich mißliebig gemacht haben,
die Erlangung der Rente erſchweren oder unmöglich machen.
Einmütig war man der Anſicht, daß der jetzige Zuſtand durch
aus unhaltbar ſei. Der Geldmangel könne als ein Grund,
nichts zu beſſern, nicht angeſehen werden. Bei der Erledigung
der Finanzreform müſſe eben darauf Rückſicht genommen wer-
den, die erforderlichen Summen zu beſchaffen, um den Vete-
ranen die paar letzten Lebensjahre etwas erträglicher zu ge
ſtalten. Es wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht, wie eine
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Anzüge gegen bar Mk. 14. auf Teilzahlung K. 18.

„Die innere Verſtimmung und Unruhe treiben den Dienſt-
boten der Vergnügungs- und Genußſucht in die Arme
Wer 14 Tage lang vom zeitigen Morgen bis zum Schlafen
gehen unausgeſetzt für fremde Intereſſen arbeiten und ſeine
eigenen perſönlichen Angelegenheiten völlig in den Hinter-
grund ſtellen muß, bedarf bei der ſeltenen Erholung ſchon
eines kräftigeren Nervenreizes. Aufwand und Luxus der Herr
ſchaft ſteigern auch die Genußſucht des Dienſtboten.“ Dabei
ſei zu beachten, daß der in den Geſindeordnungen von den
Dienſtboten verlangten Treue als Gegenleiſtung eine ſo
ziale Fürſorge ſeitens der Herrſchaft entſprechen müßte.
Da das nicht der Fall ſei, ſo ſeien die Klagen meiſt grund-
los, daß der Dienſtbote die Angelegenheiten der Herrſchaft
ebenſowenig zu den ſeinigen mache, wie dieſe es jenem gegen
über tue. Dazu ſeien die Anſprüche an die Arbeitsleiſtung
des Dienſtboten geſtiegen, und die geringen Fähigkeiten man-
cher Hausfrauen, die Dienſtboten anzuleiten, wären auch in
Betracht zu ziehen.

waren gefunden. Um das Beſitzrecht entſpann ſich alsbald ein
Prozeß, denn der rechtmäßige Eigentümer des Mauleſelsre?lamierte ein Drittel der Vanen, Gerechtſame Der Richter

bielt den Anſpruch für begründet, denn die Erzader wurde
von einem Mauleſel, N. S. Kellogg und Ph. O Roitrke entdeckt,
mithin iſt ein jeder von ihnen zu einem Drittel des Ertrages
berechtigt“, entſchied dieſer Salomo. Es wurde Berufung ange
meldet, aber vor der lußverhandlung kam ein Vergleich
re der dem Eigentümer des Mauleſels 50 000 Dollars

rauchte.

Die Ahnen der Junker.
„Es läßt ſich nicht abſtreiten, mein lieber Jtzenblitz, der kul

turelle Fortſchritt hat was für ſich. Wenn ich bedenke, daß wir
uns mit dem Plündern und Rauben ſchinden mußten, und wie
bequem es unſere Nachkommen jetzt haben. Die brauchen das
alles n mehr ſelbſt zu machen; ſie halten ſich ne Regierung
zu den Sachen.“

Sdyrechſtunde der Redaktion von 1412 bis 21 Uhr.

C. Cichmann
Ganze Zimmer- meninricht öbelstückein W anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes eedon mit

nan Waren und NMövel- aus in alle a. S. 2 um

Am Anzahlung.kinan Luulstrasse

in den Rateors len.

VI öhbelAnzüge gegen bar HK. [7. auf Teilzahlung Mk. 18.
t Anzüge gegen bar Hk, 20. auf Teſlzahlung Mk. 24. Speisezimmerert. Kinderwagen Oster Anzüge eben bar K. 723 auf r mmer

Anzüge gegen bar MK. 29. auf Teilzahlung MK. 30. alonsSportwagen Oster Anzuge e bar Mk. 35. auf Teilzahlung Mk. 36.50 Schlafzimwer
Anzüge gegen bar MK. 42. auf Teilzahlung HK. 43 50Os ter Anzüge gegen bar Nr. 45. ant Tellzahlung Nr. 46.50

Federbetten, un Vier W Ferne rarneren I

Kuchen, ſaroigSitz- und Liege-

Wagen.
Anzahlung von 2 M. an.

Flurgarderoben, Büfetts,
Umbauten, Sofas

Diwans, Matratzen,
Garnituren

Lieferung frei, Wagen ohne Firma. Wochenrate von 1 Mark an. Verkauf nach auswärts.
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„Ceciliess s ahöntx“ Heurekaa, heizkr. Meusel-

witzer Markoe,

rei Gelass mit 65 Pfg. pro Ztr.
ab Lager wit 58 99Ia. Ober- frei Gelass mit 7TS Pfg. pro Lir.
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Prima Imekenauer per 1000 Stück M. [4.80 frei Gelass.
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Wnnereliſe

Möbel
in immer e e besten

Warum genießen Nropponstäde's Fabrikato W überall den
Weil es dieſe Firma verſteht, auch in den billigeren Preislagen, in Aus-

erh Alte jede Fran

III
III

diskret zugesandt, dio uns
aue Adresse mit-

Postkarto genügtSannit- Drogerte,stattungen von 400 Mk. an, moderne ſchike Formen zu bieten, welche überall fehr
bevorzugt werden und im Preiſe faſt keinen Unterſchied machen.

Kommen Sie und ſehen Sie unſer Lager unverbindlich an.

Kataloge gratis.

Gebr. Kroppenstäcdt,
ma Möbelfabrik aHalle a. S., Gr, Märkerſtr. 4.

Ammendäort.
Frau E. in B. schreibt

Transport frei Haus.

Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 4.

erensaetAeusserst lehrreicher Rapezialarzt Dr. Rumler zur Verh feers

ung von Genira- und Baokonmarku-Eroondpfang. T

u nen r h r äund deren Folgezoständoe, Von geradezu unschätrdarem
esundheitlichom Nutzen. Gegen M, 1.60 Briefmarken franko zu

boziohen von Dr. mod. Rumler Naeut. Genf 240 (Sohweoix).

in peloheor Auswahl
zu biligeten Proisen,

T
und Nervenersehöpfung. a

weiser von
r

Krankenschwester Marle
Wiesdaden, Nicolasstr. 6.

oberhalb des Turmes

lnventur- Ausverkauf.
Linoleum Teppiche b.

Teppiche bedruckt ohne r
Teppiche bedruckt mit u 3 ja

j lTeppene durchgemustert 9* 20* 23.
unverwüſtlich.

Hugo Nehab Nachſ
2. GeſchäfthHauptgeſchäft

Gr. Vrichstrasss 27.
bitte zu achten.

a 1000 13.50 35

Carl Tormnow,
Kchokcladen-, Zuckerwaren- u. Hevigkuchen Fabnl.

Leipzigerstrasse 82, am Leipziger Turr.
Filiale Deſitzsoherstrasse 6 (am Bahnhof).

S Franz Marim,
Bürſtenmachermeiſter.en mein großes Lager von ſebſtgeſertigter

Bürsten-, Besen- und Pinselwaren,
Lager von Friſenr- und Staubkämnen,

Kohr und KokosNatten u.

Wer ſich einen Sproonapparat anſchaffen will, verſäume nicht, ſich bei

Oskar WüstneckKmruunnanm 59
das Ständig grosse Lager in MustK-

WorxkKon anzuſehen, ehe er ſich zum Kaufe

e t das vorwöhnteste Ohr
Alle e drehen et mer mehrfach ver Lertreten

Sporialitat: Mamenwmt-uswahl teſdet ter ehe nen

rung amtlicher Reparaturen Se r gestattet. a. Feferenzen.

r Räder sind

leicht
272Kataloge ostenlos. c

u r A. Erämann Wwe.

ſaifeier 1909.
Auch in dieſem Jahre erſcheint eine

Mustr. Maifest Zeitung.
prois 10 Pfennig

Alle Exsedienten und Austräger werden erſuehend bis ſpäteſtens 8. April ihren Bedarf an len

eitungen anzugeben.

al a. J, ar 424. hie e
ßernart

a vormals Bd. Beyer Sohn,
Reiſlstrasse 868. Fernsprecher 2263.

9 Destillatiom.
S Rum, Arak, Kognak, Branntwein und Libre

Vorzüglich geſflegte Weine.
Zigarren Vebrannte Kaffees eigner Röfſterei.

Kakgo Tee Schokolade.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. t. Halle a. S.
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Bald!“
Bald wird über die winterfeuchten,
Braunen Felder der Sommer ſchreiten.
Aus den Gebüſchen werden leuchten
Flammende Rofen in grünende Weiten.
Kind, das wird eine ſchöne Zeit!
Das Ange hell und das Herz ſo weit,
Freudig und willig der Welt zu gehören,
Werden wir gehn durch die wogenden Aehren,
Durch das früchteſchaffende Weben,
Selige Jneinanderſchweben
Schwellender Reife und ſonniger Viicke.
Ueber der Freude hochſtrebende Brücke
Werden wir gehn in ein traumhaftes Land.
Bald, o bald wird der Tag fich verjüngen,
Träumend erhebt meine Seele die Schwingen
Und im Herzen ſchon jubelt's mir laut.
Bald wird der Mohn durch die Halme glühen,
Bald, o Kind,
Werd ich mit Necken
Schimmernde Blumen ins Haar dir ſtecken
Bald, o bald
Wird uns ein Eden erblühen.

Aus engen Gaſſen. Gedichte von Otto Krille, Ber
lin, Johann Saſſenbach.

em——

Hach der Scheidung.
Skizze von Jlſe Frapan-Akunian

I

Die ganze Welt lag wie erſtickt, wie ertrunken im tiefen,
weichen Schnee. „Heut wird's halt emal net Tag,“ brummte
die Frau des Friedensrichters, die eben mit ihrem Nähgeug
unterm Arm in die Amtsſtube guckte. „Jch muß Dich dann
ape bemühe, Alter, ich kann emal wieder das Nadelöhr net

inde.“
Der ſtattliche Weißbart ſchob ſich die goldene Brille auf die

Stirn hinauf und begann mit Vorſicht und Sachkenntnis das
Geſchäft des Einfädelns. „Wahrlich, ich ſage Euch, es wird
eher ein Kamel durch ein Nadelöhr begann er mit Sal-
bung, „ehe daß ein böſes Weib in den Himmel

Hier wurde er durch die Frau Friedensrichter unterbrochen,
die ihm mit der eingefädelten Nadel einen heimtückiſchen kleinen

Stich in die Hand verſetzte. „So, Alter, da haſte's jetzt!“ kachte
ſie auf und flüchtete ſich ſchnell nach der Tür. Dort aber beſann
ſie ſich, daß ſie nach dem Ofen hatte ſehen wollen, ſie legte ihre
Näharbeit auf den Stuhl an dem großen blaugrünen Kachel
ofen und begann in den Kohlen zu rühren. „Die kommen lange
nicht, gelt? Es iſt bereits bald zehn Uhr,“ ſagte ſie.

„Aha, Du ſpitzeſt auf das geſchiedene Ehepaar, jetzt wird's
mir dann klar, warum Du den Ofen heut ſchon gar nie ver-
giſſeſt, wiewohl das Thermometer draußen auf Null ſteht,“
ſpöttelte der Friedensrichter, behaglich in den Armſtuhl zurück-
gelehnt. „Es iſt mir nur leid, daß ich Dich net zu der Verhand
lung einladen darf, Frau, fo neugierig Du auch wäreſt.“

Mit großer Eilfertigkeit verließ die Frau ihre Scheinarbeit
und kam zu dem Friedensrichter, den ſie aus luſtigen braunen
Augen überredend anblinzelte,

„Jeſſes Gott, Alterle, warum darfſt es net tun Haß
wieder kalte Füß kriegt überm Warten. Der Termin
zehn Uhr, gelt? Aber fo fag's mir warum kann
zuhöre? Gleich bring' ich Dir Deinen

„Weil weil Du's net hören magſt.
„Was? Was? Freilich mag ichs höre. Weißt ich ma

Dir geſchwind en Glühwein, Akterlet“
„Wär' net übel jetzt, zum Termin. Ein Richter muß M

und nüchtern fein; Frau, es hilft Dir net
e ä neugierige Frau legte ihren Arm um des wannes

Gelt Alterle, biſt froh, daß Du mich haſt
Und wie er nur ſchlau lächelte, fuhr ſie fort. „Denk auch

Du, wenn ich Dich verlaſſen hätt' toie die Lina Goßwyler ihren
Mann, nein. wie greulichk“

„So greulich iſt die Lina net, im Gegenteil, es iſt en wettes,
junges Fraulel“

„Ach, Du mein verliebtes Mandki, ein glattes Geſſcht i
immer unſchuldig!“ rief die Frau und zeg X
aber im ſelben Augenblick fuhr ihr der Mann
die vollen Backen.

„Und Du mein wunderfidig's Weible, biſt auch ſo unſchuldig,
wie Du glatt biſt. So unſchuldig. daß Du net emal hören
kannſt, wenn man von böſen Weibern redet Und weil Du's
net kannſt, darum kann ich Dir net geſtatte. Du die Ver
handlung mit anhörſt, denn es wird von C geredet
werden.“

Lachend und ſchadenfroh ſchob er die Angegriffene von ſich.
die ihm eine Fauſt machte, ihr Nähgeug über den Arm warf
und auf die Zwiſchentür wies.

„Erlaub's oder erlaub' es net ich ſi in der Stube und
horch', die Wand iſt net von Eiſfen.“

„Lof' auch Du, Frau, warte, wartel“ rief er ihr nach. Du
kannſt die Tür aufmachel Es iſt mir lieb, wenn Du hörſt im
Gegenteikk! Daß Vu Dir ein gutes Beiſpiel nimmſt an dem
böſen Weib, ein abſchreckendes, wenn Du emal e Scherieger
mutter wirſt

Sein lautes Gelächter endete mit einem Aufſchrei, die luſtige
Frau hatte ihn geſchwind zum Abſchied mit der Feuerzagage
ins Bein gekniffen. m.

Das verſchneite Pförtchen draußen gab einen feinen Glocken
ton, jemand klopfte ſich. mit den Füßen ſampfend, den Schnee
ab, ein Pochen an der Tür, ein kräftiges: Herein und die
Geſtalt eines jungen Mannes, der den Hut in der Hand hirelt,

erſchien auf der Schwelle. ß„Bin ich zu früh?“ fragte er mit leiſer Stimme. während
er die Blicke in dem behaglichen Raume, der nur wenig von
einem Amtslokal hatte, ſpazieren ließ.

„Eher zu ſpät,“ ſagte der Friedensrichter und blickte zer-
ſtreut und feierlich von dem vor ihm aufgeſchlagenen Folianten
in die Höhe; „gleichwohl iſt die andere Partei noch nicht er
ſchienen.“

Der junge Mann nahm Platz. Mit geſenktem Kopfe den
Hut zwiſchen den geſpreizten Knien, faß er da. hob alle Augen
blick den Kopf. um nach der Uhr zu fehen. die mit ihrem
harten metalliſchen Pendelgang eifrig die Stille unterbrach,
ſchreckte bisweilen in die Höhe und ſtarrte durch das Fenſter
D hinter dem in zarten Umriſſen der Uetliberg mit den ſchö
nen weißſchimmernden Villen am Fuße ſichtbar war und
ſein hübſches, ernſtes Geſicht mit den dunklen Augen und dem
herabhängenden Schnurrbart färbte ſich röter und röter.

„Jhre Frau kommt lange nicht,“ ſagte der Friedensrichter,
von dem Buche auffchauend.

Der junge Mann errötete noch mehr. „Sie wiſſen es ja, wir
ſind geſchieden erwiderte er düſter und mühſam

„So ſo, wie lange denn
„Am 25. November iſt es gerade ein Jahr geweſen.



Ein und ein Seufgzer war die gang Antwort,
eaner, daß Sie de Blor am Arm trage,

Schwager in Schaffhauſen iſt letzthi ſtorben ichranen iſt en Bauer und

nicht, meine die Mutter iſt bei ihr.
ensrichter fuhr herum und ſchob ſich die Brille auf

die Stirn. So ſo, auf längere Zeit eppe?“
„Für immer; aber jetzt het die Pfort' geklunge.“

t Begwinge Sie Jhre Ungeduld Herr Goßwyler.
Da ſind Sie jetzt allein, kann mer ſage.“

muß doch emal hinausſchaue, ſagte der junge Nann
an die Tür.

nur ab. Pre Frau hat Sie, ſcheint's, vorlade

und es iſt ſo arg heiß da herrinne;
e er nach der Klinke und tat einen

nebenan rührte
x riß die Tür auf, ſie war ganz aufgeregt.

e gzierliche, ſehr junge Fruu in
üßte wenig verlegen, nahm das

ſchmales Geſichtchen einrahmte,
e Tuchkleid glatt und ſetzte ſich auf

von dem jungen Manne einge

da,“ ſagte ſie mit beklommener Stimme,
lange da warten muß.“

Der Friedensrichter hatte ſein Buch verlaſſen, wohlgefällig
die hübſche Beſucherin. „Jhr Mann iſt ſchon
er hat aber das Warten net könne ertrage,“

mit freundlichem Tone der Geſetzeshüter.
Frau fuhr zuſammen, ſie blickte in alle Ecken, dann

e ſie mit geſenktem Kopfe: „Das Kind wollte ſo lange net
ich mag es ſelbſt der Mutter net ganz überlaſſe,
keinen Vater r Sie wiſſe wohl, wir ſind ge

„So ſo, geſchieden! Sie ſind geſchieden Nu ebe, und zu was
Haben Sie Jhre Mann vorlade laſſen? Es iſt mir ganz aus
dem Kopf komme.“

„Ja, es ſoll keine Gerichtsſache ſein. Was denke Sie auch,
Herr Friedensrichter. Jch hab's Jhne doch geſchriebe, daß alles

eundſchaftlich ſein ſoll, zwiſchen mir und dem Rudi! Er hat
das Kind freiwillig übergebe bis zum zwölfte Jahr iſt es

von ihm? Die Schwiegermutter hat mir wolle
das Kind entreiße, aber da hat ſich mein der Rudolf Goß-
wyler als Mann erwieſe und das Kind mir überlaſſe. Jetzt
ſage die Leute, der Rudolf will wieder heiraten, da hab' ich

gedacht, ich wollt' ihm den viele, viele Schmuck, wo er

geſchenkt m
Die Tür wurde nach ſchnellem Anklopfen geöffnet und Ru

dolf Goßwyler, ernſt und finſter, mit hängendem Schnurrbart
und hängenden Schultern, kam in die Amtsſtube. Stumm
trat er einen Schritt gegen ſeine geſchiedene Frau, ohne ſie
anzuſehen, dann zog er die wie unwillkürlich hingeſtreckte
Hand, die ihre geſenkten Augen nicht geſehen hatten, ſchnell
wieder an ſich und erwartete, was die Vorladung bedeutete.

Die junge Frau e alſo reden. Sie tat es haſtig, mit
einem verräteriſchen Zucken des blaßroten Mundes. Dabei
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hatte ſie ein fein geſchnitztes Käſtchen in der Hand, das ſie vor
den Friedensrichter hinſtellte. Die Kette mit dem Anhänger
aus Amethyſten, die Ohrringe, die beiden kleinen Broſchen, eins
mit Vergißmeinnicht, das andete mit einem Vierklee ge
ſchmückt; ſie möchte die Goldſachen ihrem geſchiedenen Manne
hiemit zurüdchgeben, da ſie doch nun geſchieden ſind. Wozu die
Geſchenke behalten, die er vielleicht wieder brauchen kann?

„Da liegt es, nehme Sie alſo Jhr' Sach wieder an ßch,
Goßwyler,“ ſagte der Friedensrichter, indem er dem

Inmngen Bauern das offene Käſtchen hinhielt.

es ſich die Fran Friedens Frau antwortete mit keiner Silbe. In ihren Augen ſtanden

ſehr.
an der Pforte!“ winkte der

G ler war bei der Unterhandlung bleich und bleicher
gewo Mit einem hölzernen, dumpfen Stimmton wehrte
er ſich gegen die Zurücknahme der Geſchenke.

„Trag' ſie immerhin; warum willſt Du ſie nicht tragen
ſagte er, ohne die Frau anzuſehen Und ſie darauf: „Nein, ich
werde ſie niemals tragen; warum ſollen fie bei mir nutzlos
daliegen, während Du ſie jetzt wieder gebrauchen könnteſt

Da verzerrte ſich ſein Geſicht. „Sind ſie Dir ſo verhaßt?
Kannſt Du ſie nie mehr anſehen? Und mich hälſt Du mich
jetzt für ſo einen, daß ich Deine Sachen noch einmal ver
ſchenken könnte

Die Frau ſah ihn noch immer nicht an. Sie fühlte ein
heißes Weh in den Augen und ſie wagte nicht, ſich aufzurichten.

Es ſind nicht mehr meine, nimm ſie zurück!“ ſtammelte ſie.
Goßwyler ſchüttete den gangen Jnhalt des Käſtchens in

ſeine breite Hand, dann drückte er mit beiden Fäuſten die
Geſchenke zu einem Häufchen zuſammen, riß das Luftſcheibchen
auf und ſchleuderte die Goldſachen in den dichten Schnee
unter den Gebüſchen. Darauf grüßte er ſtumm den Friedens
richter und ſeine Frau, die, einen Schrei zurückhaltend, ihr
Geſicht mit ihrem Tuche verhüllt hatte, und war mit einem
Sprunge aus der Tür.

„So ſo, ſehe Sie's jetzt? Da ſind Sie Jhre Sach' geſchwind
los worden,“ murmelte der Friedensrichter. Aber die junge

zitternd Tränen.
h flüſterte ſie kläglich, „ich geh dann, Herr Friedens

richter.“
„Kommet Sie gut heim!“ tröſtete der Friedensrichter die

Halbweinende. Er ließ ſie ſelber zur Haustür hinaus und
begleitete ſie bis an das verſchneite Pförtchen, wobei er neu
gierig über den Weg guckte, in den Rudolfs Nagelſchuhe ſich
ganz deutlich abgezeichnet hatten. „Die Mutter Goßwyler hat,
ſcheint's unſerm Ländle auf immer Valet geſagt; ſie iſt zu der
Tochter zogen nach Schaffhauſen; die hat ja ihre Mann be
grabe die Welt wird net untergehe, daß der alte Geiz-
drache fort iſt. Ja ſo, es war ja Jhre Frau Schwiegermutter
Ich bitt' recht ſchön, ich hab' nichts geſagt!“ ſo plauderte der
Alte, während ſie an der Pforte ſtanden. Er ſah es nicht un
gern, was für Schatten- und Sonnenlichter bei ſeinen Er
zählungen über das hübſche verweinte Geſichtchen zuckten.

Die Frau Friedensrichter lachte und weinte, als er endlich
hineinkam, über die beiden. „Jeſſes Gott! die zwei ſind ja noch
heut ſo arg ineinander verliebt, wie ein paar Turteln! Wenn
man's doch nur zu machen wüßt'! Es hat mir ganz einen
Stich 'geben!

IV

Am ſpäten dunkeln Abend, als der Friedensrichter aus ſeiner
Kneipe heimkam, erſchrak er trotz ſeines Patriarchenmures,
denn in ſeinem dichten großen Garten zwiſchen den Bäumen,
unter den Fenſtern raſchelte und flüſterte es unheimlich. „Wer
iſt da?“ fragte er drohend, den Stock vor ſich in den Boden
geftemmt und mit beiden Händen ſich darauf ſtützend. Die
tiefſte Stille antwortete ihm. Er begriff, daß er ſich geirrt
habe, und begab ſich in etwas beſchleunigtem Schrittmaß ins
Haus. Nicht wenig aber erſtaunte er, als ihm ſeine Frau mit
einem Geſicht voll Entzücken und Rührung den Mund zuhielt
und ihn in die Hinterſtube führte.

„O Du mein lieb's Alterle, weiß Du was?“ hauchte ſie ihm
in die Ohren, „im Kohl draußen ſitzen zwei Häsle, ein
Mändle und ein Weible, ja, ja, der Goßwyler und ſeine Lina
Sie ſuche den Schmuck, wo er weggeworfen hat, und dabei
hänt ſie einander gefunde! Zuerſt iſt die Lina kommen. hat
geſeufzt und geweint, dann auf einmal, ich hab's faſt net könne
glanbe, iſt der Rudi auch da, und dann ſo hab' ich alles gehört,
o, zu ſchön iſt es. Die hänt e harte Schul durchgemacht, aber
jetzt wird's halte. Kalt ſei's, ſagſt Du? O nein, kalt hänt
die net! Jeſſes Gott, die höre die Engel im Himmel ſinge! Los,
Alterle, jetzt bedaur' ich ſie nimmer, jetzt bedaur' ich bloß uns
Jeſſes Gott, wenn Du jetzt der Rudi wärſt und ich die Ling,
da ſollteſt Du etwas erleben

Radbod.
Der Dichter Hermann Hejermans weilte kürglich, n

„Radbod“Kataſtrophe, im Ruhrrevier. Er hat dei den 2
arbeitern Umſchan gehalten und gibt nun die gewonnenen Ein
drücke wieder im Feuilleton des „Berliner Tageblatts“,

der



S
ſchten wi das elSchritte. n der n 4 e e

re h r Rond er R und notierteauf eine kleine Wettertaf
agte er, mit einem naſſen Finger das Datumwie dem das dort mit wei J Kreite geſchrieben

d, umändernd. Und die andernv Du wieder nirgends wo Wetter eſwenden, Fritz?“ fragte

ein,“ ſagte der Kontrolleur, zu uns auf den Kohlen niederhockend, „warum ſoll i mehr Wetter als andere Wetterkon-
trolleure in Weſtfalen finden„Du, dicder Kumpel!“ ſetzte Wiweim lächelnd auf meine

ragen auseinander, das kapi natürlich wieder nicht!as iſt ein Neuling, Friv, der mit uns „für ein zen
will ör zu, Hermann Wenn ein Wetterkontrolleurviele Wetter findet, hat er auf den meiſten Zechen Ausſi t

ſein Stelle zu verlieren Verſtanden?“Nein,“ ſagte ich, auf den ehrlichen Kerl blickend, deſſen bläu
li Ah Narben die „Küſſe des Gebirges“ unter dem Kohlen
ſchwyt verſchwunden waren.

„Himmelverflucht!“ er, r ſchwitzt beſſer als Du
die einfachſten J ſhrnr Wenn ein Wetter-kontrolleur zu viel Wetter im ich notiert, und die muß
er ſtrikte notieren, weil gerade die Wetter unſere t
Feinde ſind, dann bekommt die Zeche Krakeel mit dem Bergamt

dann wird von der Behörde zu häufig unterſucht. n ederKontrolleur weiß das, und er weiß auch, daß die Zeche
W beſſeren Kontrolleur nimmt, einen, der weniger

mlichkeiten verurſacht Kapiert?“Die kertaſelne die ich überall geſehen, die
beiſp ediarff. olgendes verkündeten:

Flötz XX.
Pfeiler IV Weſten.

Wetterfrei. 27. Februar 1909.

waren alſo keine abſolut zuverläſſigen Dokumente, wenn dieſe
Bergleute die Wahrheit ſprachen. Und das taten ſie. Sie konn
ten gar keine haben, einen anderen Kumpel etwas weis

zu wollen
e iſt eine elende Kontrolle,“ bemerkte ich

„Es gibt nur eine Hauptkontrolle,“ atte der Wetterkontrolleur Plrpe „die Fäbt denke bezahlen und m
keit der Kontrolleure Alles andere taugt nichtswiſſen beiſpielsweiſe heute Samstag ſchon, daß der „Königliche
Einfahrer v kommt. Das hat er heute morgen tele
phoniert. So dem RevMordsverf cht! ottverdammt!“ fluchte Heinrich.
d nicht ſo,“ ermahnte der Wette olleur ernſt, beiklar aus der Ferne widerdallenden Echo der Worte, und
h wir einen wunderbar-gläubigen Charakter
vor uns. Verdammt a niemand von uns, ſo lange er anJeſus, den Sohn vom ZJimmermann, giaubt i

hal“ e Heinrich wieder, als ob ir
etn Satan verſteckt dasrück. „Sind wir hier in c c C. ver-
animi wenn wir nicht an ihn g iamkent nennen

Die Namen ſind aus beſonderen Gründen fingiert,

himmelserſcheinungen im April.
Von Georg Käſtner in Bremen.

Nachdruck verboten.

ratenMonat tatſächlich mal wiedert Namen „Oſtermond“, wie ihn Karl der Große genannt
Das der üuferſi r einen r Urin t en eine m eRolle ſpielt, gehi's genau und püntt JT a t meen Nu r der gezeigt, was er zur wollen d er hält, was er mit

e rIn der v e Wlaneten r für den
er Meérkur, dieſer

der e ſich S icken läßt, nimmt uns ni

der. Aber die ſchöne Venus verhüllt ſich unſern Bl
in der alles lenden Mutter Sonne. Sie wirdgegen Ende Mai wieder des Abends auf kurze Z

werden. Der ringumtränzte Saturn bleibt n

im Vormonat unſichtbar, und Mars macht ſich
e Dauer n Sichtbarkeit nimmt lan noch weitwir am Ende des Monats nur noch eine dalle
Shuis. h das Vergnügen haben, dieſen flammenden Sters

am Horizonte zu ſehen.
Am e bietet immer 5 e anch derneigt ſich ſchon, J geht von e Monats an n vor

esa ch unter. Die Dauer r cga Sichtbarkeit beträgt
h am Ende des Monats noch s 2annt, daß die W h rter und Saturn veränderliche ne eigen,

it man noch im Unklaren iſt. Einer feſten re
nen dieſe Gebilde ihrer Veränderlichkeit wegen nicht ange

ren. Es aber auch wieder einige Einzelheiten, die o
ändig oder geweſen ſind, daß man ſie nicht als raimortr ſche Gebilde betrachten kann. Es mag nur an den

roten Fleck erinnert werden, der im Auguſt 1878 auftauchte und
bis in die letzten Jahre hinein geſehen wurde, r. immer
blaſſer werdend. n nimmt an, daß es ſich dabei um ſchlacken
art Abkühlungen handelt, die au der üſſigenOberfläche hioſnenen Das kann W tdenn ſie müßlen ſonſt ztwaiig wenigſtens d dampfähnlichen

Gebilden bedeckt werden orbu nimmt daher neuerdinan, daß die beiden angten großen Planeten einen n

h a Kern beſitzen, der von einer mächtigen Schichichter halbdurchſichtiger Gafe umhüllt iſt. Dieſe daten

das Licht, welches vom Planeten ausgeht und laſſen nurweniger brechbaren Strahlenſorten z Die beſtändi e
Bildungen müßte man dann als Schlackenbildungen anſehen,
die das Licht des glühenden Kerns etwas abhalten und ſo aufder Wolkendecke dunfiez ſichtbar werden. an braucht dabei
nicht anzunehmen, daß das Eigenlicht dieſer Oberfläche noch
beſonders ſtark wäre.

eber Planeten jenſeits des Neptun wirr e
vor einiger Zeit wieder mal Nachrichten in den Zeitungen
herum. Eine bezieht ſich auf Prof. Pickering, worübernoch nähere Nachrichten fehlen, eine andere auf eine An ſht

von Forbes in Glasgow. Nach der Annahme des letzteren ſoll
ein Planet jenſeits der Neptunsbahn ſeine Bahn ziehen und
rund 1000 Jahre einem Umlauf um den r r derSonne brauchen. Forbes ſchließt auf die Exiſtenz dieſes Kome-

ten durch merkwürdige Störungen, die gewiſſe Kometen in
r Bahn erfuhren. k Annahmen ſind aber falſch, wie

ren Unterſuchungen von Prof. Kreutz hervorgeht,ger met müßte jetzt im Zentauren ſtehen.

We
Aus Runſt, Wiſſenſchaft und Leben.

Welche Frauenleiden neigen zu Krebs?
Ueber dieſes Thema ſpra lich Frau Kreiſelmayer ausNeubabelsberg in Dresden. e resd. Vo n W

f e ungefähr endes aus: Der Krebs der Unter
eine n verbreitete Krankheit unter den a et

igſten tritt er dort auf, wo aFleiſchkoſt, eine ge Lebensweiſe bei mange Uider

n tung des e den Boden fü J er S h
während eine e, üg aſe, befonders mit hin verkunden, v

S vzu krle hrung können aber jedes neteöndere e e, vollſtändig e ſo daß der

n aller Art können u S

leiden Waſen in eine c Blutzirknlation im mat
a trß r Eine

e
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bilden ſich Stauungen und infolgedeſſen iſt der Voden für Ent y teilh geſchaffen. Die Unterleibsorgane der Frau be mach

ehen aus der Gebärmutter, dem Eileiter und Eie
en ihrer normalen Beſchaffenheit und Funktion 7 t viel

für das Wohl der ab, ſie ſind aber vielenunt f Die Periode, di S 28 Tage e und
erworfen. iek l bei vielen unregelmätzigt gert e 7 b. n leicht Kata dieſer e

Durch h Entzündung wird die Gebärmutter
liert die Sla

ein und iodenſtörungen. In der ebung der

S e dem r r tx en, ei gutartiger
teils bösartiger, krebsartiger Natux. Wo aber zu rechter Zeitariiten Wir wird durch natr ag ein gea n wieder e der Boden

irkulation iſt. e

c
weiß,und en der er e bei denen dieſe eine Linie die Veran J tragen. Der Erfolg lä

orm und e bekommt, deren 7 33 e mehr oder min und r alt veranſchaulichen, denne re en ſind. Die e nach e e e nichts weiter wenn die Statierweiſt d im re 1902 in en noch 16 000 Menſh Sie v t n der Melaria und im Jahre 1906 nur noch 1009 ſo
t und die Gebärmutter gſundet Durch die Maſſage alſo ſchon jetzt dieſem Lande jährlich rund 12 000 Menſchen

und die Durchblutung der Gewebe werden dieſe ſo gekrä ist erettet werden. Da das nach erſt zehnjähriger
daß die richtige e erhalten bleibt. Weitere Leiden ſind eit der Geſellſchaft ein ſo geweſen iſt, läßt es

ſich außerdem erwarten, daß in nicht zu ferner Zeit die MalariaDie a itee e e e a Bolteteantheit ans Saiten behagen feinentwickeln. S rufen ſtarke Periodenblutungen und Blutungen wird

außer der Periode hervor. Es gilt, dieſe x ebenfalls
im Anfang zu behandeln, dann können ſie ni än S nis n en e Sinnſprüche.eine bösartige werden.Jg. jede gutarti n wird b Meere Auch die Eier v verkehrt, den Mord im Frieden zu beſtrafen und den
öcke können a entarten. Auf weitere Beſchreibung der Kriege zu belohnen. Gerh. Hauptmann.nen und ihrer C einzu ehen, i 28 rat J
am, um die Frauen n unnu u ang tigen. e rau,die recht z die Anfänge eines es Leide und durch Das Raubtier ſhest ſeine Natur, wenn es Blut, der Menſch,

richtige Lebenswetſe und r fle aflege ſie i eine Snde Blut wenn er Geld

zirkulation wird nich ſliden mmen. Be-er ſind B utungen und n in und Bach den

b e ccceeeeaeeceaneececeeeeeeeFah ren anf c urd beſonders gutem Einf nd ne nerkg öffentlichen Schätzung Hochgeder Körper n Waſchungen und Bäder uſw. die Licht-, Feltek die Kerienge rer re wieviel vier oft von
Luft und ider, beſonders wenn dabei durch zweck den übrigen übrig? Prof. Eulenburg.mäßige et durch Gymnaſtik und Tuxnen der Körper
zu reger Arbeit angehalten wird. Wie bei allen Leiden gilt
auch hier das Wort? Verhüten iſt leichter als heilen. Die Not iſt die Mutter der Künſte, aber auch die Großmutter

Der Gehirn und Kultur. der Laſter. Jean Paul.die Entwicklung des Gehirns mit der Kultur inine nd ſteht, darf man e daraus ſchließen, daß v r 7 oft h für einen Hof an
Neger im allgemeinen ein leichteres Gehirn wie die Weißen und blicken mit Verachtung auf alle diejenigen heraßz, die nicht
beſitzen, höhere Hirngewichte ſind bei ihnen nach Bu an W un hoffähig ſind, wie ſie. Börne.

leich ſeltener, niedere dagegen häufiger als bei Weöhere Intelligenz im allgemeinen mit Seren n
verknüpft iſt, wird durch die Beobachtung g Humor und Satirehöheren Berufsklaſſen der Prozentſatz der gen ewichte äpte 2
1400 Gramm erhebkich anſteigt. Die Form des dels kommt Die „grüne“ Fichte.inſoweit in Betracht, als rer Gehirne ſich mit Vorliebe mit
Kurzköpfigkeit kombinieren. Tatſächlich finden ſich unter geiſtig In Zeivgig venennen die Pierwirte ihren Ausſqhank meiß

nach der Straße, in der ſie ihn aufgetan haben. ibtJuli nen n mehr Kurgzköpfe als unter weniger eine Emilienburg in der Ennlienſera e, eine Körnerburg iolumzunahme des Gehirns läßt ſich t adem Aufſtieg der Menſchen und mit der Kulturzunahme ver dienen citceraße uſw. Jn der e aber prangt die

folgen; v S S azität a r grn nen wtchrer („Jugend.“)ramm, der anthropus etwa 1 amm, der cNeandertalſchädel etwa 12380 Gramm. In Frankreich wieſen Fünf Jahre ſpäter!
ger Steinzeit die Schädel nur eine Kapagzität von 1800 1400, „Erkennen Sie mich wieder, mein 7“ „Nein.“ „JchPariſecn des 12. Jahrhunderts 1400 1500, bei modernen dachte es mir. Jch bin der Elende, hin ahren mit
Zrihen 1500 1600 ramm u e V umgekehrt Rückgang grr er Tochter durchbrannte. Nehmen Sie und alles
der eine Abnahme bei vergeben ſein.“ ſtrated Bits.)Aegypten. e e tagen
itzen 40 Prozent eine Kapazität von 1400 7 t m Humor des Auslandes.gen tiſchen m 29 Prozent. t Bern Tun „Wie h die Geliebte des hohen In et ä-

mende Ku das ve neuerdi s auftranf eine höhere Jntellig r L „Ein Wunder, wo die Duma 40 Millionen z hädä-
g das Gehirn leichter invalide nd aelindise- auf ein- gung der Kriegsvorräte und für Munition ewig
i ende Reige wil Erkrankung zu antworten Nach (Ruſſ. „Caviar“.)

Verantworilicher Nehelterr Karl Vor h Halle a. S. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckrel
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